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Frankreich gegen Auslandsanleihen des Reichs
Ssnowden droht mit dem

Dawesplan.
Die Haager Konferenz ſteht nach wie vor

im Zeichen von Sturm. Außerordentlich be
zeichnend war eine ſehr ſcharfe Erklärung, die
der engliſche Schatzkanzler Snowden am Sonn-
abend vormittag abgab. Er betonte in ſchrof-
fem Ton, er habe nicht die Abſicht, ſein ganzes
Leben im Haag zu verbringen. Es ſei aus-
geſchloſſen, daß die deutſchen Unterhändler ſich
zu jedem einzelnen Punkt die Zuſtimmung
der Regierung einholen müßten. Die deut-
ſchen Vertreter müßten über genügend Voll-
machten verfügen, um ſelbſtändige Entſchei-
dungen faſſen zu können. Wenn die deutſche
Abordnung den Youngplan nicht annehmen
wolle, ſo ſolle ſie das gleich erklären. Der Da
wesplan würde dann in Kraft bleiben. Von
alliierter Seite wurden ſodann in der Sitzung
neue Forderungen in der Mor
toriumsfrage angemeldet.

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius verwahrte
ſich gegen den Vorwurf der Verſchleppung,
legte den deutſchen Standpunkt in den acht
ſtreitigen Fragen dar und ließ dann den Alli-
terten am Nachmittag eine ſchriftliche Formu-
lierung dieſes Standpunktes überreichen.
Angeſichts der geſpannten Lage hat Dr. Cur-
tins auf die geplante Reiſe nach Genf ver
zichtet.

4 Streitfragen „erledigt“.
Jn der folgenden Sitzung wurden von den

acht offenen Streitfragen vier Punkte endgül-
tig erledigt Es ſind dies:

1. die Anpaſſung zwiſchen dem deutſch-ame-
rikaniſchen Reparationsabkommen und dem
Youngplan,

2. die Liquidationsverträge mit den Glied-
ſtaaten des britiſchen Weltreiches mit Jta-
lien und anderen Staaten,

3. das neue Eiſenbahngeſetz,
4. die zinsloſe deutſche Einlage für die
BJZ.

Offen ſind nunmehr noch folgende Streit-
fragen:

4. Der Zahlungstermin der deutſchen Mo
natsraten,
2. die Mobiliſierung der
3. der Zahlungsaufſchub,
4. das negative Pfandrecht.
Zum Montag, nachmittags 4 Uhr, iſt eine

neue Sitzung der ſechs einladenden Mächte
einberufen worden, in der die vier offenen
Streitfragen behandelt werden ſollen. Ein
Vorſchlag der Mächte, am Sonntag eine
Sitzung einzuberufen, wurde von deutſcher
Seite mit dem Hinweis abgelehnt, daß dieſer
Tag zur eingehenden Prüfung der einzelnen
Fragen verwandt werden müſſe.

In der Frage des Zahlungstermines
hat die deutſche Abordnung den Standpunkt
eingenommen, daß ſie bereit ſein würde, die
Reichsbahnzahlung ultimo, die übrigen Zah-
lungen am 15. des Monates zu leiſten unter
der Vorausſetzung, daß dieſer Punkt im un-
löslichen Zuſammenhang mit allen übrigen
noch offenen Punkten eine Klärung findet.
Die Gläubigermächte legen auf den Ultimo-
termin deshalb ſo großen Wert, weil der
Schuldendienſt der allitierten Mächte an die
Vereinigten Staaten auf Monatszahlungen

Jahreszahlungen,

zum 30. aufgebaut ſei und die BJ3Z. bekanntlich
keinerlei Vorſchüſſe geben dürfe.

Reichsauslands
anleiheſperre

Mobiliſierung und Kreuzer-
anleihe.

Die Frage der Mobiliſierung des „unge-
ſchützten“ Teils der Youngplanzahlungen hat
zu neuen unerwarteten Vorſtößen der Fran-
zoſen geführt: Frankreich hat gefordert, das
Reich ſolle ſich verpflichten, keinerlei Aus
landsanleihe aufzunehmen, ſolange nicht der
erſte Teilbetrag der Reparationsſchuldanleihe
mobiliſiert, d. h. auf dem Kapitalmarkt ver
kauft ſei. Jn dieſem Zuſammenhang wurde
bekannt, daß Frankreich gegen die Zündholz-
monvpolanleihe des ſchwediſchen Zündholz-
königs Kreuger bereits vor einiger Zeit Pro-
teſt eingelegt hat mit der Begründung, daß

dieſe Anleihe die, Abſatzmöglichkeiten für die
Reparationsſchuldanleihe beeinträchtige.

Am Sonntag haben zwiſchen Dr. Curtius
und Tardieu lange Verhandlungen ſtattgefun-
den, in denen Curtius u. a. erklärte, daß die
Kreugeranleihe die Mobiliſterung der Repara-
tionsſchuld nicht berühre und daß Deutſchland
irgendwelche Bindungen, keine Reichsanleihen
im Ausland aufzunehmen, nicht eingehen
könne.

Bei den Verhandlungen zeigt ſich jetzt mehr
und mehr, daß Frankreich auf die Mobiliſie
rung der Reparationsſchuld den eigentlichen
entſcheidenden Wert legt. Das iſt von ſeinem
Standpunkt aus auch begreiflich; denn durch
die Mobiliſierung wird die Reparationsſchuld
aus einer politiſchen eine normale private
Staatsſchuld, bei der es keine Reviſion, Herab-
ſetzung uſw. außer im Falle des Staats-
bankrotts gibt.

Tardieu fordert eine Mobiliſierung in Höhe
von zunächſt 100 bis 200 Millionen Dollar.
Deutſcherſeits will man vorläufig erſt die
Stellungnahme der Bank für internationale
Zahlungen abwarten. Auch die Stellungnahme
des Reichsbankpräſidenten Schacht, der heute
im Haag eintrifft, iſt in dieſer Frage von
größker Bedeutung.

Jn der Sankkionsfrage
iſt angeblich eine Einigung erzielt worden da
hin, daß das Recht zu Zwangsmaßnahmen ge
mäß dem Verſailler Vertrag beſtehen bleibt,
daß es allerdings nur dann in Kraft treten
ſoll, wenn der internationale Gerichtshof im
Haag abſichtlichen und böswilligen Bruch des
Reparationsplanes durch Deutſchland feſt
geſtellt hat.

Alkimakum
Die Pariſer Preſſe zeigt ſich ſehr nervös

den Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht. Laut
Pariſer „Liberte“ ſollen die Alliierten was
Snowdens Vorſtoß vom Sonnabend ja auch
ſchon andeutete die Abſicht haben, der deut-
ſchen Delegation am Montag ein bis zum
Mittwoch befriſtetes Ultimatum zu ſtellen:

Deutſchland ſolle alle bisher zugeſtandenen
und auch alle bisher noch abgelehnten For
derungen der Alliierten anerkennen und un-

z terzeichnen, andernfalls werde man zum Da-
wesplan zurückkehren.

Jnsgeſamt zeigt der Verlauf der Verhand-
lungen im Haag immer deutlicher den furcht-
baren Ernſt der Lage Deutſchlands.

Kakaſtrophale Lage der Arbeiksloſen-
vorſicherung.

Zur Arbeitsloſenverſicherung werden nun-
mehr neue Zahlen bekannt, die ein grelles
Licht auf die Lage der Reichsanſtalt für Ar-

werfen. Mit einer Verſchuldung an
s Reich von 300 Millionen ging die Anſtaltm dieſen Winter. Bis Ende des laufenden

Geſchäftsjahres, alſo zum 1. April 1930, wird
die Reichskaſſe weitere 250 Millionen Zuſchuß
leiſten müſſen, ſo daß die Arbeitsloſenverſiche-
rung mit einer

Geſamtverſchuldung von 550 Millionen

ins neue Etatsjahr gehen wird. Nun hat die
Novelle vom vorigen Herbſt zwar die bekannte
Beitragserhöhung von einhalb vom Hundert
gebracht. Aber ſie iſt bis zum 30. Juni be-
friſtet und kann, auch wenn ſie verlängert wer-
den ſollte, das immer größer werdende Loch
nicht entfernt ſtopfen.

Für das Geſchäftsjahr 1930 rechnet die
Reichsanſtalt mit einer Durchſchnittszahl von
1,2 Millionen Erwerbsloſen. Dieſe Zahl iſt
aber eher zu niedrig als zu hoch gegriffen. Auf
Grund der letzten Novelle wird man mit einem
Unterſtützungsaufwand von 76 Mark pro
Monat und Kopf des Erwerbsleſen rechnen
müſſen, ſo daß ein reiner Unterſtützungsauf-
wand von rund 1,1 Milliarden herauskommen

wird. Hinzu treten noch Nebenausgaben, z. B.
für Kurzarbeiterunterſtützung und Grund-
förderung und vor allem die nicht geringen
Verwaltungskoſten, ſo daß man mit einer
Geſamtausgabe von rund 1,257 Milliarden
rechnen muß. Dieſer Summe wird aber ein
Beitragsaufkommen von nur 922 Millionen
gegenüberſtehen.

Die Differenz von 335 Millionen
wird als Darlehen vom Reich angefordert.
Auch wenn die befriſtete Beitragserhöhung ver
längert werden ſollte, verringert ſich dieſer Be-
trag nur unweſentlich.

Demnach geht die Reichsanſtalt mit einer
konkursreifen Verfaſſung und kataſtrophalen
Ausſichten ins neue Etatsjahr, das Reich aber
mit einer rapid wachſenden Darlehnslaſt, die
am kommenden 1. April bereits 550, am
1. April 1931 aber 890 Millionen betragen
wird. Wenn vollends die Arbeitsloſigkeit ent
gegen den optimiſtiſchen amtlichen Annahmen
die Zunahme erfahren ſollte, die man in Wirt-
ſchaftskreiſen vielfach befürchtet, ſo iſt über-
haupt nicht abzuſehen, woher das Reich die zur
Defizitdeckung für die Arbeitsloſenverſicherung
nötigen Gelder nehmen ſoll. Andererſeits ver-
weigern die Linksparteien einſtweilen jede
durchgreifende Reform der Verſicherung.

di vis Parenn
e S urs Pe S e

Der alte Ausſpruch „Si vis pacem, para
bellum“ (wenn du den Frieden willſt, bereite
den Krieg vorx) iſt nicht mehr in Mode. Heute
ſagt man: „Wenn du in Frieden leben willſt,
dann bereite den Frieden vor.“ Jedenfalls
dachte ſo die Delfter Porzellaninduſtrie, die
dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand eine

koſtbare Porzellanmalerei zur Erinnerung an

ſeine Tätigkeit auf den beiden Haager Konfe-
renzen und an ſeinen früheren Beſuch in Delft
ſchenkte. Das Porzellan trägt das Bild der
Stadt Haag mit der Ueberſchrift „Si vis pacem,
para pacem“., Leider handelt Frankreich aber
nach dem früheren Grnudſatz und hält ſich

bereit trotz aller Friedensreden.

und befürchtet beſonders Schwierigkeiten durch

Kummer 10

Fregattenkapitän von Arnauld de la Perriere,
unter deſſen Führung der deutſche Schulkreu-
zer „Emden“ am 12. Januar ſeine dritte Aus-
landsfahrt angetreten hat. Die Reiſe geht
über Madeira nach Weſtindien, dann ſollen
verſchiedene Häfen an der Oſtküſte der Ver-
einigten Staaten aufgeſucht werden. Mitte
Mat kehrt die „Emden“ nach Wilhelmshar
zurück.

Republikaniſches
aus Südamerika.
Warnende Beiſpiele.
Die nachſtehenden Ausführungen

gehen uns von einem Auslandsdeutſchen
zu, der nach 2ljährigem Aufenthalt in
Südamerika, ſeit kurzem wieder in
Deutſchland weilt und der, wale on an
geſichts der Kürze ſeines jetzigen Heimat-
aufenthalts ſelbſtverſtändlich iſt, reinerPartei angehört, und nur dis ſchreibt,
was er beobachtete als welterfahrener
Mann, der ſein Volk nach langem Fern-
ſein doppelt liebt. (Die Schriftl.)

Als im Jahre 1889 am 15. November die
braſilianiſche Monarchie (das Kaiſerreich Don
Pedros II. aus dem portugteſiſchen Königs-
haus Braganca) geſtürzt wurde, ſtand der
Milreis auf pari, das heißt: ein Milreigs war
gleich 27 engliſche Schilling. Dem Sturz des
Kaiſerreichs ging keine Revolution voraus; ein
paar Dutzend Soldaten, geführt von Marſchall
Deodoro da Fenſecea, erledigte alles heute
ſieht man allenthalben Standbilder dieſes treu-
loſen Marſchalls in der Poſe des Helden, eine
große dicke Papierrolle in der Rechten.

Mit dem Tage des Sturzes Don Pedros be
gann das Elend das braſilianiſche Volk.
War früher die äußerſte Sparſamkeit in allen
Reſſorts geübt worden, waren früher Ver-
untreuungen öffentlicher Gelder eine große
Seltenheit, die aufs ſtrengſte geahndet würden,
ſo ſollte von dieſem Tage ab eine Korruption
einreißen, die ihresgleichen wohl in keinem
Lande hatte. Jn den 40 Jahren des Beſtehens
der Republik Braſilien gab es wohl nur zwei
Republikspräſidenten, die mit weißer Weſte
nach jemals 4jähriger Präſidentſchaft das Amt
niederlegten. Es begann eine Zeit der
Pfründenwirtſchaft, eine Vergeudung öffent-
licher Gelder, die beiſpiellos geblieben iſt. Nur
in Republiken wie Haitz, Guatemalag und
Venezuela, ausgeſprochene Negerrepubliken,
war ähnliches zu beobachten.

Nach zwei Monaten republikaniſcher Re-
gierung war der Goldfonds verbraucht und der
Milreis war auf 18 Pence geſunken.

Don Pedro II., der Exkaiſer, der ohne ein
Wort der Entgegnung die ihm vom Marſchall
Deodoro vorgelegte Abdankungsurkunde
unterſchrieb, nahm am Tage der Einſchiffung
nach Portugal, bevor er den Fuß zum letzten
Male vom braſilianiſchen Boden hob, ſeinen
Hut vom Kopfe und ſagte: „Gott möge dir,
braſilianiſches Volk, den Wandel leicht machen

ich wünſche dir eine beſſere Zukunft als ſie
dir beſchieden iſt; denn ich liebe dich.“

Don Pedro II. hatte richtig prophezeit. Das
große ganze Volk ſelbſt war an dem Sturz der
alten Herrſchaft völlig unſchuldig und unbe
teiligt, war politiſch unerzogen und ſtand eines
Tages vor der vollendeten Tatſache und
langſam lernte es kennen, was der Wechſel be-
deuten ſollte. Jn der Stunde aber, wo ſich die
Auswirkungen bemerkbar machten, begehrte



das Volk auf und ein dreijähriges ununter-
brochenes Schlachten war die Folge. Bewaff-
nete Banden durchzogen ohne Unterlaß das
Land und niemand konnte ſagen oder ahnen
was morgen mit ihm geſchehen könne.

Wie man Geſchäfte machte, ſollte jetzt dem
Volke bekannt werden. So wie jedes Land
brauchte auch Braſilien zu ſeiner Eutwicklun9
Verbeſſerungen. Es mußten Werke und Bauten
ausgeführt werden; Waſſerwerke, Elektrizi
tätswerke, Kanaliſationen in den Städten.
Waſſerleitungen. Es mußten Maſchinen und
Bau materialien aus dem Auslande eingeführt
werden. Und da begann der Hafer für die
neuen Männer zu blühen. Es ging dabei
folgendermaßen zu

Ein Unternehmer intereſſiert ſich für einen
Brückenbau. Er begiebt ſich zu einem Abge-
ordneten und trägt ihm den Fall vor, nannte
irgendeinen Preis. Der Abgeordnete hat
natürlich keine Ahnung von der Größe des
Objektes. Das iſt ja auch gar nicht nötig, für
ihn handelt es ſich nur darum: „Was bleibt für
mich dabei übrig?“ Jn der Kammer beantragt
er Annahme des Projektes, gewinnt noch einen
und den anderen Abgeordneten die Sache
wird angenommen. Fehlt alſo nur die An
nahme im Senat. Der Weg iſt hier derſelbe:
„Was bleibt für uns dabei hängen

Das Projekt wird angenommen. Es
handelt ſich beiſpielsweiſe um einen Bahnbau
von der Ausdehnung von etwa 80 Kilometer.
Die Regierung ihrerſeits übernimmt für ihre
eigene Rechnung die Summe von 15000 Mil-
reis Koſten für jeden Kilometer fertiger
Strecke, denn die Regierung hat im Hinblick
auf die Vorteile, die ihr durch die Bahn er-
wachſen, einen Teil der Koſten zu tragen.
Dieſe 80 Kilometer Bahnlinie ſind nicht als
Luftlinie zu verſtehen, ſondern ſtellen den Weg
mit allen notwendigen Kurven dar. Die Bahn
iſt fertig aber an Stelle der angegebenen
80 Kilometer ſind 146 Kilometer daraus ge
worden.

Das iſt ſehr einfach. Man hat immer auf
glattem ebenen Gelände gebaut, hat koſt-
ſpielige Durchbrüche vermieden, hat keine
Brücken- und andere Uebergänge
angelegt, und dann mußte man ja
ſehen, möglichſt viele Kilometer herauszu-
ſchlagen. Die kontrollierenden Beamten ſahen
den Bahnbau überhaupt nie. Sie bezogen
neben ihrem Gehalt von der Regierung
Schmiergelder in entſprechender Höhe vom
Bahnbauunternehmer und das übrige ging
ſie nichts an.

Die Brücken wurden alle auf Rechnung der
Regierung gebaut, dabei wurde folgender Weg
eingeſchlagen: Das Material wurde durch
einen Jmporteur aus dem Auslande beſtellt.
Der Preis ſpielte keine Rolle, Hauptſache war.
daß der mit der Beſtellung des Materials be-
auftragte Regierungsbeamte einige Tauſender
dabei verdiente, um die das Material natür-
lich teurer wurde. Das Material iſt da, es
wird an Ort und Stelle gebracht, die Rechnung
vorgelegt der Kredit muß von der Kammer
bewilligt werden. Auf 300000 Milreis lautet
die Summe. Die Rechnungskommiſſiyqn ſetzt
ſich mit einem einflußreichen Abgeordneten der
Regierungspartei ins Einvernehmen
und aus den 300 000 Milreis werden 3 090 000.
Ein einfaches Verfahren und alle ſind zu
frieden.

Dag Volk erfährt in vielen Fällen über-
haupt nichts davon und ſelbſt wenn etwas in
die Oeffentlichkeit dringt was iſt denn
das Volk? Wir ſind die Leute, die für euch
denken und entſcheiden, was verſteht ihr denn
von den ſchwierigen Regierungsgeſchäften.

Ueberall in Braſilien, wo man müur einen
geeigneten Platz findet, klebt man die tönende

für Altwohnraum erklärte der Staatsſekretär,

Phraſe an: o Pry greß Ordnung
und Fortſchrtitt). ie Parole des deutſchen
Volkes iſt: „Einigkeit und Recht und Freiheit“

es iſt gut, daß man dieſe Deviſe überall in
Deutſchland findet, zum Beiſpiel auf Geld
ſtücken, auf Fahnen uſw.

Aber gleichzeitig leſe ich von den Sklareks
und Genoſſen und ach ſoviel aus den vielen,
allzuvielen Gemeinden hier und dort. Und
ich finde eine heſchämende Aehnlichkeit zwiſchen
den Zuſtänden in Deutſchland und jener in
ſüd amerikaniſchen Republiken. wo das Volk
ächzt und ſtöhnt und wo „Einigkeit und Rechtund Freiheit“ zur leeren hraſ. wurden.
Wie lange werden die Soztagldemo r tu
brauchen, bis ſie das deutſche Volk auf da
Niveau Nicaraguas, dieſes Trauerbildes
eines Staates von Dollars Gnaden, herunter-
gewirtſchaftet haben

In einer ſozialdemokratiſchen Werbeſchrift

leſe ich: „Beſeitigt die Herrſchaft des Beſitz
bürgertums.“

Arme verblendete Arbeiterſchaft: in dem
Augenblick, wo das „Bürgertum“ verarmt iſt,
eid auch ihr, die ihr ja doch ein Teil von ihm
eid, verloren. Es gibt kein Privatunter
nehmen, es gibt kein Privatkapital, es gibt
keine Möglichkeit mehr mit dem Auslande zu
konkurrieren. Und wir werden zwar weiter
ſabrizieren, aber verkaufen werden wir nicht
mehr, da wir nicht für uns, ſondern für an
dere Völker arbeiten. Auf dieſem Wege be
finden wir uns jetzt ſchon,

Und dann wird jenes Scherzwort wahr,
das ich irgendwo las

„Der beſte Koch iſt der Francais
Der beſte Kaufmann der Anglais
Der beſte Kellner iſt der Wiener,
Der Deutſche iſt der beſte Diener.“

Keine Erhöhung der Alkwohnraummieken.
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Land-

tages, der am Sonnabend den letzten Ab-
ſchnitt des Wohlfahrtshaushaltes (Wohnungs-
weſen) beriet a Staatsſekretär Scheidt ein
Bild der Entw cklung der Bautätigkeit aus
dem Jahre 1928/29. Der reine Zugang an
zu auwohnungen belaufe ſich für das Jahr
1929 auf rund 190 000 Wohnungen. Da der Zu
gang an neuen Haushaltungen ſich auf etwa
130 000 ſtelle, ſo ſei ein Ueberſchuß von 60 000
Wohnungen erreicht worden. Bedauerlich a
die Höhe der Neubaumieten, die es unmöglich
mache, daß die große Maſſe der arbeitenden
Bevölkerung die Neubauwohnnngen beziehen
könne. Hinſichtlich der Geſtaltung der Miete

d

daß zurzeit nicht beabſichtigt ſei, hier mit einer
Erhöhung vorzu aehen.Jn der Abſtimmung wurden die Anträge

der Deutſchnationalen und der Wirtſchafts

partei auf Beſeitigung bzw. Vockerung der
Wohnungszwangswirtſchaft abgelehnt. An
nahme fand der Antrag der Deutſchnatio
nalen, auf die Reichsregierung einzuwirken,
dem Antrag Lipinſki (Soz.), die Höhe der
geſetzlichen Miete im ganzen Reich einheit-
lich feſtzuſetzen, gegen den gzauch der Reichs
rat Einſpruch eingelegt hat, nicht zu ent
ſprechen. Ferner wurde angenommen der
Antrag Mentz (Wirtſchaftsp.), wonach die
Mieteinigungsämter vom 1. Juli 1930 ab
den Amtsgerichten angegliedert werden
ſollen. Auch dem Antrag Kloft (Ztr.) wurde
zugeſtimmt, die Rückflüſſe aus der Hauszins
ſtener nur für den Wohnungsbau zu ver
wenden. Annahme fand auch der Antrag
Hoff (Dem.) auf reichsgeſetzlichen Schutz der
gewerblichen Mieter.

Vor Verkragsabſchluß
mit den evangeliſchen Kirchen?

Nach einer Berliner Blättermeldung ſind
die Beſprechungen über den Staaksvertrag
mit den evangeliſchen Kirchen ſoweit gediehen,
daß über die meiſten Punkte eine Einigung er
reicht wurde. Die Einzelheiten werden in der
preußiſchen Kabinettsſitzung am 21. Januar
erörtert werden. Nach der Beſchlußfaſſung
durch das Staatsminiſterium werden dann die
offiziellen Verhandlungen über die Vertrags-
ausſetzung mit den Kircheninſtanzen geführt.
Die Auffaſſung, als ob die Verhandlungen
nunmehr ſo raſch vorwärts gingen, daß ſie be
reits zur nächſten Sitzung der evangeliſchen
Generalſynode in der erſten Hälfte des
Februar abgeſchloſſen werden könnten, wird
als zu optimiſtiſch bezeichnet.

Ueber die ſogenannte politiſche Klauſel
innerhalb des neuen Kirchenvertrages konnte
eine Verſtändigung erzielt werden. Es han-
delt ſich dabei um die Mitwirkung des Staates
bei Beſetzung leitender Stellungen in der Ver-
waltung der evangeliſchen Kirchen. Streit-
fragen waren, ob der Staat nur mitbeſtimmen
ſolle bei der Ernennung des Präſidenten des
Kirchenrates oder auch bei der ſeines Stell-
vertreters, ferner bet der Ernennung der Gene-
ralſuperintendenten und bei einem Teil der
Superintendenten etwa für die wichtigeren
Bezirke und ſchließlich bei der Ernennung des
Präſidenten des Kirchenſenats.

Vor allem ſpielte aber eine weſentliche
Rolle die Frage der Erhöhung der Dotationen
für die evangeliſchen Kixrchen. Dieſe Dotatio-
nen ſtellen die finanzielle Staatsbeihilfe für

Eine Brauk und ſiebenmal
ſieben Kronen

(Von unſerem römiſchen Vertreter.
Da aber nahm er dds Königstöchterlein

in ſeine Arme und ſie haben Hochzeit gefeiert
u das Volk ſchmauſte und feſtete ſieben Tage
ang m
Iſt es möglich, daß anderswo die Leute

Geſchäfte abſchließen, auf den diplomatiſche
Märkten, die man Konferenzen i um Geld
feilſchen und ſich überhaupt mit Kurszetteln
abgeben, die im Märchenſchatz keine gangbare
Ware erblicken? Gibt es wirklich Zeitungen,
in der Welt draußen, die über Kriegstribute
und Skiwetter und die Papageienkrankheit
ſchreiben? Ach ja, ich war guch einmal
Zeitungsſchreiber, ich habe mir die Reporter-
ſporen verdient, als ein Radfahrer von einem
Automobil überfahren wurde, ich habe über die
ornithologiſche Muſterſchau Sie erinnern
ſich doch noch? auf der Berner Landesaus-
ſtellung berichtet, ich war Kriegsberichterſtatter
und interviewte Muſſolint und ſah, wie König
und Pabſt ſich begegneten aber das alles
muß lange her, vielleicht in einem anderen
Leben geweſen ſein. Jetzt bewege ich mich ſchon
lange nur noch in Kreiſen, wo man mit
Kronen umgeht, wie andere Leute mit Brief-
marken, von ſieben Zacken aufwärts, verkehre
nur noch mit den Brüdern Grimm und einem
Herrn Anderſen, bin im Königsſchloß zu Hauſe
und miſche mich verſtohlen unters Volk, recke
die Naſe in die Luft und kriege vor baſſem
Erſtaunen die Maulſperre,

Der ſchöne Königsſohn, das werden Sie ja
nun inzwiſchen wohl erraten haben, hat näm
lich das blonde Königstöchterlein gefreit.

Hochzeit ſieben Tage und Nächte lang
à

Eines bringe ich nicht fertig, die Zeitungen
zu leſen. Sie ſchmecken wie Gansbraten am
Dreikönigstag, wenn es an Weihnachten und
Reujahr und die ſauklen Tage dazwiſchen mit
tags und abends nichts als Gansbraten ge

die Pfarrerbeſoldung dar. Bisher erhielt die
evangeliſche Kirche an ſolchen Dotationen
einen Betrag von über zwei Millionen.
Gegenüber ihren höheren Forderungen hatte
der preußiſche Finanzminiſter zunächſt nur

r eine Erhöhung um eine Million zu-
geſtehen zu können. Nach dem jetzigen Stande
der Verhandlungen ſoll das ſtaatliche Angebot
gewiſſermaßen das letzte Wort des Finanz-
miniſters in dieſer Frage dahingehen, den
evangeliſchen Kirchen eine Erhöhung um etwa
zwei auf etwas über vier Millionen zuzuge
ſtehen.

Der Papſt
über Jugenderziehung.

Der „Obſervatore Romano“ veröffentlicht
eine 15 Spalten lange Enzyklika des Papſtes
über die chriſtliche Jugenderziehung. Der Papſt
ſtellt in der Enzyklika feſt, daß die Erziehung
eine ſoziale, nicht eine individuelle Angelegen-
heit iſt. Der Menſch werde im Schoße dreier
Geſellſchaften geboren; der Familie, der bür-
gerlichen Geſellſchaft und der Kirche. Letztere
ſei, da ſie alle Mittel zum ewigen Heile beſitze,
den beiden anderen übergeordnet. Die Kirche
habe das volle Recht auf den Unterricht, auf
Wiſſenſchaft, Kunſt und phyſiſche Erziehung.
Der Stagt könne jedoch zum Zweck ſeiner Ver-
teidigung u. a. ſich dte Errichtung von Aus-
bildungsanſtalten vorbehalten, ohne aber da-
bei die Rechte der Kirche und Familie zu
ſchmälern.

Nachdem Preußen das Konkordat abge-
ſchloſſen hat, kann man angeſichts dieſer Er-

er hat. Auch Honigkuchen ſollen auf die
Dauer an Wohlgeſchmack einbüßen. Ein Glück,

daß ſich allmählich ſogar der römiſche Himmel
üherzieht, denn zu glauben, daß die Sonne an
den ſieben Hochzeitstagen aus meteorologiſchen
Gründen geſchienen habe, das kann nur einem
Barbaren in den Sinn kommen,

Sie erſchien, wie die Gottheit erſcheint, ſie
war würdig der ewigen Roma, ſie war der
Gruß des Himmels an das Brautpaar und
es gab dennoch etwas, was noch herrlicher war
als dieſe gebenedeite Sonne. Die hehre
Braut! „Das Gold der italteniſchen Sonne
wird morgen nicht ſo viel Glanz haben wie
Deine Haare, v Prinzeſſin, und der Schnee
der Apenninen nicht ſo weiß ſein wie dein
Brautſchleier und die Aeolsharfen der Feuer-
inſel ſingen nicht ſo jubelnd wie dein zittern-
der Atem; kein Springbrunnen ſo ſüß und
fein wie die Stimmen der ſchönen Frauen, die
von den Bergen herabſteigen und vom Meere
herkommen, Dir, Dir zu Ehren! Alle Farben,
alle Düfte, alle Schönheit und aller Ruhm, die
ganze unermeßliche Liebe Deines neuen
Vaterlands wird morgen in dem Zauberkreis
Deines Brautditadems ringeſchloſſen ſein!“

Wenn man jetzt wachen Sinnes und geſchärf-
ten Blickes durch die Stadt ſchlendert, dann
flimmert es einem noch ſieben Tage lang grün
und weiß und rot vor den Augen. Sogar die
Nächte ſind in den Landesfarben angeſtrichen.

Um die Reggiag herum, den Quirinalpalaſt,
gehen die Leute alle, als hätten ſie drei Zent-
ner am Zopf hängen und die Frauen träumen
alle von drei Meter langen Schleppen. Die
Soldaten funkeln, wie vom Weihnachtstiſch
weggenommen und die Automobile haben
einen gravitätiſchen Gang angenommen. Taxa-
meter, die ſich in dieſe Gegend verirren, wer-
den ſo verächtlich angeſchaut wie Bettler im
Reiche Amanullahs, der übrigens auch zu den
Gäſten gehört. Ich habe bis jetzt vier Könige
und fünfundvierzig andere Kronen gezählt, es
können auch ein paar mehr ſein. Da iſt ein
Herzog, der das mächtige Britannien vertritt,
da iſt der Geſandte des Pharaos Fuad, da iſt

König Boris, der, wie man flüſtert, ein Auge
auf das andere Königstöchterlein geworfen
L Gold und kriegsruhmſtrotzend, an der

pitze einer die ſchimmernde Wehr verkörpern-
den Schar von Offizieren, zeugt Marſchall
Pétgin für das pazifiſtiſche Frankreich und
Splitter von Tributärſtaaten, wie Bayern,
haben gleich drei Prinzen geſchickt.

Einen ſolchen Zug hatte Italien noch nie-
mals erlebt, noch niemals ſegnete, vom Papſte
geſandt, ein Kardinal einen königlichen Bund.
In dieſer Kapelle Paolina fand ſo manchesmal
ein Konklave ſtatt, ſie ſah Kronen und Purpur
J Zeiten, aber die Pracht an dieſem
8, Januar des eiſernen Jahrhunderts war ſo
übermächtig, daß ſie hlendete,

Sie war ernſt, die Prinzeſſin, als ſie in
ihrem ſchneeweißen Engelsgewand als
belgiſches Königstöchterlein an den Altar trat,
ſie lächelte wie ein Cherub vor Gottes Thron,
als ſie das Ja geſprochen hatte und die künftige
Königin Ftaliens war.

Paſtellfarben waren für die anderen
Damen des Hofes vorgeſchrieben und ſo
ſchwebten zarte Frühlingswölkchen vor dem
ſchweren roten Samt der Himmelswände.

Das Volk raſte, als die beiden Könige, die
beiden Königinnen und das Brautpaar auf
den Balkon trat, es geriet aber ins Delirium,
als Prinz und Prinzeſſin allein dort ſtanden,
umrauſcht von ihrem ungen Glück.

Sechstauſend Gefangene ſind in Freiheit
geſetzt worden. Vierhunderttauſend Menſchen
brauchen ihre Geldſtrafen nicht zu bezahlen,
nicht einmal die Polizeibußen. Zehntauſend
Paar Schuhe wurden verteilt, alle Pfänder im
eihhaus ausgelöſt, es gibt Brot und Spiele!
r re zieht der Trachtenzug vorüber,

tauſend Tiere führt er mit, Ziegen und Pferde
und Schafe und Kamele, Mohren und Muſel-
männer groß, groß iſt das Reich des Königs.
Aus Südtirol kommen ſie und aus Rhodos,
die Tamburine ſchellen, die Dudelſäcke flöten,
man tanzt die Tarantella und ſingt ergreifende
Volkslieder. Auf bunbemalten Karren, auf
dem Rücken von Eſeln und Muli trotten voll

ng des Papſtes über den Porrang dern
n nächſten Schritten der kaund b ehtrumt nur mit ernſter Beſorgnis

entgegenſehen.

Der Stahlhelm für Forkdauer
des Voiksbegehrensreichs-

ausſchuſſes.
Die Preſſeſtelle des Stahlhelms teilt mit:

„Am zehnjährigen Gedenktag der Verknech-
tung, gegen die das bisherige Syſtem einen
ernſthaften Freiheitskampf nicht geführt hat,
ruft der in Magdeburg zugleich mit der erſten
großen Jungſtahlhelmführertagung verſam
melte Bundesvorſtand des Stahlhelms, Bund
der Frontſoldaten, die Nation zum Kampf um
den tödlich bedrohten Oſten auf. Es wurde
folgender Beſchluß gefaßt:

„Der Bundesvorſtand des Stahlhelms,
Bund der Frontſoldaten, billigt die Aufrecht
erhaltung des Reichsausſchuſſes und ſieht in
ihm den unentbehrlichen Ausgangspunkt der
geſamten weiteren Freiheitsbewegung. Er
iſt überzeugt, daß dieſe Front ſich zur großen
nationalen Rechten erweitern wird.

Bei den bevorſtehenden Kämpfen um
Staats-, Verfaſſungs- und Wirtſchaftsreform
wird der Stahlhelm auf Grund ſeiner unver
ändert überparteilichen Einſtellung ſeine al
ten Kampfziele an erſter Stelle die Befrei-
ung der Staatsführung verfechten,“

Trauerkundgebun
gegen das Verſailler Dikkak.

Die Landsmannſchaftlichen Verbände der
Heimattreuen Oſtmärker veranſtalteten am
Sonntag mittag in Berlin zum Gedenken an
die vor zehn Jahren durch das Jnkrafttreten
des Verſailler Diktas erfolgte Abtrennung
weiter Gebiete vom Deutſchen Reiche eine
eindrucksvolle Trauerkundgebung. Der große
Saal des „Wintergartens“ war bis auf den
letzten Platz beſetzt. Reich, Staat und Kom
munalbehörden hatten Vertreter entſandt.
Neben zahlreichen Parlamentariern ſah man
hohe Regierungsbeamte aus den öſtlichen
Provinzen und eine Reihe von Bürger
meiſtern oſtdeutſcher Städte. Um das Redner-
pult hatten ſich eine große Anzahl von Abord-
nungen Landsmannſchaftlicher Verbände und
ſtudentiſcher Korporationen mit ihren Fahnen
aufgeſtellt, die zum Zeichen der Trauer für
die dem Deutſchen Reich entriſſenen Gebiete
mit ſchwarzem Flor umhüllt waren. Der Vor
ſitzende des Landsmannſchaftlichen Oſtaus-
ſchuſſes und ehemalige Abſtimmungskommiſſar
in Weſtpreußen, Graf v. Baudiſſin, hielt die
Eröffnungsanſprache. Der preußiſche Land-
tagsabgeordnete Riedel ſprach ſodann über das

Thema „Unſere Oſtgrenzen“. Die Reden wur
den mit langanhaltendem Beifall auf-
genommen.

S

Wie aus Berlin verlautet, hat die preu-
ßiſche Regierung beſchloſſen, in den Berliner
Hugenbergblättern (Lokalanzeiger, Tag, Nacht-
ausgabe) künftig amtliche Bekanntmachungen
nicht mehr zu veröffentlichen, wodurch dieſen
Blättern die Einnahmen aus dieſen Ver-
öffentlichungen entzogen werden.

Jn den Höchſter Farbwerken wird vom
Montag, dem 13. Januar ab, die Fünftage-
ſchicht durchgeführt. Mit jedem einzelnen
Arbeiter wird ein Einzelvertrag abgeſchloſſen.
Von der Kurzarbeit werden rund 7000 Arbeiter
betroffen. Ein neues, ſehr ernſtes Zeichen
der ſchwierigen Wirtſchaftslage ſelbſt in unſe-
ren ſtärkſten Jnduſtrien,

ſtändig „ausgerüſtete Brautbetten vorüber,
e rebte ſpringen voraus. Jede Provinz
at ihre ſchönſten Mädchen ausgewählt, das

Herz kann einem pumpern wie damals, als
man ums Lyzeum herumſchlich.

Wie der Blick nachts bei dem großen
Empfang hinunterfiel auf die unſagbar ge
waltigen Trümmerſtätte des Forum Roma-
num, gewahrte er dort Gladiatoren und
Bürger im Streit, dann tauchten Fackeln auf,
Prätorianer machten Platz Blumen,
Frauen ein antiker Hochzeitszug
Gallier, Germanen, Aethiopier man hält
den Atem an, bis die Schatten unter dem
Triumphbogen verſchwunden ſind. Das war
geniale Regie

Feuerwerk auf dem Janieulus. Hofjagd
in Caſtelfuſano. Paraden. Galavorſtellung
im Opernhaus. Ein Parkett von Königinnen.,

Mögen ſie markten im Haag wir, wir
leben im Märchen.

Dr. Guſtav W. Eberlein.

Leipziger Gewandhaus.
Das zwölfte Leipziger-Gewandhauskonzert

dieſer Spielzeit wurde von Gkneralmuſik-
direktor Otto Klemperer geleitet. Er
brachte zunächſt die D-Dur-Orcheſterſuite“ von
Bach zur Aufführung, ganz erfüllt mit heroi-
ſcher Heiterkeit und ſtürmiſcher Freude. Es
folgte Beethovens „G-Dur-Klavierkonzert“, in
dem ſich Arthur Schnabel als ein Klemperer
ebenbürtiger und genialer Jnterpret erwies.
Den Schluß des prachtvollen Konzertes bildete
„die Siebente“ von Beethoven. Die Auffüh-
rung wurde zu einem hinreißenden Erlebnis.
Die Symphonie wurde in eine gewaltige
Steigerung getrieben, überall ſpürte man das
Chaotiſche, Stürmiſche, Dunkle, Dionnyſiſche,
das mit dem Heiteren und Apolloniniſchen
ſtritt. Das Gewandhausorcheſter ſpielte mit
äußerſter Hingabe und Begeiſterung; ſo wurde
der Erfolg des Abends gleich groß für den
Dirigenten, das Orcheſter und den Soliſten,
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Nus Merſeburg.
Die erſte Figarette.

Sie iſt ohne Zweifel ein heikles Kapitel. Ein-
mal hören die Väter nicht gern von den Tor-
heiten ihrer Jugend reden und zum anderen
gibt die Jugend nichts oder doch ſehr wenig
auf die Erfahrung des Alters. Es will eben
jeder ſeine Erfahrung für ſich machen; mit an
deren Worten: Ein jeder iſt erpicht darauf.
ſeine Reinfälle ſelbſt zu erleben

Und die erſte Zigarette iſt immer ein Rein-
fall. Aber ſie iſt ein erhabener Reinfall, der
ſich allemal ſo um die Zeit der erſten Hoſen er
eignet. Uebrigens Hoſen, da fällt mir ein, daß
zu meiner Zeit, als mir noch meines Lebens
Lenz recht ſtürmiſch lachte, die Zigarrenhändler
eine ganz beſondere Sorte von Zigaretten zu
führen pflegten. Davon gab es für einen
Groſchen zwölf Stück, eine Schachtel Zündhöl-
zer und ein langes Stück kräftigen Bindfaden
dazu. Dieſer in Jahrzehnten wohlerprobte
„Dienſt am Kunden“ iſt heute leider nicht mehr
Brauch.

Die erſte Vorbedingung für die Rauchorgie
iſt die Finanzierung. Da auch das Taſchengeld,
immer das wenigſte iſt, ſo iſt es nötig, zu wiſ-
ſen, wo Mutter die Milchpfennige aufhebt. Wa-
ren die Nachforſchungen im Küchenſchrank nicht
vergeblich geweſen, ſo können die Glimmſtengel
leicht erſtanden werden. Dann geht es hinaus
in Wald und Feld, um die Luft mit blauem
Rauch zu erfüllen, bis der Bauer die Naſe zum
Fenſter hinausſteckt und ſchimpft: „Dat die ver
dammichten Bengels doch dat Smöken nich
Iaten!“ Wie man überhaupt dem Alter das
rechte Verſtändnis für den Heldenmut der Ju
gend abſprechen muß.

Da geht ſo ein junger Man hin, ſteckt ſich
kühn im Kreiſe gleichgeſinnter Kameraden zum
erſten Male eine Zigarette ins Geſicht, wird
blaß und bläſſer und behauptet dennoch, ſie
ſchmecke ihm nie Nektar und Ambroſia bis
er ſchließlich, der Not gehvrchend und auch dem
eigenen Triebe, ſeinen inneren Menſchen den
profane Blicken der Umwelt preisgeben muß.

Tapferer Jüngling. Du haſt von dem ſpar-
taniſchen Knaben gehört, der einen Fuchs ſtahl
Das war ſeinerzeit, ebenſo wie heute der Raub
von Mutters Milchpfennigen nur dann ſtraf-
bar, wenn man ſich erwiſchen ließ. Jener Spar-
taner alſo verbarg, um nicht ertappt zu werden,
das Tier in ſeinem Kamiſol und muckſte nicht,
obwohl ihn der Fuchs kräftig biß und kratzte
Aber was waren ſeine Leiden gegen die deinen
Auch du mußt ſie verbergen, heimlich einige
Kaffeebohnen zu dir nehmen, auf daß dein
Atem rein und wohlgefällig ſei. Du mußt ob
deiner bleichan Wangen auf Mutters Frage
antworten, dir fehle nichts, und um dein Wohl-
befinden zu beweiſen. dir zum Abendbrot noch
eine gewaltige Menge Heringsſalat einver-
lkeiben

Ja, du biſt tatſächlich ein Held. Aber laſſe
es dem „alten Herrn“ nicht merken, denn ſonſt
wird er deinem Heldentum mit einer Handvoll
ungebrannter Holzaſche ein ebenſo jähes wie
unſchönes Ende bereiten. Denn dein Vater
hat, als er noch ſo ein Junge wie du war, ſelbſt-
verſtändlich noch nicht geraucht. Frage ihn nur!
Er ſchwört darauf jeden Meineid.

Hüte fliegen
z Heute morgen gab es, als die Leute zum
Dienſt „eilen wollten und die Haustür
ahnungslos öffneten, böſe Ueberraſchungen.
Heimtückiſch entführte der Sturm, der die
ganze Nacht ſchon getobt hatte, den noch Halb-
verſchlafenen die Kopfbedeckung und trieb ſie
im luſtigen Spiel mit einer Windſtärke von
10 Sekundemetern die Straße entlang. Es
entſtand ſo ein humorvolles Morgentraining
im Schnellaufen.

Schlimmer wurde die Sache, als der Wind
um Dächer und Giebel ſeine brauſende
Melodie anſtimmte, an den Fenſtern rüttelte,
Baumäſte abriß und die ſchadhaften Ziegel auf
die Erde warf. Die Menſchen hielten, durch
Schaden vorſichtig geworden, „den goldenen
Mittelweg“ inne und ſputeten ſich, ein ſchützen
des Dach zu erreichen.

für die Offizierlaufbahn bei
den Truppenkeilen.

Die Einſtellung von Freiwilligen in das
Reichsheer, welche die Offizier-, Sanitäts und
Veterinäroffizierlaufbahn zu ergreifen beab-
ſichtigen, erfolgt im April jeden Jahres. Die
Anmelbdefriſt bei einem von dem Bewerber zu
wählenden Truppenteil iſt jedoch bereits die
Zeit vom 1. Januar bis 31. März des dem
Einſtellungsjahre vorausgehenden Kalender-
jahres, ſo daß diejenigen Bewerber, welche
im April 1931 eingeſtellt zu werden wünſchen,
ihre Anmeldungen in der Zeit vom 1. Januar
bis 31. März 1930 anzubringen hätten.

„Konkurs“.
Aufführung im Theaterverein Merſeburg.
Wie im Anzeigenteil erſichtlich, bringt der

Theaterverein durch die Brandenburgi-
ſche Bühne am Dienstag, 21. Januar, 8
Urh abends, im „Tivoli“ Björnſons Schauſpiel
„Konkurs“ (Ein Falliſement) zur Auffüh-
rung. Dieſes Schauſpiel, neben „Ueber unſere
Kraft“ Bijörnſons wekannteſtes Werk, findet

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Wahl des Landeshaupkmanns.
Die Vorlagen für den Provinziallandtag.

Die Vorlagen für den am 17. und 18. Ja-
nuar ſtattfindenden 45. Landtag der Provinz
Sachſen ſind den neugewählten Abgeordneten
nunmehr zugegangen. Sie betreffen die Wahl
des Provinzialausſchuſſes, der provinzialſäch-
ſiſchen Staatsratsmitglieder und des Landes-
hauptmanns. Vor der Vornahme der Wahl
des Provinzialausſchuſſes wird der Landtag
darüber entſcheiden müſſen, ob er, der Auf-
faſſung des Miniſterialerlaſſes folgend, den
Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes in
einem beſonderen Wahlgang vorweg wählen
oder, wie bisher, alle 14 wählbaren Mitglieder
in einem Wahlgang wählen will. Die Wahlen
zum Staatsrat werden in der üblichen Weiſe
vorzunehmen ſein.

Die Amtsperiode des Landeshauptmanns
Dr. Hübener läuft am 10. Oktober 1930 ab.
Der Provinzialausſchuß ſchlägt dem Provin-
ziallandtag die Wiederwahl des Landeshaupt-
manns Dr. Hübener auf 12 Jahre vor.

Landeshauptmann Dr. Hübener wurde
im Jahre 1922 als ſtellvertretender Landes-
hauptmann, im Jahre 1924 zum Landeshaupt-
mann gewählt und zwar mit einer Mehrheit
von den Deutſchnationalen bis zu den Sozial-
demokraten einſchließlich. Vor ſeiner Tätig-
keit im Dienſte der Provinz Sachſen war Geh.
Rat Dr. Hübener Miniſterialrat im Preußi-
ſchen Handes miniſterium. Er iſt außer durch
ſeine ausgedehnte und, wie in allen Lagern
anerkannt wird, ausgezeichnete und ſtreng
ſachliche Verwaltungsarbeit, beſonders durch
ſeine Arbeiten auf dem Gebiete der Reichs-
reform in Mitteldeutſchland bekannt geworden

Die Rebenbeſchäftigung
der Sfaakshochbaubeamken.

Mitwirkung der freien Architektenſchaft bei ſtaatlichen
Bauaufgaben.

Ein Landtagsabgeordneter führte in einer Kleinen
Anfrage aus, es gingen ihm aus den Kreiſen der
freien Architektenſchaft, die ſich entſprechend der Lage
des geſamten Baumarktes in einer ſehr ernſten Not-
lage beſinde, dauernd Klagen darüber zu, daß bei

Ausführung von ſtaatlich bezuſchußten Bauten dieſe
Aufgaben faſt immer von den ſtaatlichen Hochbau
ämtern bzw. von einzelnen Regierungsbeamten privat
in den Bauämtern bearbeitet würden, und daß die
Bauämter ſelbſt dieſe Arbeiten von den ſtaatlich an
geſtellten Technikern uſw. ausführen ließen. Hierdurch
werde der freie Architekt immer mehr ausgeſchaltet,
was zugleich zu einer Verminderung der künſtleriſchen
Leiſtungsfähigkeit führe. Dasſelbe treffe auch auf dieſtädtiſchen Beamten zu. Der Amtliche Jene
Preſſedienſt veröffentlicht die Antwort des preußiſchen
Finanzminiſters angeſichts der kulturpolitiſchen und
ren Bedeutung der Frage nachſtehend im Wort-
laut:
„Den Staatshochbaubeamten iſt die Uebernahme von

Nebenarbeiten unterſagt.
Sie wird nur dann ausnahmsweiſe zugelaſſen, wenn
ein öffentliches Jntereſſe vorliegt. Die hierüber er-
gangenen Beſtimmungen ſind ohne ausdehnende Aus-
legung anzuwenden. Der Entſchädigung müſſen die
vollen Sätze der Normen des Verbandes Deutſcher
Architekten- und Jngenieurvereine zugrundegelegt
werden.

Die Genehmigung etwaiger Nebenarbeit für Bau-
ten, die ſtaatlich bezuſchußt werden, und deren Ueber-
tragung an den bereits amtlich mit der Aufgabe be-
faßten Staatsbauamten von dem Bauherrn gewünſchi
wird, iſt davon abhängig gemacht, daß

geeignete Kräfte aus der freien Architektenſchaft
in dem betreffenden oder in einem benachbarten Bau-
kreiſe nicht vorhanden ſind. Jn dieſen Fällen kann
die Entſchädigung mit Rückſicht auf wenig leiſtungs-
fähige Baupflichtige in ärmeren Gegenden beſonders
geregelt werden, jedoch wird auch dann darauf geſehen,
daß eine Unterbietung der Forderung eines frei-
ſchaffenden Architckten keinesfalls eintritt. Die be
ſtehenden Beſtimmungen haben ſich bisher als aus-
reichend erwieſen.

Was die Heranziehung der freiſchaffenden Archi-
tekten bei ſtaatlichen Bauaufgaben anbelangt, ſo iſt
dieſe nur im Jntereſſe einer individuellen künſtleri-
ſchen Leiſtung, nicht aber als Fürſorgemaßnahme für
den Berufsſtand der Privatarchitekten vertretbar. Jn
dieſem Sinne erfolgt bereits die Beteiligung von be-
währten freiſchaffenden Architekten bei bedeutenden
Bauaufgaben des Staates.

Für die Kommunalbeamten
wird über die Zulaſſung von Nebenbeſchäftigung allein
durch die Anſtellungsbehörde, die Gemeinden, entſchie
den. Ein Einſchreiten im Aufſichtswege kommt nur
in Frage, wenn durch die Nebentätigkeit der ord-
nungsmäßige Gang der kommunalen Verwaltung ge-
fährdet wird. Die Kommunalaufſichtsbehörden ſind
jedoch erſucht worden, die Kommunalverbände darauf
hinzuweiſen, daß die ungünſtige Geſtaltung der Er-
werbsverhältniſſe der im freien Berufsleben tätigen
techniſchen Kräfte des Baugewerbes es dringend ge-
boten erſcheinen läßt, die private Tätigkeit der kom-
munalen Baubeamten nach Möglichkeit einzuſchrän-
ken.“

heute eine ähnliche Situation vor, wie zur Zeit
ſeines Erſcheinens, als es die Reihe der ſoge-
nannten „Geſellſchaftsdramen“ eröffnete: wie
der haben wir eine Zeit, in der wirtſchaftliche
und ſoziale Moral durch hemmungsloſen
Kampf um das Geld faul geworden ſind und
ſich zahlreiche „Stützen der Geſellſchaft“ eine
nach der anderen als morſch und brüchig er-
weiſen; ſchwindelhafte Unternehmungen zer-
platzen unvermutet und reißen große und
kleine Geſchäftsleute mit, in ungeheuren Bank-
und Börſenkrachs gehen Millionen verloren,
große Spekulanten und kleine Sparer werden
über Nacht zu Bettlern, und das Schlimmnſte:
ſelbſt alte, ſolide und vertrauenswürdige Fir-
men laſſen ſich in unſichere Geſchäfte ein und
ſuchen ſich durch verzweifelte Spekulationen
daraus zu retten, bis eines Tages der große
Zuſammenbruch da iſt und namenloſes Unheil
ſich entlädt. Dieſen heute außerordentlich aktu-
ellen Stoff hat Björnſon zum Gegenſtand ſei-
nes Schauſpiels gemacht.

Schnellkraftfahrlinie
Halle Merſeburg Röſſen.

Neuer Fahrplan. Keine Theaterfahrten
mehr.

Jm Anzeigenteil der heutigen Ausgabe iſt
der vom 15. Januar 1930 an gültige Fahr-
plan der Schnellkraftfahrlinie Halle Merſe-
burg Röſſen veröffentlicht. Jn dieſem Plan
ſind für die einzelnen Fahrten diejenigen Zei-
ten feſtgelegt, die nach den gemachten Erfah-
rungen eine beſſere Benutzung der Linie er-
warten laſſen. Die Theaterfahrten mußten in
Wegfall kommen, weil der Wagen in den
meiſten Fällen überhaupt nicht und im übrigen
nur ſehr ſchwach beſetzt war.

Prüfungs Aufführung
der Schüler des Muſiklehrers Hugo Roye.
Gelegentlich eines Schubertabends, veran-

ſtaltet von H. Roye, hatten wir ſchon einige
ſeiner Schüler kennengelernt. Diesmal wur-
den ſie uns in einer Prüfungsaufführung ſo
ziemlich vollzählig vorgeſtellt. Da alle die an-
gehenden kleinen Pianiſten, Violiniſten uſw.
zum Worte kommen wollten vder ſollten, war
für eine reichhaltige Vortragsfolge von zwei-
einhalb Stunden geſorgt.

Abgeſehen von dieſem unvermeidlichen
embarras de richeſſe, konnten im ganzen einen
günſtigen Eindruck mit nach Hauſe nehmen,
derart, daß Herrn Royes pädagogiſches Wir-
ken zweifelsohne von Erfolg gekrönt. Den
lebhaften- Beifall am Schluſſe des Abends
durfte er getroſt quittieren.

Einen großen Teil der Vortragsſtücke ſei-
ner Schule begleitete er am Flügel ſelbſt, dar-
unter Mozarts F-Dur Sonate für Violine
und Klavier, die aus den Anfangsnummern
hervorragte. Etwas mehr Mozartſches Leg-
giero und Zurückhaltung wäre uns hier frei
lich lieb geweſen. Ein Gleiches betrifft den
3. Satz der Klavierſonate in G. Die jungen
Muſiker, welche die erſte, dem inſtruktiven
Klavier und Violinſtück gewidmete Hälfte des
Programms beſtritten, zeigten ein ihrer Ju-
gend angemeſſenes Können. Jhr kindertüm-
licher Vortrag ließ auch ihren und ihres Mei-

ſters Fleiß erkennen. Noch Fehlendes (Sicher-
heit der Jnternation u. a.) wird ſich noch ein-
ſtellen.

Bemerkenswert war, daß die notwendige
Kunſt des Auswendigſpielens von den meiſten
recht erfolgreich geübt ward. Als beſonders
gute Leiſtung des 1. Teils dürfte Marianne
Froß' Vortrag von drei Gadeſchen „Aqua-
rellen“ gelten können, während unter den ſpä-
teren Nummern der Vortragsfolge die Violin-
konzertſtücke von Annelieſe Schmid-Dank-
ward (Romanze von Svendſen) und Ernſt
Kochenburger angenehm auffielen. Der letz-
tere produzierte Bériots, der franzöſiſch-bel-
giſchen Virtuoſität erwachſene „Balletſzene“.
Neben vierhändigen Klavierwerken kam auch
noch die Violg zum Wort.

Abſchließend dirigierte Herr Roye Hayoöns
ſonnig-jugendliche Kinderſinfonie, an welcher
ſeine geſamte Schülerſchar mit ſichtlicher
Freude wohlgelungen teilnahm. Die Prü-
fungsaufführung konnte ſo als pädagogiſch
muſikaliſcher Erfolg Herrn Hugo Royes ge-
wertet werden. Alfr. Stiehler.

Wekkervorherſage.
Der Sonnabendvormittag zeigte ſich faſt

wolkenlos; nur am Weſthorizont zeigten ſich
die erſten Federwolken als Anzeichen einer
neuen Störung, die zur ſelben Zeit Holland
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bereits Regen brachte. Der Niederſchlag rückte
nach Oſten vor, hatte aber um Mittag Hanno-
ver noch nicht erreicht. Gegen Abend zogen
bei uns immer dickere Wolken heran, ohne
daß es bis 18 Uhr geregnet hätte. Das Nie-
derſchlagsgebiet wird dem Harz etwas Schnee
bringen, der Ebene im ganzen wohl nur
Regen. Vielleicht bleibt der Oſtteil unſeres
Bezirkes wie das vorige Mal wieder trocken.
Da der Luftdruck über Mitteleuropa andau-
ernd fällt, wird ſich das Wetter der nächſten
Tage ziemlich unfreundlich geſtalten.

Vorherſage bis Dienstagabend: Trübe
und etwas Regen, ſchließlich Aufreißen der
Wolkendecke. Jm Harz etwas Neuſchnee. Am
Dienstag unfreundliches Wetter mit Regen-
ſchauern.

Die Gliederung von Schöffen
und Geſchworenen.

Für die Sitzungen in Strafſachen des Jah-
res 1930 ſind von den Ausſchüſſen der betreffen-
den Gerichte in den Landgerichtsbezirken Halle
a. S., Naumburg a. S. und Torgau insgeſamt
809 Perſonen als Schöffen und Hilfsſchöffen,
Geſchworene und Hilfsgeſchworene ausgewählt
worden. Jugenögerichte und Mietſchöffen-
gerichte ſind hier ausgenommen.

Davon entfallen im einzelnen auf den Land-
gerichtsbezirk Halle a. S. 432 Perſonen (377
Schöffen und Hilfsſchöffen, 55 Geſchworene und
Hilfsgeſchworene). Auf den Landgerichtsbezirk
Naumburg a. S. 197 Perſonen (144 Schöffen
und Hilfsſchöffen, 53 Geſchworene und Hilfs-
geſchworene). Auf den Landgerichtsbezirk Tor-
gau 160 Perſonen (140 Schöffen und Hilfs-
ſchöffen, 40 Geſchworene und Hilfsgeſchworene).

Die Sonderung nach Berufen ergibt, daß
insgeſamt 15 Prozent Beamte (Lehrer, Gemein-
devorſteher uſw.), 38 Prozent freie Berufe und
Angeſtellte (Kaufleute, Handwerker, Gaſtwirte,
Privatleute uſw.), 24 Prozent Arbeiter, 13 Pro
zent Landwirte und 10 Prozent Frauen aus
gewählt worden ſind.

—DTTJJDZA

Jahresverſammlungen.
Landwehrverein.

Der 1. Vorſitzende, Landeskulturdirektor
Dallmer, gab nach herzlichen Begrüßngs-
worten in der Jahresverſammlung, die am
Sonnabend im „Ratskeller“ ſtattfand, einen
Rückblick auf das verfloſſene Jahr und beſchäf-
tigte ſich mit dem Youngplan, der unſerem
Vaterlande unerhörte Opfer auferlege. Es
wäre Pflicht eines jeden Deutſchen, gegen die
Maßnahmen der ſogenannten „Sieger“ Stel
lung zu nehmen. Anſchließend gedachte er
derer die zur großen Armee abberufen ſind.
Es waren im verfloſſenen Jahr 7 Kameraden

Sodann wurde die Tagesordnung erledigt.
Den beiden Kaſſierern wurde wegen ihrer
muſtergültigen Kaſſenführung einſtimmig Ent-
laſtung erteilt. Die Vorſtandswahl ergab ein-
ſtimmige Wiederwahl des faſt geſamten Vor-
ſtandes. Einige Kameraden wurden neu in
den Vorſtand berufen. Ein bemerkenswerter
Beſchluß wurde gefaßt: Außer dem Sommer-
und Stiftungsfeſt ſollen in dieſem Jahre keine
weiteren Feiern veranſtaltet werden, als Er-
ſatz für den Ausfall wurde beſchloſſen, im Lauf
eines jeden Vierteljahres eine gemütliche Zu-
ſammenkunft in Geſtalt von Herrenabenden zu
veranſtalten.

Zum Schluß ermahnte der Vorſitzende die
Kameraden eindringlichſt, an den Begräbniſſen
verſtorbener Kameraden ſich zahlreich zu be-
teiligen, es ſei die höchſte Pflicht eines jeden
Landwehrvereinsmitgliedes, ſeinen toten Ka-
meraden die letzte Ehre zu erweiſen.

Verein ehem. 12. Huſaren.

Der Verein ehemaliger 12. Huſaren hielt
am Sonnabend ſeine ſehr gut beſuchte Jahres-
hauptverſammlung ab. Der Vorſitzende be
grüßte die Kameraden und ſprach ſeine Freudedarüber aus, daß die Verſammlungen in letz-

m 1.Von den Gefahren der Landſtrafßze.
Vor dem Richker.

Zwei Männer ſtanden vor Gericht als An
geklagte. Nicht wegen einer gemeinſamen
Schuld, wie man aus der Faſſung des Ter-
minzettels: „D. und 1 Genoſſe“ folgen könnte,
ſondern gerade wegen einer Gegnerſchaft, die
ſich aus einem ſehr üblen Zuſammenprall in
der Nacht zum 25. Auguſt v. Js. auf der Straße
von Lauchſtädt nach Merſeburg ergab. Paul
M. es war gegen Mitternacht befand ſich.
mit Frau, 2 Kindern und einem beladenen 2-
räörigen Karren, den er ſtieß, während die
Angehörigen ſchoben, auf dem Heimwege nach
Merſeburg. Er fuhr, wie nachher auch die
Sachlage ergeben hat, auf der rechten Straßen
ſeite. Sein Handwagen war nicht erleuchtet.
Plötzlich erhielt er einen Rückenſtoß, der Kar-
ren flog um und im ſelben Augenblick auch ein
Kraftrad mit Fahrer und Beiſietzer. Dieſen
iſt weniger geſchehen, aber Paul M. wurde
verletzt, das Fleiſch auf der unteren Rücken-
partie losgeſchlagen, ſo daß achttägige ärzliche
Behandlung notwendig war, und auch ſonſt
erlitt er körperliche Beſchädigungen. Nichts-
deſtoweniger kam er vor den Strafrichter, weil
er ſein „Fahrzeug“ nicht beleuchtet hatte und
vielleicht auch nicht in ſeiner richtigen Fahr-
bahn geblieben ſei. Das konte ihm indes nicht
bewieſen werden und da Handkarren nicht zu
jenen Fuhrwerken gehören, die beleuchtet wer-
den müſſen, ſo mußte er freigeſprochen werden.

Der andere Angeklagte war der Fleiſcher
Herbert D. Er war auf dem Heimwege vom
Brunnenfeſt in Lauchſtädt und hatte unter-
wegs einen von Großgräfendorf kommenden
Bekannten mit auf ſein Kraftrad genommen.
Er behauptete, plötzlich auf ein Hindernis,

das er in der Dunkelheit nicht zu erkennen
vermochte, geſtoßen zu ſein. Der Handkarren
wäre wahrſcheinlich breit geladen geweſen, was
M. und Frau beſtritten. Er habe ſein Rad
durch Zündlicht beleuchtet, habe gehupt das
Gegenteil war nicht nachzuweiſen und ſei
nicht ſehr ſchnell gefahren. Doch erkannte das
Gericht wegen fahrläſſiger Körperverletzung
auf 20 Mark Geldſtrafe, weil er nicht vor
ſichtig gefahren ſei und ſo den Zuſammenſtos
mit ſeinen Folgen verſchuldet habe.

Wieder das Ewigweibliche.
Der Zimmermann Otto D. aus Porbitz

hatte ſeinen Aerger über den 19jährigen E.,
der ihm vermutlich Nebenbuhler bei irgend
einer begehrten Schönheit war. Es kam zum
Krach. E. wurde von Otto D. auf die Erde
geſchleudert. Aber E. hate auch Freunde, die
ihm beiſprangen. Es ging D. dabei nicht gut.
Jm Gaſtzimmer ſaß Vater D. und unterhielt
ſich nichtsahnend mit Bekannten. Plötzlich er-
ſchien eine Frau und erzählte aufgeregten
Tones, wie ſein Sohn draußen ganz fürchter-
lich mißhandelt würde. Ein guter Vater hilft
ſeinem Sohn. Das tat auch Herr Guſtav D.
Er eilte heraus und ſah, wie ſein Sohn von
anderen am Boden bearbeitet wurde. Er er-
griff in aufgewühlter Vaterbeſorgnis einen
unglücklicherweiſe daliegenden Mauerſtein und
ſchlug damit E. auf den Kopf. Verletzungen
waren die Folge und eine Anklage gegen
Vater und Sohn wegen Körperverletzung.
Jeder von ihnen wurde zu 30 Mark Geldſtrafe
verurteilt. Der Vater wegen gefährlicher
Körperverletzung, der Sohn, weil er die Prü-
gelei begonnen hatte.
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ter Zeit immer ſehr gut beſucht geweſen
waren. Vör Beginn der Tagesordnung wur
den drei Kameraden für 25jährige treue Mit-
gliedſchaft geehrt. Der Standartenträger,
Kamerad Zeidler (Theodor), erhielt für
ſeine langjährige aufopfernde Tätigkeit ein
Bild des Reichspräſidenten mit Widmung des
Generals v. Horn vom Kyffhäuſerbund. Nach
Erſtattung des Jahres- und Kaſſenberichtes
wurde dem Kaſſenführer und dem Geſamtvor-
ſiand Entlaſtung erteilt. An Veranſtaltungen
im laufenden Jahre in bis jetzt nur das am
8. Februar im „Tivolt“ ſtattfindende Winter-
vergnügen feſtgelegt worden. Da ſatzungs-
gemäß eine Neuwahl des ganzen Vorſtandes
erfolgen mußte, legte der alte Vorſtand das
Amt nieder. Die Neuwahl wurde durch den
Vereinsälteſten, Kamerad Feiſtel, geleitet
und ergab dann auch einſtimmige Wiederein-
fetzung des alten Vorſtandes. Nach Schluß
der Tagesordnung leitete die Hauskapelle den
gemütlichen Teil ein.

Jahreshaunptverſammlung des Schwimmſport-
Vereins 1923.

Am Donnerstag hielt der Schwimmſport-
verein 1023 im Vereinslokal „Parkbad“ ſeine
diesjährige Generalverſammlung ab. Der
Vorſitzende, Herr Richter, begrüßte die zahl-
reich erſchienenen Mitglieder und erſtattet nach
Erledigung verſchiedener kleiner Punkte den
Jahresbericht. Er betonte ganz beſonders, daß
der Verein in der vergangenen Saiſon durch
Austragung zahlreicher Waſſerballſpiele und
ſonſtiger Veranſtaltungen ganz erheblich ge
wonnen hat. Anſchließend gaben auch die an-
deren Vorſtand mitglieder Bericht über die im
einzelnen geleiſtete Arbeit. Die erfreuliche
Mitteilung machte der Kaſſenwart, Herr
Brauer, durch Bekanntgabe des baren Ver-
einsvermögens, das trotz Abhaltung verſchie-
dener Veranſtaltungen ein recht gutes iſt.
Nachdem hierauf dem Geſamtvorſtand Ent-
laſtung erteilt war, wurde zur Neuwahl ge-
ſchritten. Faſt alle vorjährigen Vorſtands-
mitglieder wurden wieder gewählt, ſo daß der
SSV. 23 hoffentlich den eingeſchlagenen Weg
weiter gehen wird. Der nächſte Punkt der
Tagesordnung, der das Sportliche betraf, fand
durch Bekanntgabe des Wintertrainings ſowie
durch die der aMnnſchaftsaufſtellung ſeine Er-
ledigung. Mit Abſingen des Klubliedes und
einem kräftigen „Gut Naß“ konnte die gut be
ſuchte Verſammlung geſchloſſen werden.
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Späte Weihnachtsfeier.
Etwas verſpätet, aber darum nicht weniger

ſtimmungsvoll, veranſtaltete am Sonntag im
„Caſino“ der Vaterländiſche Arbeiterverein,
Ammoniakwerk Merſeburg, ſeine Weihnachts-
feier, zu der ſich auch benachbarte Ortsgruppen
eingefunden hatten. Gedichtvorträge und muſi-
kaliſche Darbietungen ſchufen wetihnachtliche
Stimmung, zumal auch der Weihnachtsmann
nicht mit leeren Taſchen kam. Der Vorſitzende,
Herr Mund, ehrte den verdienten Kame-
raden Hermann Pfeifer, Bad Köſen, durch
Ueberreichen der ſilbernen Vereinsnadel.

Nächtlicher Unfug.
Rohe Fäuſte haben in der Nacht zum Mon-

tag in der Weißen Mauer ihre Kräfte ausge-
laſſen. An einem Grundſtück wurde ein Tor-
pfeilerkopf abgebrochen und an einem anderen
eine Mauer mitſamt dem Gartengitter einge-
riſſen. Hoffentlich gelingt es, die Uebermüti-
gen zu faſſen.

Wochenſpielplan des
Stadttheaters Halle.

Heute, Montag, den 13. Januar 1930,
„Die andere Seite“; Dienstag „Das Land des
Lächelns“; Mittwoch geht in neuer Ein-
ſtudierung Mozarts Oper „Die Entführung
aus dem Serail“ in Szene. Muſikal. Leitung:
Generalmuſikdirektor Erich Band. Spiel-
leitung: Auguſt W. Roesler. Donnerstag ein-
maliges Gaſtſpiel der Gruppe junger Schau-
ſpieler in Berlin „Cyancali“ (8 218), Drama
von Friedrich Wolf. Freitag „Die andere
Seite“; Sonnabend, dem 18. Jan., „An allem
iſt Höhen Schuld“; Sonntag, 15.30 Uhr, zum
letzten Mole „Die Himmnelsreiſe“, 19.30 Uhr
„Das Land des Lächelns“,

„Die Heimliche“.
Das Prominenten Berliner-Enſemble-Gaſt-

ſpiel wird am 17. Januar in eMrſeburg „Die
Heimliche“, eine Sittenkomödie von A. von
Brabenetz zur Aufführung bringen. Karten
für die Vorſtellung ſind im Verkehrsbüro,
Ritterſtraße 3, zu haben.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Frau im

Monde“ mit Gerda Maurus und Willy Fritzſch
Union- Theater. „Das grüne Monokel“ ſo-

wie „Anderer Frauen Männer“,

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationaler Arbeiterbund. Am Diens-
tag, im „Caſino“, Verſammlung. Geſchäfts
führer Voigtländer hält eine politiſche Jah-
resrückſchau.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Sonnabend, 18.

Uhr, im „Caſino“ Reichs-
gründungsfeter. Die nationale Bevölkerung
Merſeburgs iſt herzlich eingeladen. Die
Kameraden wollen vollzählig und in Bundes-
tracht erſcheinen.

KöniginLuiſe-Bund.
Januar, pünktlich 20 Uhr, bei Rülke Bundes-
abend. 18. Januar im „Caſino“ Reichs
gründungsfeier. Erſcheinen aller Kameraden

Donnerstag, 16.

r Die erſte Aueſterung, die der
Ge W chterverein MerſeburgLand (Sitz
Kötzſchlitz) am Sonnabend und Sonntag im
„Ratskeller“ zu Horburg veranſtaltete, war in
dreierlei Hinſicht ein großer Erfolg. In erſter
Linie: 300 ſchöne und zum Teil recht wertvolle
Tiere gelangten zur Ausſtellung. Dann: die
Ausſtellung war bereits bei der Eröffnung
ſehr gut beſucht. Nahezu 200 Perſonen brachte
ſchon der Sonngbend. Der Sonntag dement-
ſprechend mehr. Und drittens:

81 Ehrenpreiſe waren geſtiftet worden.
Die Preiſe ſtanden auf einer großen Tafel zur
vielfachen Bewunderung zur Schau und riefen
bei allen Züchtern Freude wach. Neben den
Ehrenpreiſen hatte der Verein noch drei
Leiſtungspreiſe zur Verfügung geſtellt.
Hervorzuheben iſt bei dieſer Ausſtellung wei-
ter, daß die Organiſation (bei einer Geflügel-
ausſtellung beſtimmt kein nebenſächliches Ka-
pitel) ſehr gut klappte.

Pünktlich um 3 Uhr konnte die Ausſtellung
erbffnet werden. Herr Direktor König hatte
in liebenswürdiger Weiſe die Kapelle der Sa-
mariterherberge zur Verfügung geſtellt, die
mit einer muſikaliſchen Darbietung die Eröff-
nung einleitete, Ein Vorſpruch, von der Toch-
ter des Vorſitzenden verſtändnisvoll geſprochen,
leitete über zur kurzen Begrüßungsanſprache
des Vorſitzenden Herrn Hoffmann, Zwei-
men. Jm Anſchluß daran hielt der Preisrich-
ter, Herr Winter, Großkugel, einen Vor-
trag über die Geflügelzucht, ihren Wert, Hre
Aufgaben und ihre Bedeutung. Er kam dabei
auch auf die deutſchen Einfuhrziffern zu ſpre-
chen, die, mit jährlich 4 Millionen veranſchlagt,
bei einem fachgemäßen Ausbau der Geflügel-
zucht und Einſtellung auf Legeleiſtung be-
deutend herabgedrückt werden könnte. Er be-
rührte kurz noch einige rein fachliche Fragen
und ergänzte dann ſeinen Vortrag durch eine

Führung durch die Ausſtellung,
die den aufmerkſamen Zuhörern noch ſehr viel

Geflüägelter Beſuch
im „Rakskeller“.

Die erſte Geflügelausſtellung des Gefl ügelzüchtervereins Merſeburg Land.
Die Ausſtellung war außerordentlich reich

genia Was gab es doch alles zu ſehen. Jn
ünf Reihen, durchweg in ſauberen und ge
räumigen Drahtkäfigen untergebracht, ſtanden
die 300 Tiere zur Schau. Der Saal war mit
Tannengrün prächtig geſchmückt.

Da waren viele ſtolze Hähne, die im
Bewußtſein ihrer Kraft und Schönheit ihr
„Kickericki“ hinausſchmetterten, Hennen, gro
ße, breite, ſaubere Hühner, die ihren volks-
wirtſchaftlichen Wert zu kennen ſchienen. Da-
neben viele Tauben in allen Farben, Grö-
ßen und Formen. Einer der Täuber hatte
ſeinen Schwanz zu einem ſchönen Rad über
ſich gebreitet und zog dadurch die Blicke auf
ſich. Viel bewundert wurde ein Golöfaſan,
deſſen buntes ſchillerndes Kleid die Vermutung
wachrief, er könne den Tropen entſtammen.
Geſchäftig bewegte ſich eine große weiße
Haubenente im Käfig hin und her, andere
wieder ſaßen in beſchaulicher Ruhe und küm-
merten ſich nicht um das lebhafte Treiben, das
um ſie herum herrſchte. Puten, von recht
anſehnlicher Größe, dann einige Kinder ſüd-
licher Herkunft, Wellenſittiche, fehlten
nicht und ſtellten ihre Schönheit in den Wett-
bewerb. Für den, der die Ausſtellung mit
offenen Augen durchwanderte, bot ſie eine
Quelle der Freude an der Univerſalität der
Schöpfung, an der Vielfalt der Geſtaltung, die
die Natur in ſo reichem Maße ſpielen läßt.

Die Preisrichter hatten wohl ein ſchweres
aber auch ein dankbares Amt, deſſen ſie ſich
zum großen Teile ſchon im Laufe des Vor-
mittags entledigt hatten.

Abſchließend kann geſagt werden, daß die
Ausſtellung für den Verein, der doch erſt vor
kurzem ins Leben gerufen wurde, ein großer
Erfolg war, den man dem Verein um ſo eher
gönnen kann, als er keine Mühe geſcheut Vatte,
die Veranſtaltung ſo auszugeſtalten, daß ſie
ſich neben anderen Ausſtellungen, die in der
Umgebung veranſtaltet worden ſind, ſehen

Jntereſſantes bot.

Die Auszahlung der Zuſatzrenten für
Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene erfolgt
am Dienstag, 14. Januar, und die Zahlung der
Sozialrentner- Unterſtützung am Mittwoch, 15.
We jeweils von 8,80 bis 12 Uhr im
„Tivoli“.

NAus der Umgegend
1. Konzerk der

Muſikervereinigung Neu-Röſſen.
Neuröſſen. Es iſt erfreulich und im Jnter-

eſſe des kulturellen Lebens der Siedlung zu
begrüßen, daß ſich die hieſigen ausübenden
Muſikliebhaber nunmehr feſt zuſammenge-
ſchloſſen, haben, um über die Pflege guter
Hausmuſik hinausgehend ſich größeren
Aufgaben zu widmen. Das etwa 25 Mann
ſtarke junge Orcheſter hat dazu in dem ehe-
maligen Kapellmeiſter vom halleſchen Stadt-
theater, Hans Roeſſert, einen Förderer
und Führer gefunden, der ſtraffe Schulung
gewährleiſtet. Am Sonnabend abend trat die
Muſikvereinigung im Geſellſchaftshauſe zum
erſten Mal vor eine größere Zuhbrerſchaft. Die
Vortragsfolge verriet in erſter Linie Vorliebe
für Jnſtrumentalwerke des 18. Jahrhunderts.
Daß gerade Georg Friedrich Händel und Mo-
zart das erſte Konzert einleiteten und be-
ſchloſſen, mag richtunggebend ſein für die Ziele
der Vereinigung. Das Concerto groſſo Nr. 12
von Händel bildete den würdigen Auftakt, ge-
wiſſermaßen die „Feuertaufe“. Sie wurde
beſtanden. Vor allem gelang es dem Dirigen-
ten „die einzelnen Spieler ſeinem Stab gefügig
zu machen. Die Streichtinſtrumente waren
recht gut beſetzt, die Violinen klangrein und
techniſch fleißige Uebung verratend, die Cellt
dürften vielleicht auf Grund ihrer Qualität zu
Gunſten der Bäſſe ein wenig mehr Zurückhal-
tung bewahren. Auch von der Sinfonie Nr. 6
von Torelli gilt das beſonders. Im Mittel-
punkt des erſten Teiles ſtand das Violinkon-
zert A-Moll (Vivaldi). Fräulein Eva-Ruth
Kiſchka, Merſeburg, hatte die Solit über-
nommen und zeigte ſich auch hierbei erneut
von einem achtungerheiſchenden Können. Jhr
Strich iſt flüſſig und ungekünſtelt. Jn zwei
Liedern von Händel und Giordano hatten wir
Gelegenheit, Frau Toepler, Röſſen, zu
hören. Jhre Altſtimme iſt recht anſprechend,
voll und ſympathiſch. Die bekannte Mozart-
ſche Serenade „Eine kleine Nachtmuſik“ wurde
ſtilecht und voll Empfindung geſpielt, ohne
unnötige Uebertreibung des Gefühlsmäßigen.
Damit hat der junge Muſikverein ſeine Da-
ſeinsberechtigung erwieſen und kann mit Recht
Mut zu neuen Taten ſchöpfen. Die aufmerk-
ſamen Zuhörer waren dankbar und beifalls-
freudig.
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Der letzte „Weihnachtsbaum für Alle“
Schlechte Erfahrungen.

Neuröſſen. Der Zweckverband Leuna hatte
wie im Vorfjahre ſo auch in dieſem Jahre am
Pfalzvlatz in Neuröſſen wieder einen Weih-
vochtsbaum für bie Allgemeinheit aufgeſtellt.
Schon im Vorjahre waren ſehr ſchlechte Erfah-
rungen gemacht worden. Lampen waren her-
ausgeſchraubt und geſtohlen worden. Beſon-
ders ſchlechte Erfahrungen wurden in dieſem
Jahre gemacht. Schon bald nach der Aufſtel-
lung des Baumes war die elektriſche Jnſtalla
tion ſo gründlich zerſtört, daß nur eine voll-
ſtändige Neuinſtallation den Schaden behoben
hätte. Bei der Abmontierung zeigte es ſich,

zu beiden Veranſtaltungen iſt Pflicht. daß zwei Jlluminationslitzen mit je 17 Brenn-

laſſen kann. n.
ſtellen und 58 Glühbirnen geſtohlen wor-
den waren. Der Baum als ſolcher koſtet jähr-
lich 100 Mark. Die Aufſtellung des Baumes
die Jnſtallation ſowie die lektriſche Beleuch-
tung koſten gleichfalls erhebliche Beträge. An-
geſichts dieſer Erfahrungen muß, wie uns mit-
geteilt wird, die Verwaltung des Zweckver-
bandes Leung in Zukunft davon Abſtand neh-
men, noch einmal einen Weihnachtsbaum auf-

Wilderer machen
den Wald unſicher.

Burgliebenau. Jn der hieſigen Flur macht
ſich in letzter Zeit das Wildererunweſen wieder
ſtark bemerkbar. So fand vor einigen Tagen
der hieſige Forſtbeamte in den Burgliebenauer
Waldungen ein verendetes Reh in der Schlinge
Die zuſtändige Forſtbehörde hat aus dieſem
Grunde alle Waldwege, die nicht direkt als
öffentliche Wege bezeichnet werden, für den
Verkehr verboten. Es iſt dies ſehr bedauer-
lich, da der wenige Wald, der hier noch vor-
handen iſt, von den Beſuchern der umliegenden
daten gern beſucht und durchwandert
wurde.

m--zSZ

25 Jahre im Amk.
Benndorf. Herr Hauptlehrer Karl Fritſche

konnte im Januar auf ein 25jähriges Wirken
an der hieſigen Ortsſchule zurückblicken. Zu
dieſem ehrenvollen Tage wurde der beliebte
Jubilar durch zahlreiche Glückwünſche und
Geſangſtücke des Kirchenchors und einem
Ständchen der Bergkapelle geehrt.

Wegelagerer
überfallen einen Radfahrer.

Schortau. Einen ödreiſten Raubüberfall ver
übten zwei Wegelagerer in den Abendſtunden
auf den Knecht eines hieſigen Landwirts. Als
der Mann mit dem Fahrrade nach Hauſe fuhr,
wurde er plötzlich auf dem Wege zwiſchen
Leiha und Schortau von den beiden Kerlen
angehalten. Unter Drohungen raubten ſie ihm
ſeine geringe Barſchaft von 5 Mark und flüch-
teten. Die ſofort von der Polizei aufgenom-
mene Verfolgung blieb leider ergebnislos.

FJerſtörungwütige Einbrecher.
Mücheln. Jn der Nacht zum 10. Januar

ſind Einbrecher durch das Fenſter der Winkel-
ſtation der Grube Pauline eingedrungen und
haben den für den Antrieb der Seilbahn be-
ſtimmten Balatariemen zweimal durchſchnit-
ten. Bereits früher wurde an derſelben
Stelle ein ähnlicher Einbruch verübt. Zweck-
dienliche Angaben ſind an das Polizeirevier
Mücheln zu richten.

Gärtnereiverpachtung.
Mücheln. Herr Gärtnereibeſitzer Fritz Ste-

phan, verpachtet ab 1. Februar ſeine Gärtnerei
an Herrn Walter Wolf aus Karlsfeld bei Breh-
na. Herr Stephan, der ſeinen Wohnſitz nach
Naumburg verlegt, war früher Stadtverordneter
und iſt Vorſitzender des Bürgervereins für
ſtädtiſches Jntereſſe.

Erſte Paſtoralkonferenz.
Bad Lauchſtädt. Vor kurzem tagte zum

erſten Male im neuen e die Konferenz
der Geiſtlichkeit des Kirchenkreiſes Lauchſtädt.

ENE
Von Wilhelm Stein brecher
Der Kriegsroman des Mannes aus
dem Volke, der Roman des Welt-
krieges, ungemein packend, meister-
haft gestaltet und lebenswahrl
Preis 6, Mark, Oberaſl zu haben

S en enuſil

erſten Male erſten Male wieder der nach
ſchwerer Krankheit wieder geneſene Super-
intendent Lintzel. Zur Behandlung der Kon
ferenz ſtanden Amts und kirchliche Fragen.

Doch eine Halteſtelle.
Bad Lauchſtädt. Die Kraftpoſtlinie Halle

a. d. S. Bad Lauchſtädt--Schafſtädt hat in hie-
ſiger Stadt eine neue Halteſtelle eingerichtet und
zwar am Gaſthof „Deutſches. Haus.“

Unker den Wagen geraken.
Mit gebrochenen Rippen in das Krankenhaus,

Kötzſchlittz. Am Donnerstag verunglückte
der Landwirt und Kohlenhändler Sch. von
hier. Er hatte in Dölzig Holz geholt. Am
Ausgang unſeres Ortes geriet er auf bisher
noch unaufgeklärte Weiſe unter ſeinen Wagen.
Die Räder gingen über ihn hinweg. Zum
Glück waren einige Männer in der Nähe, die
ihm die erſte Hilfe leiſten konnten. Sie brach-
ten ihn in ſeine Wohnung. Der Arzt kam ſo-
fort und ſtellte einige Rippenbrüche feſt,
außerdem war ein Arm ausgekugelt. Die
Verletzungen ſind ziemlich ſchwer, ſo daß ſich
eine Ueberführung ins Krankenhaus notwen-
dig machte.

—DTZJ

Generalverſammlung
des Geſangvereins.

Schladebach. Vor kurzem hielt der hieſige
Männergeſangverein ſeine diesjährige Gene-
ralver ſammlung im Gaſthof „Zum heiteren
Blick“ ab. Nachdem der 1. Vorſitzende, Franz
Stiehler, die Mitglieder begrüßt hatte, gab
er einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr
und dankte am Schluſſe ſeiner Ausführungen
dem Dirigenten, Herrn Hauptlehrer Kurze,
für ſeine Arbeit. Hierauf wurden ſämtliche
Niederſchriften der Verſammlungen 1929 ver-
leſen. Dann ſchritt man zur Neuwahl des
Geſamtvorſtandes. Bis auf den 2. Vorſitzen
den Knoth wurde der bisherige Geſamtvor-
ſtand wiedergewählt. An Knoths Stelle wurde
P. Hoffmann gewählt. Jm Punkt „Verſchie-
denes“ wurde das diesjährige Koſtümfeſt end-
gültig auf Sonnabend, 8. Februar, feſtgelegk
und die Ausgeſtaltung des Feſtes beſprochen.
Anſchließend wurden noch einige Lieder geſun-
gen, und ſpät nach Mittetnacht erſt trennten
ſich die Mitglieder.

Abhilfe kuk nok.
Löcher im Bürgerſteig.

Starſiedel. Seit einiger Zeit machen ſich die
an der Straße von hier nach Lützen (Flur Mich-
litz) befindlichen Löcher vom Ausroden der
Kirſchbäume unliebſam bemerkbar. Die Löcher
reichen teilweiſe weit in den Bürgerſteig hin-
ein, wodurch die Fußgänger, die morgens in der
Dunkelheit zur Bahn nach Lützen gehen, ſchwerer
Sturzgefahr ausgeſetzt ſind. Baldige Abhilfe
wäre angebracht.

a

Beſitzwechſel.
Das im vorigen Sommer

von Herrn Mühlenbeſitzer Günther
käuflich erworbene früher Zehlerſche
Grundſtück verkaufte dieſer wieder an Herrn
Baumeiſter Krieſter in Lützen, allerdings ohne
die Feldgrundſtücke, die Herr Günther weiter
bewirtſchaftet.

Starſiedel.

à

Söſſen. Herr Erwin Staake kaufte das
Herrn Erich Vopel in Leipzig gehörige
Grundſtück, das er ſchon einige Zeit gepachtet
hatte. Das Staakeſche Grundſtück dagegen
wurde von Herrn Alfred Kind aus Söſſen
käuflich erworben.

Einbrecher an der Arbeit.
Wehlitz. Jn der Nacht zum Donnerstag

brachen Einbrecher in den Laden des Bäcker
meiſter Paul H. in der Ermlitzer Straße ein.
Anſcheinend hatten ſie es nur auf Geld abge-
ſehen. Sie durchwühlten alle Schränke, vhne
daß jedoch ihre Arbeit ſie befriedigt hätte.
Schließlich ſtatteten ſie auch der anliegenden
Küche noch einen Beſuch ab, aus der ſie, um
wenigſtens etwas für ihre vergebliche Mühe zu
haben, einen Korb mit friſchen Eiern mitgehen
ließen. Die Ermittlungen nach den unbekannten
Tätern ſind bisher ergebnislos verlaufen.
Wie weiter bekannt wird, ſind in der gleichen
Nacht eine Reihe von zum Trocknen aufgehäng-
ten Wäſcheſtücken aus einem ofe ge
tohlen worden. Auch hier ſind die Täter un
ekannt entkommen.

eoaweoeeocwaaeeeeeeeeocchoo tun
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Verantwortlich für den Textteil: Haupt
ſchriftleiter Kurt Gold hammer, für den Anzeigen-

Den Vorſitz führte nach längerer Zeit zum ieil;: Curt Deicke, beide in Merſeburg.
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Eine Geflügelfarm
brennk nieder.

Sitzendorf. Jn der Nacht zum Sonnabend
brach in der Geflügelfarm Schubert in Blech-
hammer ein Feuer aus, das einen großen Teil
der Hintergebäude des Grundſtücks in Aſche
legte. Der Müller Gensge, der in der Blech-
hammerſchen Mühle angeſtellt iſt, bemerkte
gegen 2,45 Uhr, daß aus dem Hintergebäude
der Geflügelfarm Schubert, in dem ſich die
Kontor- und Fabrikräume befinden, helle
Flammen ſchlugen. Nachdem er verſchiedent-
lich verſucht hatte, den Beſitzer Schubert auf
das Feuer aufmerkſam zu machen, weckte er
den Gaſtwirt Lutze, der mit das Vordergebäude
bewohnt. Er brachte zunächſt ſeine Kinder in
Sicherheit und ſchlug ſodann Alarm. Zerſtört
würden die oberen Stockwerke und das Dach-
geſchoß des maſſiven Hintergebäudes, das erſt
im Jahre 1924 erbaut worden iſt. Der Be-
ſitzer Schubert hatte mit ſeiner Frau bis
gegen 1 Uhr in den Kontorräumen gearbeitet
und ſich dann zu Bett begeben. Das Feuer
ſoll durch einen Koksofen entſtanden ſein.

Enkwiſchk.
Die Polizei vergißt den Haftbefehl.

Jena. Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt die
gemeldete Verhaftung des thüringiſchen Gau-
führers des Rotfrontkämpferbundes, Max
Grande, in Jena nicht geglückt. Die kommu-
niſtiſche „Neue Zeitung“ berichtet darüber:
„Am Donnerstagvormittag 8,30 Uhr erſchien
in der Wohnung des Grande ein Beamter
des Thüringiſchen Landeskriminalamtes, um
dieſen im Auftrage des Oberreichsanwalts zur
Vernehmung abzuholen. Hierbei ſtellte ſich
heraus, daß der Beamte keinen Haftbefehl
gegen Grande mithatte, ſo daß G. nach der
Vernehmung wieder freigelaſſen werden
mußte. Als der Beamte ſpäter mit einem
Haftbefehl, den er ſich inzwiſchen verſchafft
hatte, in die Wohnung des Grande zurück-
kehrte, war dieſer ſpurlos verſchwunden

Man muß ſich doch fragen, ob das Landes-
kriminalamt im Verkehr mit Rotfrontkämpfern
noch nicht ſo viel Erfahrungen geſammelt hat,
daß man bei einem Vorgehen gegen ſie auf
alles vorbereitet ſein muß. Wer iſt nun
n daß der RotfrontHäuptling ent
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Beſtkrafke Falſchmänzer.

Jena. Ein Prozeß wegen Falſchmünzerei
fand vor dem Schöffengericht ſtatt. Die beiden
Angeklagten, der 25 Jahre alte Fräſer Erich
Scheer und der 20 Jahre alte Werkzeugmacher
Richard Wagner aus Jena befinden ſich ſchon
ſeit einiger Zeit in Unterſuchungshaft. Die
Angeklagten, hie früher bei der Firma Zeiß
beſchäftigt waren, ſind geſtändig, falſche Zwei-
markſtücke aus Zinn hergeſtellt und verſilbert
zu haben. Die Falſchſtücke haben ſie in ver-
ſchiedenen Städten Thüringens und auch in
Leipzig bei Einkäufen in Zahlung gegeben.
Unter Zubilligung mildernder Umſtände ver-
urteilte das Schöffengericht Scheer wegen
Münzverbrechens zu acht Monaten und
Wagner zu vier Monaten Gefängnis. Die
beiden Angeklagten ſind ſeinerzeit in Leipzig
verhaftet worden.

-;52cccf[f

Von einem Heiraksſchwindler
aus geplünderk.

Wallhauſen. Hier hat ſich eine tolle Sache
abgeſpielt. Der Tiſchler Kl. war verheiratet,
hatte Haus, einen Kirſchberg und Ackerland
von den Eltern ererbt. Seine Frau befand
ſich aber unheilbar in einer Anſtalt. Er nahm
ſich eine jungverwitwete Häuslerin aus dem-
ſelben Ort, die er heiraten wollte. Nun redeten
ihm die Braut und deren Angehörige ein, die

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatk)

finden ſollte. Das ganze Geld aber hatte die
Frau bei ſich. Als es dann morgens auf den

Anſtalt könne vielleicht, um ſich bezahlt zu
machen, „Hand auf ſeinen Beſitz legen“, er ſolle
alſo alles noch vor der Ehe an die künftige
Gattin übertragen laſſen. Der Tiſchler ließ
ſich auch überreden. Man wollte von Wall-
hauſen fortziehen und anderswo eine neue
Exiſtenz gründen. Alſo wurde die geſamte be
wegliche und unbewegliche Habe von der Braut
verkauft. Der Brautſtaat wurde beſchafft und
eine ganze Nacht hindurch feierte man fröhlich
und bewegt Abſchied, denn am frühen Morgen
ſchon ſollte die Reiſe nach dem neuen Wohnort
losgehen, wo dann auch die Hochzeit ſtatt

Weg zum Bahnhof ging, war die glückliche
Braut plötzlich verſchwunden. Ein Auto, das
verſteckt auf ſie gewartet hatte, hatte ſie ent-
führt, und mit ihr das Geld. Jm ganzen waren
es wohl über 5500 Mark in bar. Der „Bräuti-
gam“ und ſein neunjähriger Sohn ſtehen jetzt
völlig mittellos da. Die Polizei konnte der
Betrügerin bisher nicht habhaft werden. Ob
irgend etwas von dem Gelde noch zu retten ſein
wird, iſt fraglich.

Die Geldſorgen der Gemeinden.
Magdeburg will endlich ſparen.

Magdeburg. Wie ein Magdeburger
Blatt, das kommunalpolitiſch gut informiertzu ſein pflegt, ſchon jetzt vor Veröffentlichung
des Haushaltsplanes zu berichten weiß, wird
der Haushaltsplan für 1930 mit einem Fehl-
betrage von drei Millionen Mark abſchließen.
Die Gründe für dieſen Fehlbetrag liegen ein
mal in den erhöhten Anforderungen der ein
zelnen Dezernenten, zum anderen in der Ver
ringerung der Stenereingänge und der Ein-
nahmen aus dem Gas und Elektrizitätswerk.
Wie das betreffende Blatt weiter zu melden
weiß, ſoll die Abſicht beſtehen, den Fehlbetrag
nicht durch Steunererhöhungen auszugleichen,
ſondern ihn auf die nächſten Jahre zu über-
nehmen und in drei Jahresraten einzuſparen.

Magdeburg. Jn der erſten Sitzung der
Stadtverordneten im neuen Jahre gab Stadt-
verordnetenvorſteher Baer einen Ueberblick
über die wirtſchaftliche Lage Magdeburgs.
Daraus ging hervor, daß die Zahl der Er-
werbsloſen ſo geſtiegen iſt, daß der Zu
ſchuß des Wohlfahrtsamtes von 14 auf 16 Mil-
lionen ſteigen wird, d. h. auf rund 50 Mark für
den Kopf der ſteuerzahlenden Bevölkerung.
Bedeutſam war, daß ſelbſt der ſozialdemokrati-
ſche Stadtverordnetenvorſteher die Möglichkeit
des Mißbrauchs der Erwerbsloſen-
unterſtützung einräumte und durchblicken
ließ, daß dagegen vorgegangen werden ſoll.
Weiter, kündigte er an, daß in dieſem Jahre
das Sparen wirklich beginnen werde. So ſoll
vor allem erwogen werden, ob die Beteiligung
am deutſchen Luftverkehrsnetz wirklich die hohen
Zuſchüſſe von 150 000 Mark d. ſ. 50--70 Mark
für jeden landenden oder abfliegenden Fahr-
gaſt, lohne. Ebenſo ſoll am Theaterhaushalt
eine Erſpärnis von mehreren hunderttauſend
Mark durchgeſetzt werden.

Doppelſexka nichk genehmigk.
Quedlinburg. Die Einrichtung einer Dop-

pelſexta, um die vom hieſigen „Staatlichen

Gymnaſium“ in Anbetracht der zahlreichen
Anmeldungen gebeten worden war, iſt vom
Provinzialkollegium in Magdeburg nicht ge
nehmigt worden.

Eine Million ungedeckke
Schulden.

Eiſenach. Oberbürgermeiſter Dr. Janſon
hielt bei Eröffnung der erſten Sitzung des
Stadtrates im neuen Jahre ein Referat über
die wirtſchaftliche Lage der Stadtverwaltung.
Er unterſtrich den großen Rückgang der
Einnahmen und betonte, bei aller notwen-
digen Einſchränkung der Ausgaben müſſe an
eine Erhöhung der Einnahmen gedacht werden.
Die Stadtverwaltung blicke ſorgenvoll in
die Zukunft, und es werde eine ihrer ſchweren
Aufgaben ſein, die aus den ungedeckten Fehl-
beträgen aus rückliegender Zeit bis einſchließ-
lich 1928 angelaufene Schuldenlaſt von einer
Million Mark zu tilgen. Die Urſache der De-
fizitwirtſchaft ſieht Oberbürgermeiſter Dr.
Janſon in der ſchlechten Kaſſenlage des Reiches
und der Länder und den daraus notwendig
werdenden Abſtrichen, die vom Reiche an den-
Etats der
werden.

einzelnen Gemeinden gemacht
r

Das Plauener Skadkkheaker.
ſchließzk.

Planunen. Das neue Stadtverordnetenkol-
legium hat mit 41 gegen 20 Stimmen beſchloſſer,
der Fortführung von Theater und Orcheſter
die Zuſtimmung zu verſagen. Das Theater
dürfte alſo mit Ablauf des erſten Halbjahres
geſchloſſen werden, falls nicht in der Zwiſchen
zeit noch ein anderer Ausweg gefunden wird.
Dem geſamten Perſonal iſt gekündigt worden.
Durch die Schließung des eaters und die
Auflöſung der Orcheſter werden etwa 250 Künſt-
ler, Angeſtellte und Arbeiter brotlos.

n

Neue Aufkobuslinie
Bernburg Schönebeck.

Bernburg. Am Sonntag iſt eine neue
Autobuslinie eröffnet worden, und zwar
zwiſchen Bernburg und Schönebeck über Nien-
burg, Kalbe, Klein- und Groß-Mühlingen,
Eggersdorf und Salzelmen, vorläufig links der
Saale über Bartelshof, ſpäter nach Befeſti-
gung des ſogenannten Dammwegs rechtsſeitig
über Wiſpitz--Wedlitz. Dieſe Linie iſt einge-
richtet von der „Kraveſa“ (Kraftverkehr Sach-
ſen- Anhalt A.-G.). Man wird ſich erinnern,
daß die Kraveſa beabſichtigt hatte, die Hallenſer
Eillinie bis Magdeburg zu verlängern. Hier-
bei war ihr jedoch die Reichspoſt mit ihrer
ganz plötzlich eingerichteten Linie über Nien-
burg Neugattersleben--Förderſtedt zuvorge-
kommen. Vorläufig iſt die neue Linie nur bis
Schönebeck (32 km) geplant (Fahrpreis ab
Bernburg bis Schönebeck 2 M., bis Nienburg
50 Pf., bis Kalbe 1 M.). Nun befahren drei
verſchiedene Unternehmer dieſe Strecke: die
Eiſenbahn, die Poſt und die Kraveſa. Mehr
kann der Fahrgaſt wirklich nicht verlangen.

Zwei Bergleuke verſchüktek.
Unſeburg. Auf der Grube Johanna Hen-

riette wurden durch einen ausgedehnten
Streckenbruch zwei Bergleute verſchüttet. Die
Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

Jn Sachſen gibt's kein Rizza.
Die Handelskammer gegen Reklameunfug.
Kötzſchenbroda. Die Deutſche Reichspoſt

reklame G. m. b. H. wünſchte von der Dresd-
ner Jnduſtrie- und Handelskammer zu wiſſen,
ob gegen die Zulaſſung des von der Gemeinde-
verwaltung
Reklame-Briefaufgabenſtempels
broda das
ſtänden.
und führte
punktes aus, daß es ſich um eine im Volks-
mund gebräuchliche Bezeichnung,
„Elbflorenz“, „Spree-Athen“ uſw. handele, die
eine unſchöne Ausländerei darſtelle. Abgeſehen
davon ſeien Vergleiche dieſer Art oft nicht be-
rechtigt und nur geeignet, im Auslande lächer-

Kötzſchenbroda beantragten

ifgal „Kötzſchenſächſiſche Nizza!“ Bedenken be-
Die Kammer bejahte dieſe Bedenken

zur Begründung ihres Stand-
ähnlich wie
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lich zu wirken. Es möchten daher ſolche Be
zeichnungen nicht durch Briefaufgabeſtempe
amtlich gefördert werden

Reformrealgymnaſium ſtatt
Gymnaſium.

Ballenſtedt. Die Stadtverordneten gaben
ihre Zuſtimmung zur Umwandlung des
Wolterſtorff- Gymnaſiums mit Alumnat in ein
Reform-Realgymnaſium, zu deſſen Leiter
Studtenrat r. Bahnke- Neuhaldensleben be-
rufen wurde.

Ausbruchsverſuch aus dem
Gefängnis.

Burg. Drei Unterſuchungsgefangene, die
in einem Zimmer des oberſten Stockwerkes
des Amtsgerichtsgefängniſſes untergebracht
waren, verſuchten auszubrechen. Sie brachen
das ganze Fenſter heraus und verſuchten, die
Eiſenſtäbe zu beſeitigen. Dann bemühten ſie
ſich, durch den Ofen eine Oeffnung zu ſchaffen.
Auch das gelang nicht. Dann brachen ſie in
die Decke ein großes Loch. Hierbei ſind ſie von
dem Nachtwachebeamten geſtört worden Dar-
auf haben ſie ſämtliches Mobiliar, das ſich im
Zimmer befand, vollſtändig zerſchlagen und die
Teile durch die Gitterſtäbe auf den Hof ge-
worfen. Die Revoltierenden konnten über-
wältigt und in Ketten gelegt werden. Es
handelt ſich um den Eiſenbahnatten-
täter Haeſeler aus Burg und um diebeiden Unterſuchungsgefangenen Tenges und
Strauß.

Wie Magdeburg ſeine Straßen
bahnpreiſe erhöht.

Magdeburg. Von der Magdeburger Stra-
ßen-Eiſenbahn- Geſellſchaft wird geſchrieben:
Der Aufſichtsrat der Magdeburger Straßen-
Eiſenbahn- Geſellſchaft hat in ſeiner Sitzung
vom 8. Januar einſtimmig den Beſchluß ge-
faßt, mit Wirkung vom 1. März eine Tarif-
erhöhung eintreten zu laſſen. Es ſoll in Zu-

kunft betragen: der Einzelfahrſchein 20 Pfg.,
„das Fahrſcheinheft von 10 Fahrſcheinen 1,70 M.
zugüglich 10 Pfg. Beförderungsſteuer, alſo
1,80 M. die ſteuerfreien Arbeiterwochenkarten
zu 12 Fahrten 1,80 M., ſonſtige Wochenkarten
2 M., Schulmonatshefte 4,50 M., Monats-
karten für Magdeburg-Altſtadt und eine Vor-
ſtadt 16 M. zuzüglich 0,900 M. Steuer, für
ſämtliche Linien ausſchließlich der Vorortbahn
20 M. zuzüglich 1,15 M. Steuer.

Keine Erhöhung erfahren: der Fahrpreis
für den Umſteigeverkehr nach dem Herrenkrug
(die Herrenkruglinie wird in jeder Beziehung
in das allgemeine Netz einbezogen), die Nacht-
fahrpreiſe (der Unterſchied von 10 Pfg. gegen-
über dem Tagesfahrpreis vermindert ſich da-
durch auf 5 Pfg.), ſämtliche Einzelfahrſcheine
der Vorortbahn (für die Ermäßigungskarten
ſind infolge der Erhöhungen bei der Straßen-
bahn zum Teil geringe Erhöhungen notwen-
dig), die Preiſe der Autobuslinien.

Die Skenokypiſtin
des Landeshaupkmanns

25 000 Mark Unkoſten bei einer Fahrt.
Hannover. Der Abg. Schellknecht hat

dem Preußiſchen Landtag eine Kleine Anfrage
zugehen laſſen, in der es u. a. heißt: „Wie mir
gemeldet wird, hat der Landeshauptmann der
Provin
zur Aufnahme einer Anleihe für die Söſetal-
ſperre ſeine unter der Flagge einer

Hannover bei ſeiner Amerikareiſe

Stenotypiſtin mitgenommen. Dadurch ſollen
der Provinz Hannover 25 000 Mark Unkoſten
entſtanden ſein. Jch frage das Staatsminiſte
rium: 1. Jſt dem Staatsminiſterium dieſer
Vorgang bekannt? 2. Billigt es die unver-
antwortliche Ausgabenwirtſchaft der Provinz
Hannover 3. Was gedenkt das Staatsmini-
ſterinm in dieſem Falle zu tun?

Die kleine Skudentkin
Roman von P. Wild.

Copyright by Marie Brügmann, München.
(1. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Arbeiten müſſen Sie, Fräulein Koelſch,

nichts als arbeiten. Bindungen an Stunden,
Feiertage und Organiſationshemmungen gibt
es bei mir' nicht. J chfordere rückhaltloſe Hin
gabe an die Notwendigkeit, die ich auch von
mir verlange. Sie ſehen zart aus, ich fürchte.
daß Sie geſundheitlich ſolcher Anforderung
nicht gewachſen ſind.“

„Jch kann, was ich will, Herr Kommerzien-
rat.“ Jhr Geſicht veränderte ſich, die Züge
ſtrafften ſich.

„Alſo Sie ſtudieren Chemie?“
„Ja, Herr Korktmerzienrat.“
„Haben Sie ein Spezialgebiet?“
„Ja, die Entwicklung der XL-Luft.“
„Jſt mir unbekannt. Erklären Sie bitte.“
„Eine Abwehrluft gegen giftige Gaſe und

Luftſchichten. Die XL-Luft iſt leichter als wirk
liche Luft und kann bei geeigneter Anwendung
als Schutzgürtel oder Schutzwall um beſtimmte
Diſtrikte gelegt werden. Sie
widerſtandsfähig, daß ſich etwaige Giftgasſtoffe
in ihr zerſetzen, auflöſen. Bis jetzt gibt es
wohl kaum ein Giftgas, deſſen zerſetzende Wir-
kung nicht von ihr aufgehoben wird.“

„Hm, das klingt recht großartig. Es ſind
ſchon viele Verſuche in der Hinſicht gemacht
worden. Theoretiſch iſt das immer etwas ganz
anderes; ſolche Fragen löſen iſt nicht einfach,
das geht nicht am Studiertiſch.“

„Nein. Und doch wird es Wirklichkeit wer-
den, wenn Herſtellung und Anwendung ratio-
naliſiert und verbilligt worden ſind. Noch iſt
alles zu koſtſpielig. Auch beſitze ich kein Geld
für weitere Verſuche. Im Laboratorium habe

iſt ſogar ſo,

ich ſchon durch Abriegelung der Niedergang-
luftzone gegen giftige Luft oder Gaſe, durch
Verdrängung und Auflöſung gewiſſe praktiſche
Erfolge nach meiner Methode erzielt. Das
müßte im Großen erpropt und ausgebaut wer-
den. Für Bergwerke, Laboratorien und
kurz, wo immer Giftgaſe in Frage kommen,
wird der Stoff ſeinen Dienſt tun, wenn er erſt
techniſch verbeſſert und in der Produktion ver
billigt iſt.“

„Und ſolch wichtige Arbeit wollen Sie jetzt
zurückſtellen

„Wollen? Davon kann keine Rede ſein. Jch
muß leben. Geiſtige Werte ſtehen heute niedrig
im Kurs. Jch will zur Höhe, nicht unter
gehen, Herr Kommerzienrat. Der arme
Wiſſenſchaftler ohne Vermögen aber wird
heute untergehen, er verproletariſiert.“

„Haben Sie den Grundgedanken für Jhre
Verſuche allein ausgearbeitet?“

„Nur zum Teil. Die eigentliche Anregung
habe ich von Profeſſor Lienemann, bei dem ich
hörte.“

„Kennt er die Einzelheiten Jhrer Aus-
führungen?“

„Nein.“
„Warum nicht?“
„Jch bin nicht gewillt, meine eigene Arbeit

non anderer Seite ausnutzen zu laſſen, wie es
oft genug geſchieht.“

„Sie ſind ehrgeizig?“
Sie ſchien verletzt, doch klang ein feiner

Stolz in ihre Abwehr:
„Doviel notwendig iſt, um an ſein Werk zu

glauben, vielleicht. Doch iſt der tiefere Grund
Gerechtigkeitsgefühl. Jch habe oft geſehen, wie
mühſam errungenes geiſtiges Gut, das ſchon
vor der letzten Reife ſtand, von anderer Seite
ausgenutzt und verwertet worden iſt, ohne daß
irgend jemand von dem eigentlichen Entdecker

etwas erfahren oder er ſelbſt die Möglichkeit

hatte, ſeine Eigentumsrechte geltend zu machen.
Vielleicht kann ich ſpäter einmal die Verſuche
erfolgreich geſtalten.“

„Und Sie glauben, von der Sekretärinnen-
arbeit befriedigt zu werden

„Jede Arbeit, für die man die volle Kraft
einſetzt und die Erfolg hat, befriedigt.“

„Sie ſtenographieren
Ja.“„Auch fremdſprachlich?“
„Franzöſiſch, engliſch, holländiſch.“
Holländiſch

„Ja. Meine Mutter war Holländerin,
eigentlich eine Vlämin; auch ich ſpreche vlämiſch
wie deutſch.“

„So betrachten Sie die Stellung bei mir
eigentlich nur als Sprungbrett zur Rückkehr
zum Studium?“

„Nein, ich habe nach reiflicher Ueberlegung
mit dem Studium Schluß gemacht. Selbſt wenn
ich das Geld zum Weiterſtudieren zuſammen
ſparte, ſind die Anſtellungsmöglichkeiten in der
Chemie heute denkbar ſchlecht. Der wiſſen-
ſchaftliche Beruf ſelbſt iſt mir verſchloſſen, und
zu meinen Verſuchen werde ich kaum jemals
genügend Geld haben. Darum gebe ich auf.“

„Schweren Herzens
„Ja.“
„Noch eins. Jch muß häufig verreiſen, Sie

müßten mich dann begleiten, können Sie das
Ein feines Rot ſtieg in ihre bleichen

Wangen, ſie wurde ſichtlich verlegen.
„Haben Sie Bedenken?“ wunderte er ſich.
Die Antwort fiel ihr ſchwer, ſie zögerte.

„Meine Kleidung reicht nicht für ſolche Zwecke“,
kam das Geſtändnis.

Alſo das war es! Er mußte lächeln. Es
war ſo echt weiblich und amüſiierte ihn. „So

hm, nun da ließe ſich vielleicht Abhilfe
ſchaffen. Fräulein Koelſch. Welches Gehalt be-
anſpruchen Sie?“

„Darf ich um Jhre Vorſchläge bitten, Herr
Kommerzienrat.“

„Sagen wir zweihundertfünfzig Mark
monatlich für den Anfang. Nach drei Monaten
bei entſprechender Leiſtung ſteigere ich ſelbſt
verſtändlich. Fräulein Benger erhält heute
vierhundert Mark, außer den Sondergrati-
fikationen. Wären Sie mit dem Anfangs-
gehalt einverſtanden?“

Sie überlegte kurz. Jnſtinktiv aus Klugheit
heraus, eigentlich nur zum Schein. Dann
ſagte ſie: „Ja.“

Die verhaltene Erregung in der Stimme
konnte ſie nicht unterdrücken. Ein Jubel war
in ihr. Zweihundertfünfzig Mark wenn das
Wirklichkeit würde! Solche Summe hatte ſie
ſeit Jahren nicht mehr gekannt.

„Jch werde Jhnen in einigen Tagen Be-
ſcheid zukommen laſſen. Geben Sie mir Jhre
Adreſſe, Fräulein Koelſch.“

„Helga Koelſch, Köln, Oſtſtraße 67, Man-
ſarde, bei Witwe van der Maaren.“

Helga Koelſch war aufgeſtanden. Jhre
Knie zitterten vor Erregung. Was bedeutete
ſolch Einkommen! Sich tagtäglich ſatteſſen
dürfen, ſich ein paar notwendige Kleidungs
ſtücke kaufen können, und darüber hinaus viel-
leicht kleine Erſparniſſe machen. Eine über
wältigende Ausſicht. Sonderbar, plötzlich
empfand ſie die Entbehrungen der letzten
Jahre.

„Nun werden Sie eine Probe ſchreiben,
Fräulein Benger hat Dort liegt er, der
Stenogrammblock.“

Jn gewohnter Weiſe diktierte er, vielleicht
noch ſchneller als gewöhnlich, um die Probe
härter zu machen. Ganz verwundert war er,
daß ſie trotz der vielen Fachausdrücke das
ſr ohne Zögern erledigte und zurücküber-
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1,70 Mark je Zeniner Rüben.
Roitzſch b. Halle (Saale). Weiteres Rüben-

geld von 40 Pfennig je Doppelzentner zahlt
die Zuckerfabrik Roitzſch Mitte Fe
bruar an ihre Kaufrübenlieferanten aus. Da-
mit werden die gelieferten Zuckerrüben vor-
läufig mit. 3,40 Mark je Doppelzentner be-

wertet. 4 eDer Reichspräſident grakuliert

zur Drillingskaufe.
Ruppertsgrün bei Greiz. Vor einiger Zeit

wurden hier dem Kupferſchmied Kreß Drillinge
geboren, die ſich gut entwickelt haben und jetzt
getauft worden ſind. Zur Taufe ſchickte der
Reichspräſident dem Drillingsvater unter
Glückwünſchen einen Geldbetrag von 50 Mark.

Hinderniſſe auf den Eiſen
bahngleiſen.

Deſſau. Freitag früh gegen 4 Uhr fuhr
ein Zug der Reichsbahn auf der Strecke nach
Köthen--Bernvurg zwiſchen Kühnauer- und
Brauereiſtraße auf ein Hindernis von Latten
und Brettern auf, das er beiſeiteſchob, ohne
Schaden zu nehmen Die Polizei nimmt an,
daß Diebe bei einem Einbruch auf einem in
der Nähe gelegenen Holzplatz die Bretter und
eiſernen Haken zwiſchen den Schienen verloren
haben. Für ein Attentat fehlen alle Anhalts-
punkte.

Landleuke, bauk Fufker,
das gibt Milch, Fleiſch, Butter.

Gräfenhainichen. Die Verſammlung des
„Land wirtſchaftlichen Vereins“ in der Wein-
traube wurde am Freitag von dem Vorſitzen
den Dr. Schmidt-Strohwalde mit den beſten
Glückwünſchen zum neuen Jahr eröffnet. Vor
einer zahleichen Mitgliederzahl hielt dann
Herr Dr. Scheinert von der Landwirtſchafts-
kammer Halle einen lehrreichen Vortrag über
Feldfutterbau.

Der Redner bezeichnet die Viehwirtſchaft
als die Grundlage des Ackerbaues. Zum An-
bau des Feldfutters empfiehlt er zuerſt die
Hackfrüchte, die fur die Winterfütterung
in Froge kommen.

Die Futterrübe muß tüchtig gedrillt,
vor dem Aufgang geeggt werden. Tiefe Saat
iſt anzuraten. Jm Frühjahr beginnt die Un-
krautbekämpfung.

Beim Kartoffelbau ſind ſſtärkereiche
Sorten auszuwählen.

Die Möhre erfordert zwar viel Arbeit,
gibt aber gutes Pferdefutter und erhöht bei
den Kühen den Milchertrag.

Die Getreidearten ſind weniger gut
zum Anbau von Futter; denn unter ihnen
verarmt der Boden ſehr an Nährſtoffen. Der
Roggen muß iw Herbſt geſät werden; viel-
leicht iſt auch die Ausſaat von etwas Weizen
zu Futterzwecken zu erwägen.

Am vorteilhafteſten eignen ſich die
Schmetterlingsblütler als Futter-
mittel; denn ſie holen den nötigen Stickſtoff
aus der Luft. An den Wurzeln bilden ſich
kleine Bakterienknollen, die den Stickſtoff auf-
nehmen. Die Hülſenfrüchtler verlangen vor-
nehmlich ſauberen Boden. Die Kalkfrage iſt
wichtig. Rotklee und Luzern ſind kalkliebend,
Seradella und Lupine dagegen kalkfeindlich.
Der Rotklee iſt ein großer Waſſerverbraucher;
er gedeiht auf beſſerem Boden gut, auf
geringerem iſt er mit Gras zu ſäen. Die
Sorten des Rotklees aus den ſüdlichen Gegen
den verſagen oft und find nicht winterfeſt.
Für unſere Gegend iſt der ſchleſiſche Rotklee
am geeignetſten. Die Luzerne iſt ſehr
anſpruchsvoll, kalkbedürftig und nicht ſo
waſſeranſpruchsvoll. Der Ertrag iſt am
beſten, wenn ſie retn geſät wird Der Schnitt

„Das geht ja ganz gut“, lobte er nebenbei,
„bitte nun den letzten Abſatz.“

Während ſie las, wurde die Tür ohne An-
klopfen geöffnet. Fin eleganter jüngerer Herr
trat ein, ſeine Kleidung war geſucht modiſch.
„Morgen, Vater.“

Sie unterbrach das Leſen ſofort, doch der
Kommerzienrat liebte ſolche Störungen nicht.
„Bitte weiter.“

„Verzeih die Störung.“ Mit leichter Ver-
beugung gegen die Unbekannte zog Doktor
Walter Merder ſich einen Stuhl ins Zimmer
und ſetzte ſich ſo, daß er die junge Dame be-
vbachten konnte. Er fand noch keinen Zu-
ſammenhang. Was ſollte ſie hier eigentlich?

Doktor Walter Merder war der einzige
Sohn des Werkherrn und ſein alleiniger Erbe
Er glich dem alten Herrn nicht. Seine Züge
waren weichlich, müde, blaſiert.

Er vertiefte ſich ſcheinbar in einen Brief,
den er dem Poſtpaket entnahm. Jn Wirklich-
keit ließ er kein Auge von dem Gegenüber und
beobachtete über den Rand der großen ſchwar-
zen Brille eingehend dies junge Mädchen
Neugierig- und wohlgefällig, vielleicht auch
etwas zudringlich, wie es ſeine Art war.

Fräulein Koelſch wurde entlaſſen „Jch gebe
Jhnen in den nächſten Tagen Beſcheid, Fräu-
lein Koelſch.“

In ſelbſtverſtändlicher Ehrfurcht verbeugte
ſie ſich tief vor dem Kommerzienrat und ging
mit leichter Höflichkeit grüßend an Walter
Merder vorüber.

„Wer iſt denn das?“ fragte er. „Apart, ſehr
apart, aber ſcheinbar ein Kräutchen Rühr-mich-
nicht-an“, fügte er mehr für ſich hinzu.

„Die Sache iſt die: Fräulein Benger will
heiraten und dieſe junge Dame empfahl ſie als
Nachfolgerin.“

„Die Benger Heiratet. Alle Achtung! Wer
hötte das gedacht Die erſte Jugend iſt doch
vorbei und die war nur knapv

muß wie beim Klee vor der Blüte geſchehen.
Seradella kann man länger ſtehen laſſen, iſt
jedoch nicht winterfeſt. Zum Trocknen ſind
Reuter zu benutzen; auf dieſen Böcken fallen
die Blätter nicht ſo leicht ab, was ſehr zu be
achten iſt, da ſie den dreifachen Nährwert der
Stengel beſitzen.

Beim Einkauf des Saatgutes achte man
darauf, daß man nicht alten, weniger keim-
fähigen Samen erhält.

Die Milchverſorgungs-Gmbs.
in Konkurs.

Jena. Ueber das Vermögen der Jenaer
Milchverſorgungs-GmbH. iſt das Konkursver-
fahren eröffnet worden. Das Gebäude und
der Betrieb ſind ſchon vor einiger Zeit von
einer neuen Genoſſenſchaft, unter dem Namen
Jenaer Milchhof, übernommen worden. Der
Konkurs bedelttet einen Mißerfolg kom-
munaler Bewirtſchaftung.

Ebeleben. Unſere Stadt wurde ſeither von
zwei Filialen auswärtiger Molkereien mit
Milch beliefert; der Literpreis ſtellte ſich auf
30 Pfennig. Eine neue Konkurrenzfirma, eine
in einem Nachbarort gelegene Molkerei, ver-
kauft nunmehr die Milch, um einen Kunden-
kreis zu erhalten, mit 20 Pfenig je Liter. Nun
verkaufen die beiden ſeitherigen Milchlieferan-
ten ebenfalls die Milch mit 20 Pfennig. Das
iſt natürlich eine Schleuderei, bei der der Pro-
duzent ſeine Rechnung auf die Dauer nicht
findet.

200 Meldungen für einen
Gemeindevorſteherpoſtken.

Nordhauſen. Nachdem der Poſten des Ge-
meindevorſtehers in der benachbarten Jndu-

Stellvertreter beſetzt war, ſoll jetzt ein neuer
Gemeindevorſteher gewählt werden. Auf die
Ausſchreibung meldeten ſich nicht weniger als
200 Bewerber aller Altersklaſſen. Nun wurde
aber in der letzten Gemeinderatsſitzung ein An-
trag angenommen, nach dem die Stelle künftig
nur ehrenamtlich beſetzt werden ſoll. Der ganze
Aufwand war alſo vergeblich.

Opfer der Wilderer.
Ein Rittergutsbeſitzer im Walde erſchoſſen.
Enthra b. Leipzig. Am Sonntagabend

wurde in ſeinem Walde der 25 Jahre alte
Majoratsherr von Eythra, der Ritterguts-
beſitzer Anger-Coith, erſchoſſen aufgefunden.
Nach den vorläufigen Feſtſtellungen wird an-
genommen, daß er von Wiiddieben erſchoſſen
worden iſt. Die Mordkommiſſion des Leip-
ziger Kriminalamts wurde von der Gen-
darmerie benachrichtigt und traf nach Mitter-
nacht in Eythra ein. um feſtzuſtellen, ob es ſich
um einen Unglücksfall oder um einen Mord
handelt.

Der Rittergutsbeſitzer Anger-Croith, der
ſich erſt vor kurzer Zeit verheiratet hatte, war
am Sonntagnachmittag in ſeinem zum Ritter-
gut zwiſchen Eythra und Zwenkan gelegenen
Walde zur Jagd gegangen. Als er gegen
8 Uhr nicht in das Schloß zurückgekehrt war,
ängſtigte ſich ſeine Frau und ſchickte fünſ
Männer vom Rittergut aus, die den Ritter-
gutsbeſitzer ſuchen ſollten In der 22. Stunde
wurde der Vermißte erſchoſſen im Walde auf-
gefunden. Er hatte ſein Gewehr noch über
dem Rücken

ſtriegemeinde Salza ſeit 1* Jahren durch einen

Der frühere Oberpr äſidenkt
v. d. Schulenburg

Wolmirſtedt (Magdeburg). Jm Alter von
faſt 70 Jahren iſt der frühere Oberpräſident
der Provinz Sachſen, Rudolf v. d. Schulen-
burg, den Folgen einer Operation erlegen.
Oberpräſident v. d. Schulenburg, ein Sohn der
Altmark, war auf ſeinem Beſitz Schloß Ram-
ſtedt (Kreis Wolmirſtedt) am 29. Juli 1866 ge-
boren. Er war nach der üblichen juriſtiſchen

Vorbereitung u. a. bei der Regierung in
Magdeburg und als Landrat des Kreiſes
Oſchersleben tätig. 1903 wurde er Regierungs-
präſident in Potsdam, 1914 Oberpräſident der
Provinz Brandenburg. Als Oberpräſident
v. Hegel 1917 in den Ruheſtand trat, wurde
v. d. Schulenburg, der gerne in ſeiner Heimat
wirken wollte, ſein Nachfolger. Er iſt in
dieſem Amte nicht lange geblieben nur etwa
anderthalb Jahre. Am 1. Juli 1919 bereits
ſchied er aus ſeinem Wirkungskreis.

Gewinnauszug
4. Klaſſe 34. Preußiſch-Süddeuſſche

(260. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 11. Januar 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 2000 M. 24661 0
6 Gewinne zu 1000 W. 81 146 205376 360661
6 Gewinne zu 800 M. 16248 23718 3981 69

34 Gewinne zu 500 M. 70808 70833 107954 1431 56
192015 2659824 270602 275953 304080 309020
t 339140 1349549 367829 377932 396936

110 Gewinne zu 400 M. 3621 22421 41763 43066
45362 62768 60549 79721 87007 93270 99263

2 101356 108740 112393 1 57 117387

363147 367808 374456
893 388415

266 Gewinne zu 300 M. 1044 2312 3650 10250 14917
15402 17662 17923 19697 22876 24241 27539
27889 28876 30019 37930 38013 42116 42390
43716 46230 47997 48338 57179 68308 5834264948 67352 68724 89018 69085 89462 74179
90259 1 53 86 1 925733 i 114649 116494

379865 380171
394387 398720

Zu der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Sewinne zu 100000 M. 35885
2 SEewinne zu 10000 M. 189394
2 Gewinne zu 3000 M. 196447

10 Gewinne zu 1000 M. 282462 291370 2996658
356034 382384

12 Gewinne zu 800 M. 687190 1131651 186649
187257 304846 38741

8 Gewinne zu 500 M. 2234 9455 68409 71104
155785 165072 193736 202387

217135 229697 231634 294510
96 Gewinne zu 400 M. 15001 16016 37018 50946

56434 69169 g8888 7293551 187537 102505

348992 362845 367875
397674

256 Gewinne zu 300 M. 1238 3404
13349 17108 19347 19349 23016 27920 30049

33693 33705 38530 43210 44660 45402
651680 52222 52481 659661
63672 63744 67323 67772 68928 69807
72500 76356 78665 81430 82738 83838
91169 61676 h 92939 94599

3687656

373145 373695 384391
365698 3960556 396289 396577

Die in der heutigen Nachmittagsziehung ge
zogenen beiden Hauptgewinne von je 100000 M.
ieſen auf Nr. 35 885 in nach Frank
r (Main), in Abteilung II nach Berlin.

m

„Bitte verſchone mich mit ſolchen Albern-
heiten“, brach der Kommerzienrat ab.

„Nun ja. Alſo Erbanwärterxin, die Kleine
Sieht gut aus und macht einen intelligenten
Eindruck.“

„Scheinbar. Jch werde zunächſt ſorgfältige
Erkundigungen einziehen. Sie iſt eine ſtud.
chem.“

„Alſo Kollegin.“
„Vom Sohn des Chefs,

nicht.“
„Merke ich immer. Jm Geſchäftsbetrieb

gibt's für mich keine Frauen, du haſt mein
Wort.

Eine Antwort erhielt er darauf nicht. „Aber
ſag' mal, warum hängt die denn das Studium
an den Nagel, ausgerechnet um bei dir Privat-
ſekretärin zu ſpielen

„Muß kein Geld ſchade Er be-
endete den Satz nicht. So blieb es dahingeſtellt,
worauf ſich das Schade bezog.

Hoffentlich ein guter Erſatz, die Benger iſt
tüchtig, in ihrer Art eine Perle.“

„Hm, laſſen wir die Sache auf ſich beruhen,
Walter. Jch habe Wichtigeres mit dir zu be-
ſprechen. Generaldirektor Sander hat mir
neue Vorſchläge wegen der Fuſion gemacht. Jch
denke, wir ſprechen die Fragen nochmals ein-
gehend durch. Es geht dich ja am nächſten an:
du biſt der Erbe. Jch perſönlich bin unter den
Bedingungen, mit kleinen Veränderungen,
einverſtanden. Aber du?“

„Selbſtverſtändlich bin ich das. Jm Gegen-
teil, mir iſt die Aufbürdung ſolch großer Ver-
antwortung, wie du ſie übernommen haſt
direkt unſympathiſch. Ein Direktorium iſt viel
nervenberuhigender. Man trägt nur einen
Teil Verantwortung.“ Er zuckte müde, gleich-
gültig die Achſeln. „Jch habe in der Beziehung
keinen Ehrgeiz.“

„Leider. Dir genügt das Renommee als

bitte vergiß das

beſter Tänzer und Sportsmann.“

„Was ſoll ich anderes tun? Vielleicht deinen
Kommis ſpielen? Denn was ich hier arbeite,
ſteht unter deinem Schatten, und die Stellung
als Sohn meines Vaters genügt mir nicht.“

Ein bitteres Lächeln enttäuſchter Hoffnung
ging über das markante Geſicht des Kommer-
zienrats. Gr ſah plötzlich alt und hinfällig aus,
der Ausdruck ſeiner Augen, mit denen er den
Sohn ſtreifte, war tieftraurig.

„Du gibſt alſo dein Einverſtändnis ohne
jeden Vorbehalt? Du biſt gar nicht wegen der
Fuſionsfrage hergekommen

„Eigentlich nicht. Die Sache iſt für mich er-
ledigt. Jch wo e dich um ein paar Tage Ur-
laub bitten. Jn Goldingen iſt das große Auto
rennen. Jch werde mit dem neuen Mercedes
mitmachen. Brauche aber ein paar Tage
Training, da ſind allerlei Geländeſchwierig-
keiten, die wollen vorher ſtudiert ſein.“

„Und die Arbeit im Laboratorium?“
„Ah, die paar Tage was will das für un-

ſere Firma bedeuten? Sag' doch ſelbſt, das
ſpielt keine Rolle. Meine Verſuche? Oft ſinde
ich ſie ſo zwecklos. Jch wurſtle da immer ollein
herum. Wenn ich noch einen Aſſiſtenten für
die vielen Nebenarbeiten hätte, dann gäbe es
vielleicht ein anderes Vorwärtskommen! Die
Kleinigkeiten reiben mich auf

„Einen Aſſiſtenten Nachdenklich über-
legte der Kommerzienrat. Vor ihm ſaß das
funge Mädel ſoeben, dieſe ſtud. chem., die das
Studium an den Nagel hängen wollte, um zu
verdienen. Wie ſie ihre Pläne entwickelte, mit
welcher Hingebung ſie von ihrer Arbeit
ſprach. Als Sekretärin? Neue Gedanken
kamen ihm, vielleicht ließe ſich da etwas an-
deres arrangieren.

So meinte er zur Verwunderung des
Sohnes, der eine Ablehnung für ſelbſtverſtänd-
lich gehalten hatte, kurz:

„Das wird ſich finden.“
War das eine halbe Zuſtimmung? Schein-

Rundfunkprogramm.
Königswufterhauſen
Dienstag, den 14. Januar

Königswufſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.

6.55 Uhr: Wetterbericht.
7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik.
9.00 Uhr: Geſchichten aus dem alten Berlin (für die

5. und 4. Schulklaſſe).
10.00 Uhr: Werkſtatt der Muſik.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
t2.00 Uhr: Franzöſiſch für Schüler.
12.25 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.30 Uhr: Schallplattenkonzert.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.

14.30 Uhr: Tanzturnen für Kinder.
15.00 Uhr: Jugendſtunde: Bauen von Futtergeräten

und Niſtkäſten für Vögel (II).
15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15.45 Uhr Frauenſtunde. Künſtleriſche Handarbeiten:

Muſterbildung aus Stoffreſten.

13.30 Uhr:
14.00 Uhr: 77

16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes
Leipzig.

17.30 Uhr: Dichterſtunde: Ludwig Hardt.
18.00 Uhr: Muſikverſtehen (1. Stufe): Kleine Formen

der Klaviermuſik.
18.30 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
18.55 Uhr: Welt und Menſch (1): Sternſeelen.
19.20 Uhr: Aus der eugeniſchen Forſchung der Ge-

genwart (III): Abdämmung erblicher Belaſtung.
20.00 Uhr: Orcheſterkonzert.

Anſchließend: Politiſche Zeitungsſchau.
Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach-
richten.

Leipzig
Dienstag, den 14. Januar

Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten der Reichspoſt

reklame.
11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
2.55 auener Zeitzeichen.a Anähteſend; L iteereusſage, Schneebericht,

Preſſe und Börſenbericht.
13.15 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.30 Uhr: Bücherſtunde der Jugend: Sagen aus

aller Welt.
15.15 Uhr: Schallplattenmuſik.
15.40 Uhrz Wirtſchaftsnachrichten.
16.00 Uhr Ernſt Abbe und ſein Lebenswerk. (Geſt.

14. Januar 1905 in Jena.)
16.30 Uhr: Bläſer-Kammermuſik.

(Zugleich Uebertragung auf den Deutſchland
ſender.)

17.30 Uhr Walter Niemann ſpielt eigene Werke.
7.55 Wirtſchaftsnachrichten.S Dueente el royregeſage und Zeitangabe.
18.05 Uhr: Frauenfunk: Das Schachſpiel und die

Frau.
18.30 Uhr: r 33.55 2 snachweis.5.09 e n Phantaſieleben der Völker.
19.30 Uhr: Bunte Muſik.
20.30 Uhr Ernſt Krenek ſpricht über ſeine neue Oper

„Das Leben des Oreſt“ anläßlich der Urauffüh-
rung im Leipziger Stadttheater.

20.50 Uhr Violinſonaten.
21.50 Uhr: Ernſt Toller ſpricht über den Tonfilm

in Amerika.
22.20 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe

bericht. und Sportfunk.
Anſchließend bis 24 Uhr: Unterhaltungsmuſik.

bar war der Alte guter Laune, die mußte aus
genutzt werden.

„Wir können darüber noch reden, wenn du
wünſchſt. Alſy wenn es dir recht iſt, fahre ich
heute mittag. Jch will jetzt nicht länger auf-
halten, du haſt zu tun. Auf Wiederſehen,
Vater. Jch werde auf meine Weiſe für den
Glanz des Namens Merder ſorgen auf der
Rennbahn! Ich hoffe beſtimmt auf den Sieg.
Mein Wagen iſt eine Ueberraſchung, ich werde
Ungeahntes aus dem Motor herausholen. Auf
Wiederſehen.“

Vergnügt ſchmunzelnd, ſo gnädig davonge-
kommetnt zu ſein, verließ Walter das Kontor.

„Schwächling“, flüſterte der Alte vor ſich
hin, und wandte ſich ruhig der Arbeit zu.

e

Der Regen ſtrich mit ſchwerem Klatſchen
über das Glasdach der Bahnhofshalle. Regen
bäche ergoſſen ſich durch ein paar zertrümmerte
Scheiben, bildeten auf dem Aſphalt Pfützen.

Die Menſchen ſtanden eng gedrängt mit
unwilligen Geſichtern, hochgeſchlagenen Kragen,
die Hände fröſtelnd in die Taſchen der Regen-
mäntel vergraben. Sie traten trippelnd von
einem Fuß auf den anderen, um warm zu
werden.

Der D-Zug von Paris hatte zehn Minuten
'Verſpätung. Als das Schild aufgezogen wurde,
verdunkelten ſich die Mienen der Wartenden
noch mehr.

Eine Gruppe Ausländer ſtand zwiſchen der
Menge, die kleingeſtaltigen Damen ſtark ge-
pudert und geſchminkt, auffallend gekleidet. Sie
unterhielten ſich lebhaft untereinander und mit
den zugehörigen Herren, ihr Geplauder durch
Geſten ſtark unterſtützend.

Jn hochgeſchloſſenem Regenmantel nahte ſich
ein Fremder zufällig der Grnuppe, wandte ſich
jedoch, unmittelbar vor ihr, ab.

Fortſetzung folgt

wärti(
geſterr
Seiten
und
anſon
Spiele

En
Durch
hin m

Jn
ein.
ranerr
zum
rade

o u e h Nr.

r

J

D O



die

räten

iten:

ertes

rmen

Ge
tung.

dritte
nach

r.

spoſt

nungen.

ericht,

aus

(Geſt.

hland

ke.

tgabe.

d die

zölker.

Oper
uffüh-

nfilm

zreſſe

muſik.

re

aus

n du
e ich
auf

ehen,

den
der

Sieg.
erde
Auf

unge
or.

ſich

ſchen

gen
terte
t.

mit
igen,
gen
von

n zu

uten
trde,
nden

der
ge

Sie
mit

urch

ſich

ſich

Monkag, 13. Januar 1930

J
u

Ein Bombenerfolg des hallischen Borussia

V. f. L. ſiegk! Niederlage in Kayna!
BfVL. ſchlägt 98-Halle 2:21! SV.-Kayna unterliegt unverdient 3:2 Altmeiſter Wacker. Boruſſia- K. le Sportfreunde 12:1!!

Regulärer Spielverlauf in der 1b- Klaſſe. Mitteldeutſchland verliert in Hamburg 3:1!

Knappe Ergebniſſe erbrachten die Poſitionsgefechte
in der 1. Klaſſe, dagegen der Hauptkampf an der Ta
bellenſpitze eine zweiſtellige Quote und damit eine
Senſation. Fußballwetter, wie es in der gegen
wärtigen Jahreszeit kaum beſſer ſein kann, lag auch
geſtern über den Kampfſtätten. Der etwas ſcharfe
Seitenwind veranlaßte wohl in Zuſchauerkreiſen hin
und wieder, den Mantelkragen hochzuſchlagen, war
anſonſten aber kaum nachteilig. Der Beſuch der
Spiele war recht gut.

Endlich kam der VfL. ein Stück des Weges weiter.
Durch einen knappen Sieg dürfte dem VfL. die immer
hin mögliche Abſtiegsſorge reſtlos genommen ſein.

Jn Kayna ſetzte der SV. 22 umſonſt Volldampf
ein. Das Glück wendete ſich verſpürbar den Wacke-
ranern zu, die nach einem Rückſtand von zwei Toren
zum gerechtfertigten Ausgleich kamen, dann aber ge
rade noch vor Toresſchluß in vermeidbarer Weiſe
Sieg und Punkte zu entführen vermochten. Bemer
kenswert dabei iſt, daß der ſchon der Verſenkung
überlieferte Thomas ſämtliche Treffer für Wacker er
zielte.

Die Ligatabelle erfährt durch die geſtrigen Kämpfe
keine Umgeſtaltung. Nachſtehend die Rangordnung:

Tabelle der Liga-Klaſſe:
re

S Tore Pkte2 Verein E.

1 Boruſſia 13111 21 72 1324 2
2 Wacker 141 9 5] 260 2921 7
3Sportfreunde 13 8) 2] 352: 34 18 8
4 99 Merſeburg 14 8) 2 4143. 28 18: 10
598. 161 71 11 7129 43] 15 15
696. 18 4 3 7122 8601 11 1771 Fapporit. 131 5 11 825 45 11. 17
8VfL.-Merſebg. 13 4 2) 7123: 31 10: 16
9 Kaynaga 131 21 2 916 38 6: 20101 Ammendorf 15 1 21215 621 4: 26

Mikkeldeutſchlands Niederlage
in Hamburg.

Der Norden ſiegt 3:1 (1:1).

Das in Hamburg ausgetragenen Spiel der Re-
präſentativmannſchaften beider Landesverbände ſah
überraſchenderweiſe die Elf des Nordens ſiegreich.
Mittedleutſchlands Elite, auf die man ſo viel Hoff
nungen ſetzte, enttäuſchte. (Bericht laſſen wir folgen.)

Jm anderen Bundespokal-Zwiſchenrundenſpiel in
Stettin ſiegte eine Berliner Reſervegarnitur über die
Balten. 5:1 (1:1).

Das Endſpiel vereint nunmehr Norddeutſchland
und Berlin. Beide Verbände kamen bereits im Vor-
jahre ins Finale. Damals ſiegte Berlin 4:1.

Ueber die einzelnen Meiſterſchaftsſpiele wird
geſchrieben:

uns

Aller Sorgen enkhoben
BVfL. ſchlägt Halle 98 2:1 (1:1).

Dieſes Verbandsſpiel hatte rund 1000 Zuſchauer
nach dem Austragungsort gelockt. Der VfL. entſchied
die Angelegenheit für ſich, obwohl der Kampfverlauf
auch eine umgekehrte Quote leicht in den Bereich
der Möglichkeit rückte. eSchließlich lag aber Blau-
Weiß, gemeſſen am intenſiveren Schußvermögen, doch
allgemein mehr im Vorteil, Belange, die den erſt in
den Schlußminuten ſichergeſtellten Sieg vollauf recht
fertigen Der Kampf ſelbſt bewegte ſich in allen
Phaſen in recht flotten Grenzen, war mit fortſchrei
tender Zeit von Härten nicht frei, ohne jedoch quali
tativ reſtloſe Befriedigung auslöſen zu tonnen. Zu
berückſichtigen iſt allerdings hierbei, daß die herab-
gedrückten Leiſtungen in dem recht ſchweren Boden
des. Mittelfeldes ihre Urſache hatten. Es wurde auf
beiden Seiten viel zu eng kombiniert. Wir rieten in
unſerer Vorſchau dem VfL. ergiebigſtes Einſetzen ſeiner
Flügelleute. Ausgerechnet im zweiten Spielabſchnitt,
der die Einheimiſchen mitunter ſehr ſtark im Angriff
ſah, wollte man mit Gewalt in der Sturmmitte den
Gang der Dinge beeinfluſſen. Das war jedoch um ſo
mehr nutzlos, als man bald feſtſtellen konnte, daß
der 98er-Torhüter Kirchner einen ganz großen Tag

hatte. Mit Ruhe und erſtaunlicher Sicherheit machte
Halles Mann zwiſchen den Pfoſten die unverkennbar
beſten Abſichten der VfL.-Fünferreihe zunichte.

VfL. war in der geſamten Deckung recht brauchbar
beſetzt. Kugler und Kabermann, nicht minder Mei-
nicke, taten ihr menſchenmöglichſtes.
Beſonders angenehm aus dem Rahmen der VfL.-Elf
ſtach der linke Läufer Knoche hervor, der ob ſeines
unermüdlichen und fleißigen Schaffens ein Sonder-

lob verdient!
Jm Angriff des Siegers traten die oben geſtreiften
Weängel in Erſcheinung, obwohl nicht abzuſtreiten iſt,
daß bis auf Becker, der wieder einmal vollkommen
unter Form war, jeder einzelne mit Hingabe und
Krafteinſatz kämpfte. Vollmar als Sturmführer war
jedoch zu eigenſinnig. Dänes Entſchloſſenheit ent-
ſprangen die beiden Torerfolge. Für den

Spielverlauf
bleibt nunmehr kaum noch viel übrig. Beiderſeits
fehlten brauchbare Kräfte. So im Lager der Hieſigen,
wie aviſiert, Swatſching und Löbe, und auf der an-
deren Seite Müller, Wetterling und Gebhardt. VfL.
beginnt druckvoll und erreicht auch beinahe vom erſten
Anlauf weg ein Tor. Becker trifft, hart bedrängt,
aber nur das Außennetz. Halle erzielt im Feldſpiel
vald ein merkliches Uebergewicht. Die mehr aufDurchbruch angelegten Gegenviſiten des VfL. haben
dennoch immer Gefährlichkeit in ſich, beſonders wenn

Jn dere von den Flügelleuten eingeleitet wurden.

der zweiten mehr gleichverteiltes

Form gibt ein uneigennütziger Paß von Sander an
Däne letzterem Gelegenheit zum unvermeidlichen Voll
ug. VfL. führt nach Ablauf einer Viertelſtunde 1:0.

Beide Torhüter verhindern weiterhin als letzte Hemm
iſe zählbare Treffer. Erſt knapp vor der Pauſe er

folgt der Ausgleich. Vogler nimmt eine Langvorlage
auf und ſchießt im ſchrägen Winkel unter Meinickes

nden ein. Vermeidbar!
VfL. iſt vom Wiederanſtoß ungleich ſtärker im An-

griff als zuvor der Gegner. Auch die Läuferreihe
mpfiehlt ſich in Schußproben; Kirchner iſt jedoch un-

überwindbar. Vorübergehend hat denn auch Meinicke
hinreichend Gelegenheit, ſich auszuzeichnen. Dann aber
hat der VfL. wieder das Heft in der Hand. Endlich,
unmittelbar vor Spielende, löſt Däne den Bann.
Sein Spitzenſchuß landet, für Kirchner unhaltbar, hart
am Jnnenpfoſten. Verſtändlicher Beifall beim VfL.
Anhang. Weiſe (Preußen) leitete durchaus be
riedigend.

à

Wiedet mißlungen
SV.-Kayng Wacker- Halle 2:3 (2:2).

Wieder verloren! Zwar, die Zuſchauer kamen auf
ihre Rechnung, denn beide Mannſchaften führten ein
ſchönes flüſſtges Spiel vor. Bereits in der 6. Minute
gelang es den Kaynaern, das erſte Tor vorzulkegen,
dem in der 22. Minute durch einen Elfmeter (die
Wackeraner hatten den Halblinken umgelegt) das
zweite folgte. Aber die Gegenangriffe ließen nicht
iange auf ſich warten. Der als Verteidiger arbei-
tende Thomas, der ſich bis zum Tor der Kaynaer
drängte, buchte mit Kopfball den erſten Treffer für
ich und ſeine Farben. Zwei Minuten ſpäter ver-
wandelt der gleiche Spieler eine prächtig vorgelegte
Flanke von Gold zum zweiten Tor, ſo daß man mit
2:2 in die Pauſe ging. Während Kayna in der erſten
Halbzeit ſich leicht feldüberlegen zeigte, ſah man in

Spiel mit teilweiſe
recht flott angelegten Angriffen, die allerdings in
keinem Falle greifbar verwertet wurden. Erſt drei
Minuten vor Schluß verwandelt abermals Thomas
eine Steilvorlage und ſtellt mit 3:2 den Sieg für die
Hallenſer ſicher. Das Siegestor hätte bei etwas tak-
tiſcherem Verhalten der Kaynaer wohl verhindert
werden können. Dazu kam noch, daß ſich der Tor
mann den ſchlecht placierten Ball durch die Hände
gleiten ließ. Die Hallenſer hatten den Sieg dem drei
fachen Torſchützen Thomas zu verdanken, der eigent-
lich als Erſatz eingeſtellt war. Bei Wacker fehlten
Heiſe und Schulz. z

Das Ergebnis entſpricht beſtimmt nicht dem Spiel
verlauf. Ein Unentſchieden wäre gerecht geweſen der
Sieg konnte aber ebenſogut auf der Seite der Kaynaer
liegen, wenn nicht die Mannſchaft zum xtenmal von
Fortung gänzlich verlaſſen geweſen wäre.

Boruſſia Sportfreunde 12:1 (3:1).
Eine Rieſenüberraſchung! Der Halbzeitsvorteil der

Boruſſen iſt äußerſt ſchmeichelhaft. Die Sportfreunde
hatten ein wenig mehr vom Spiel, das Glück aber
nicht auf ihrer Seite. Als dann nach Wiederbeginn
ſoruſſig mit einigen Fernſchüſſen erfolgreich iſt, fal

(en die Veilchen auseinander.

96 Favorit 3:4 (0:1).
Züntzſch und Groſſe, die Stützen der 96er, fehlten.

erne, der auf dem Boruſſiaplatz war, ſoll Sehnſucht
für das ſchwachbeſetzte Heiligtum des Meiſters haben.
Das erklärt die Niederlage ſchon rein äußerlich.

t

Unerwartet hohe Ergebniſſe
in der 1 b- Klaſſe.

brachten wohl die erwarteten Sieger,
erwarteten Ergebniſſe. Dieſe fielen
aller Vorausſage zum Trotz, recht hoch

aus. Jn drei Spielen ſiegten die Platzbeſitzer über
»n:; im vierten ſoll es einen Spielabhruch gegeben

haben. Von amtlicher Seite war leider nichts genaues

Die Spiele
icht aber die

wieder einmal,

rrüber zu erfahren, ſo daß wir den Bericht über
dieſes Spiel ohne Gewähr geben. Der Gauvorſtand
wird jedenfalls wieder Arbeit bekommen. Hoffentlich
greift er, wenn ſich die Angaben bewahrheiten ſollten,

harf durch.

Ueber die Spiele ſelbſt wird geſchrieben:
Neumark Eintracht 6:1 (5:1).

Der Spitzenführer nahm von Anfang an die Sache
ſehr ernſt, um ſich vor einer Ueberraſchung zu be
wahren. Fünf niedliche Dingerchen mußten ſich die
Hallenſer bis zur Halbzeit gefallen laſſen, denen ſie
trotz verzweifelter Anſtrengungen nur den Ehrentreffer
entgegenſetzen konnten. Auch nach dem Wechſel war
Neumark ſtets Herr der Lage, obwohl man ſtark ver
halten ſpielte. Beim ſechſten Treffer ließ man es
dann genug ſein.

a

Reideburg Röſſen 1:0 (abgebrochen)!
Nach 35 Minuten war hier bereits das Drama

beendet. Von beiden Seiten wurde recht hart ge-
kämpft, ſo daß der Schiedsrichter viel Arbeit hatte.
Reideburg ſchien ſich diesmal viel vorgenommen zu
haben und führte bereits 1:20. Bei dieſem Stande
ſollte ein Röſſener Spieler das Spielfeld auf Geheiß
des Unparteiiſchen verlaſſen. Dieſer Aufforderung
kam er jedoch nicht nach, ſo daß der Schiedsrichter ab
pfiff.

c

Sportbrüder Giebichenſtein 4:1 (2:1).
Mit einem ſo glatten Erfolg der Sportbrüder hatte

man allerdings nicht gerechnet. Giebichenſtein wahrte
aber wieder einmal die Tradition und ſpielte ziem
lich ſchwach, obwohl es durch Elfmeter 1:0 führen

konnte. Dann ſetzten ſich aber die Gelbhoſen immer
energiſcher durch und ſiegten ſchließlich verdient und
icher.

Mücheln Nietleben 5:l.
Nicht viel Federleſens machte Mücheln mit dem

Tabellenletzten. Obwohl der Platzbeſitzer faſt 80
Minuten lang mit zehn Mann durchhalten mußte, da
ein Spieler verletzt ausſchied, wurden die Gäſte jeder-
zeit in Schach gehalten, was letzten Endes Mücheln
hauptſächlich ſeiner Hintermannſchaft zu verdanken
hat. Obwohl ſich der Tabellenletzte ſchwer ins Zeug
legte, gelang ihm nur der Ehrentreffer.

Fußball der unkeren Klaſſen.
VfL. Reſerve Halle 98 Reſerve 5:2 (2:0). Weit

Herer, als es das Ergebnis ausdrückt, fertigte die
Meiſterreſerve die Schwarzkragen ab. Ganz draſtiſch
war die Ueberlegenheit der VfL.er in der zweiten

pielhälfte, die allerdings auf Durchbrüche den Hal-
lenſern zwei Gegentreffer geſtattete.

Kayna Reſerve Wacker- Halle Reſerve 0:3. Trotz
zleichwertigen Feldſpiels, das ſogar ein Eckenverhältnis
von 9:3 für die Geiſeltaler ergab, blieb Wacker infolge
mangelnden Schußkönnens der Kaynaer Stürmer glatt
obenauf.

Weitere Ergebnifſſe: VfL.:
Preußen 3. 0:6 (Geſellſchaftsſpie
Wacker 1:5; Handball nKaben ichsbahn 1:2. 99:

Röſſen 3. 8:1; Junioren vVoruſſia 1:2.
Kayna: 3. Neumark 2. 0:4; Junioren (neun

Mann) Röſſen 1. Junioren 1:5; Jugend Beung
Jugend 2:2.

(zehn Mann)

n

Sporkverein Beung
wieder Derbyſieger!

SV.-Beung 1926 1. ſchlägt Glückauf- Braunsdorf 3:0!
Ueberraſchend glatt fertigte Beunag ſeinen ſtärkſten

Gegner ab. Beung bewies gute Form. Den Gäſten
mißlang die Revanche, und ſie mußten mit dem Er-
gebnis des Vorſpieles ſcheiden. Der Platzbeſitzer

gte auf Grund beſſeren Stehvermögens. Brauns-
dorf war eifrig und hatte das Ehentor verdient.

Vor einer zahlreichen Zuſchauermenge erſchienen
beide Mannſchaften in ſtärkſter Beſetzung. Beung
ſpeilte gegen Sonne und Wind, hatte Anſtoß und
eröffnete ſofort ein flottes Spiel. Beide Hintermann-

ten ſtanden wie die Mauern, aber Beunas Sturm
erwies ſich als gefährlicher. Die erſte Chance ver-

aßte Beunas Rechtsaußen, bald darauf rettete
Braunsdorfs linker Verteidiger im letzten Augenblick.
Braunsdorf vergab ebenfalls Chancen. Mit 0:0 ging
es in die Pauſe. Beide Mannſchaften ſpielten nun
zuf Erfolg. Schließlich bricht der Bann. Beunagas
Halbrechter flankt vor das Tor, und der Halblinke
)pft unhaltbar zum erſten Treffer ein. Das Spiel

wurde härter, ohne jedoch auszuarten. Dann ein
Eckball vor dem Braunsdorfer Tor. Die Ecke wurde
gut nach innen gegeben, und Beunas Halbrechter

ift zum zweiten Tore ein. Braunsdorf ließ nun
nach. Ein Flachſchuß ndete als drittes Tor im
Retz. Schiedsrichter Zacharias (9M9) leitete äußerſt
korrekt. Beuna 2. Braunsdorf 2. 2:1; Beuna
l. Jun. Sportfreunde- Halle 1. Jun. 1:7.

Meuſchau 1. Wegwitz 1. 5:1 (2:1).
Wie vorauszuſehen war, gewann Meuſchau das

piel überlegen. Nur die falſche Umſtellung Meuſchaus
bewahrte Wegwitz vor einer noch größeren Niederlage.
Die Läuferreihe war nicht auf der gewohnten Höhe.

ſchaus Halblinker hatte einen guten Tag. Troſt
mann (Röſſen) leitete das Spiel einwandfrei.

Meuſchau 2. Wegwitz 2. 13:2; Meuſchau Jun.
Wegwitz Jun. 3:3.

Handball DsB.
Favoritenſiege in der I. Klaſſe.

Verbandsſpiele: PSV.- Halle 96 12:5 (8:0). Jn
ganz und gar überlegener Manier erkämpfte ſich der

bereits einen ſicheren Pauſenvorſprung, um
mit einem ebenbürtigen Gegner abwechſelnd

WW
De

dann

Junioren gegen

Treffer zu erzielen. Boruſſig Eintracht 6:2 (152).
Freundſchaftsſpiele: 99 BlauWeiß 6:4 (5:2); Poſt
gegen HRC. 4:6 (1:3).

I

Vakante Punkte in der 1b-Klaffe.
Bis auf ein reguläres Gefecht, das den PSV. mit

2:0 über Preußen in Front ſah, ſchied man auf den
anderen Plätzen ohne körperliche Anſtrengung von
einander. So war Reichsbahn-Halle vergeblich beim
VfL. Letzterer hatte Abſetzung beim Gau beantragt,
die jedoch nicht offiziell bekanntgegeben wurde. Leicht
möglich, daß aus dem Grunde den Haällenſern die
Punkte zugeſprochen werden. Die Reiſe der 99er war
inſofern ertragsreich, als Böllberg, der Gegner, nur
echs Mann bei Spielbeginn zur Stelle hatte und

demzufolge der Punkte verluſtig ging.

PSV. Preußen 2:0 (0:0).
Auch ihr letztes Verbandsſpiel konnten die Preußen
tiicht zum Siege geſtalten. Die Niederlage war jedoch

unverdient. Zum Wechſel hätte es glatt 3:0 für
Preußen heißen müſſen, wenn der PSV.-Torwar
nicht gar zu großes Glück gehabt hätte. Zwei un
haltbare Würfe rettete für ihn die Querlatte. Vach
der Halbzeit hatte der PSV. wieder rechtes Glück.
Während den Preußen auch die beſtgemeinteſten Ak-
tionen fehlſchlugen, gelangen den Grünen aus zwei
gut angelegten Angriffen die zwei ſiegbringenden
Treffer. Die Gegner waren ſich gleichwertig, ſo daß
nur die glücklichere Mannſchaft gewann.

e

Kegelſpork.
Dritte Wiederkehr

der Sporthallenweihe.
Werbekegeln am 26. Januar.

Am dritten Jahrestag der Errichtung des Kegler-
heims veranſtaltet der Lokalverband der Kegelklubs
von Merſeburg und Umgebung ein Werbekegeln,
Es kommen folgende Kämpfe zur Ausſchreibung:

Vierer-Klubmannſchaftskämpfe, offen für alle Ver-
bandsklubs von Merſeburg ſowie für alle Kluhs, die
nicht dem Verband angehören, aber im Keglerheim
anſäſſig ſind. Die Klubs können auch mehrere Mann
ſchaften ſtellen, jedoch darf jeder Kegler nur einmal
ſtarten. Jeder Kegler einer Vierer- Mannſchaft bringt
50 Kugeln auf Aſphalt in die Vollen mit Bahnwechſel
zum Abſchub. Die Preiſe ſind vom Keglerheimbeſitzer
Bruno Knoche geſtiftet. Bei guter Beteiligung be
hält ſich der Verband Sonderehrungen vor. Meldun
gen ſind ſchriftlich bis zum 20. Januar an den Ver
bandsſportwart Max Patowſky, Roonſtraße 19, oder
im Keglerheim abzugeben.

100-Kugelkampf auf Aſphalt, offen für alle Kegler
des Merſeburger Verbandes. Der Sieger erhält den
Titel „Sporthallenmeiſter“ und bekommt einen wert
vollen Wanderpokal, der vom Keglerheimwirt Bruno
Knoche geſtiftet iſt. Der Pokal geht erſt in den end
gültigen Beſitz des Siegers über, wenn er dreimal
hintereinander oder fünfmal außer der Reihe er
kämpft iſt. Die Meldungen hierzu ſind bis zum
20. Januar an den Verbandsſportwart zu richten.
Das Abkegeln erfolgt nach den Sportbeſtimmungen
des DKB. und unter Aufſicht des Sportausſchuſſes.
Da ſich auch unter den Nichtverbandsklubs ſehr tüch
tige Aſphaltkegler befinden, dürften die Kämpfe an
dieſem Tage ſehr intereſſant werden.

7

Gerüchte um 5-chmeling.
Die aus Weſtdeutſchland verbreitete Mel-

dung von der Verlobung des Boxmeiſters Max
Schmeling mit der ehemaligen Turnierreiterin
Cilly Feindt entſpricht nicht den Tatſachen,
Schmeling denkt vorläufig gar nicht daran, ſich
auf dieſe Art zu binden. Er ſteht auf dem
durchaus richtigen Standpunkt, daß er alles ver-
meiden muß, was ihn in ſeiner Konzentration
auf die bevorſtehenden ſchweren Kämpfe irgend-
wie beeinfluſſen könnte und bezeichnet die Me!
dung von ſeiner Verlobung als völlig aus der
Luft gegriffen.

r

Rudi Wagner fordert Sanka.
Der weſtdeutſche Schwergewichtsborer Rudi Wagner

hat den portugieſiſchen Meiſter Joſs Santa zum Kampf
herausgefordert. Nachdem es der. Duisburger vergeb-
lich verſucht hat, eine Begegnung mit Schönrath zu
ſtande zu bringen, wird man nun über den Kampf
Wagner--Santa eine Elle zur Bewertung des Kräfte
verhältniſſes zwiſchen Schönrath und Wagner erhalten.
Bekanntlich konnte Schönrath im Berliner Sportpalaſt
den Portugieſen nach Punkten ſchlagen. Möglicherweiſe
wird die Weſtfalenhalle das Treffen Wagner--Santa
im Februar zur Durchführung bringen.

Die Leichkakhletik in Mikteldeutſchländ 1930.
Für das Jahr 1930 ſind aus dem Gebiet des

Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine
zwei Jnternationale und zehn nationale Leicht-
athletik-Sportfeſte angemeldet worden. Die
Jnternationalen Veranſtaltungen ſind:
19. Juli: Abendſportfeſt des Dresdner Sport-

klub,
10. Auguſt:

des SV.
25-km-Straßenlaufen und Gehen
Schwarz-Weiß Erfurt; dazu kom-

men als nationale Veranſtaltungen:
25. Januar: Hallenſportfeſt des Mittelelb-

gaues in Magdeburg,
8. Juni: Sportfeſt des VfB. Jena,
8. Juni: Sportfeſt des Vogtl. Fußball-Klub

Plauen,
6. Juli: Sportfeſt des Polizei-Sportvereins

Chemnitz,

6. Juli: Brockenlauf der Sportvereinigung
Jlſenburg,

27. Juli: Sportfeſt des Gauathletikausſchuſſes
Mittelſachſen Chemnitz,

10. Auguſt: Sportfeſt des
Merſeburg,

17. Auguſt: Sportfeſt des Sportvereins Dres-
denſig Dresden,

24. Auguſt: Sportfeſt der
Junkers u. Co., Deſſau,

5. Oktober: 10-km-Straßenlauf
Ballſpielklubs.

Für gauoffene und verbandsoffene Ver-
anſtaltungen iſt der Meldeſchluß auf den

Sportvereins 1899

Sportgemeinſchaft

des Zittauer

25. Januar 1930 feſtgeſetzt worden.



Flegeljahre
Von Dr. K. Weitzel.

Es ſind jetzt acht Jahre her. Fritz, der auf-
geweckte Junge einer Familie des Mittel-
ſtandes, beſuchte damals die unterſte Klaſſe
einer höheren Schule. Jn richtiger Erkenntnis
des Wertes einer guten Schulbildung taten
die Eltern alles, um ihrem Kinde eine ſolche
zu ermöglichen. Fritz rechtfertigte die in ihn
geſetzten Erwartungen und ſtieg von Klaſſe zu
Klaſſe. Jn Schule und Haus war er ein braver
JFunge, mit dem ſich alle ſtets gut verſtanden.
Da kamen die „Flegeljahre“. Jn der
Schule machten ſie ſich weniger bemerkbar, zu
Hauſe aber war Frritz vorlaut und eigenwillig,
fuhr den Eltern über den Mund, wußte alles
beſſer und benahm ſich den Seinen gegenüber
überheblich und anmaßend. Es wurde mit der
Zeit immer ſchlimmer. Fritz ging mehr und
mehr ſeine eigenen Wege, und weder Güte
noch Strenge der Eltern änderten etwas an
dieſem Zuſtand, der ärgerliche Szenen und
Auftritte mit ſich brachte und zeitweiſe den
völligen Zerfall der Familie bedeutete

Was ich hier aus nächſter Nähe beobachten
konnte, ſpielt ſich in Tauſenden von Familien
ganz ähnlich ab. Die erſten Aeußerungen und
Streiche des Jungen, die aus dem Rahmen
ſeines bisherigen Verhaltens völlig heraus-
fallen und ſomit den Beginn der Flegeljahre
anzeigen, pflegen den Eltern oft wahres Ent-
ſetzen einzuflößen oder wenigſtens eine un-
erklärliche Weberraſchung zu ſein. Die Flegel-
jahre ſind aber ganz im Gegenteil etwas durch
aus Natürliches; ſie ſind die allererſten, zu
nächſt freilich ungeſtüm und ſcheknbar ganz
ſinnlos auftretenden Anzeichen der Bildung
einer Perſönlichkeit, mediziniſch be-
trachtet die Vorboten des Eintritts der Pu-
bertät, die ja für den Menſchen ſowohl phyſio-
logiſch wie pſychologiſch eine völlige Umſtellung
mit ſich bringt. Es iſt die Zeit, in der das
„Jch“ erwacht, mit der Sicherheit des Jnſtinkts
ſich Geltung zu verſchaffen ſucht und die bisher
eingehaltenen Grenzen ſtürmiſch zu über-
ſchreiten ſucht. Sogar in der Schrift iſt dieſe
Umbildung bemerkbar. In dieſem Alter wird
bekanntlich am meiſten geſchmiert. Mag dabei
auch Oberflächlichkeit im Spiele ſein, ſo iſt
der tiefſte Grund doch der, daß die Schrift ſich
in dieſer Zeit vom Schematiſchen zum Charak
teriſtiſchen und zum Eigenausdruck umgeſtaltet.
Zugleich iſt es die Zeit, in der der Junge ſich
ein menſchliches Vorbild ſucht meiſt Ferner-
ſtehende, ältere Schüler, Wanderführer, Sports-
leute und dergl. denen er mit jugendlichem
Ungeſtüm und mit jugendlicher Kritikloſigkeit
nacheifert, ſodaß die Eltern oft binnen kurzem
ihren Einfluß auf das Kind völlig ſchwinden
ſehen. Stürmiſche Flegeljahre ſollen an ſich
den Eltern jedenfalls keine Sorge einflößen!
Jm Gegenteil: hier beginnt ſich ſchon die
ſpätere ſcharf umriſſene und wertvolle, ſchöpfe-
riſche Perſönlichkeit vom Duckmäuſer zu
ſcheiden.

Doch etwas anderes iſt von grundlegender
Wichtigkeit!

Hier iſt nämlich der Augenblick, wo
es ſich entſcheidet, ob wie ſo oft geklagt
wird. die Kinder künftig den „Eltern über
den Kopf wachſen“ und ſich ihrem Einfluß
ganz entziehen. Um dem zu begegnen, müſſen
ſich jetzt auch Vater und Mutter in gewiſſem
Sinne umſtellen! Dieſer Moment darf nicht
verpaßt werden. Denn die Zeit der blinden
Unterordnung des Kindes iſt vorbei. Jetzt gilt
es für die Eltern, Berater, Führer,
Freund zu werden!

Mehr als je zeige man jetzt dem Kinde und
bringe ihm zum Bewußtſein, daß man ſeine
Perſönlichkeit und ſeine Anſichten ganz
gleich, ob letztere falſch oder richtig ſind
überhaupt wertet, man gehe auf ſeine Aeuße-
rungen ein, man frage es nach ſeinen An-
ſichten und verſuche klärend zu wirken, man
nehme mehr denn je am Kreiſe ſeiner Jnter-
eſſen teil und lebe in dieſen! Nur ſo kann
der Neigung zu Ueberheblichkeit, zu Abſonde-
rung und Eigenwilligkeit begegnet werden.
Der Vater re dem jungen Menſchen aber
auch in ſein Arbeitsgebiet und in ſeine Be-
rufstätigkeit Einblick! Man laſſe ihn ſchauen
und erleben, was ſittliche Tüchtigkeit, berufliche
Höchſtleiſtung, Fürſorge für die Familie und
Kampf um die Exiſtenz, was Streben nach
hohen Zielen und was Alter und Lebens-
erfahrung bedeuten! Damit erweitern ſich
Erfahrungs- und Jnnenleben des Kindes, die
Horizonte ſchieben ſich hinaus, und das Kind
wird bald merken, daß es bisher nur auf-
genommen, aber noch keine ſelbſtändigen
Werte im Leben geſchaffen hat. So wird es
allmählich aus eigener Einſicht heraus zu frei-
williger Unterordnung geführt. Die Eltern
aber werden die Vertrauten des Kindes bleiben
und die Familie wird eine innerlich ge-
ſchloſſene Geiſtes- und Schickſalsgemeinſchaft
darſtellen, die ſie ſein ſoll!

Verkehrt. wäre es aber, wenn man den
jungen Menſchen nunmehr an Haus und
Familie feſſeln wollte. Nein, man rege ihn
zur Teilnahme an literariſchen Jntereſſen,
Muſik, Sport, Wanderungen und ähnlichem
an und man gönne ihm Verkehr mit anderen,
ſeien es Gleichaltrige oder Aeltere, in reichem
Maße! Er wird ſtets feſt genug in der Familie
wurzeln, die für ihn „der ruhende Pol in der
Erſcheinungen Flucht“ bleiben wird. Jſt doch
auch nichts erziehlicher, als wenn zahlreiche,
verſchieden geartete Jndividualitäten auf den
werdenden Menſchen einwirken! Erſt dadurch
wird das allmähliche Heranreifen der Perſön-
lichkeit und die Bildung einer eigenen Lebens-
anſchauung ermöglicht. Wohl den Eltern, die
das Vertrauen e Kindes in ſo reichem
Maße beſitzen, daß ſie auch hier noch ratend
und klärend wirken können!

Gar mancher. Vater und manche Mutter, die
ihr Kind einer höheren Schulbildung zuführen,
werden die Einwendung machen, da
ihre Jnanſpruchnahme durch Beruf und Alltag,
alſo der Mangel an Zeit, oder ihre eigene
Vorbildung, die den Kreis der Elementarſchule
nicht überſchreite, ihnen ihr Kind mit der Zeit
vielleicht entfremden werde. Dazu ſei ab-
ſchließend bemerkt, daß der ernſte Wille
der Eltern natürlich Vorbedingung iſt. Dieſer
überwindet vieles, ja er kann ſogar den Vater
veranlaſſen, Kegelabende, Skatabende und ähn-
liches zu beſchränken und in eine Zerſtreuung
und Erholung umzuwandeln, die ſich zugleich
im Jntereſſenkreis ſeines Kindes bewegt. Be
ſucht das Theater, richtet häusliche Leſeabende
ein, geht in Vorträge und dergleichen! Die
Mutter aber leſe, was das Kind lieſt: erſt
Märchen, dann Jugendſchriften, ſpäter ernſtere

entweber,

Stoffe bis zum Problemroman! Lebens-
erfahrung und menſchliches Verſtändnis wer
den bei ihr etwaige Lücken des Wiſſens voll
und ganz ausgleichen, ſie wird durch den Ge-
dankenaustauſch mit ihrem Kinde mit deſſen
innerem Werden Schritt zu halten vermögen
und von ſolchen Stunden tauſendmal reicheren
Gewinn davontragen als von den Banalitäten
ſo mancher geſellſchaftlichen Unterhaltung. Und
wenn ſie gar den Intereſſen und dem Bildungs-
ſtreben der Zeit ein offenes Ohr und Auge
entgegenbringt, ſo kann ſie für das Kind
Führer im höchſten Sinne werden. Alſo: es
kommt nicht darauf an, daß Vater und Mutter
Franzöſiſch, Latein oder Mathematik beherr-
ſchen, ſondern es kommt auf die Geſamt-
perſönlichkeit, auf den guten Willen und auf
das Verſtänönis der Eltern an.

Vom langen Abendkleide und vom kurzen Koſtüm
Das „gewickelte“ Kleid aus weicheſten Stoffen das Koſtüm mit neuer Bluſe

Berlin
Allmählich hat man ſich beruhigt über den

langen Rock, der gar ſo viel Staub aufwirbelte.
Nein, bitte, nehmen Sie das nicht wörtlich,
bildlich iſt es gemeint! Nicht enden wollten
die Erörterungen über die „ſklaviſche Unter
ordnung der freien Frau, die ſich ſolche Sinn-
loſigkeiten von der Mode diktieren laſſe“.
Doch nun iſt die Saiſon voll im Gange, nun
läßt ſich überſehen, wie weit jene Befürch
tungen Recht behalten haben.

Wohl, er iſt da und der Stil, den er in ſich
ſchließt, ſteht großen, ſchlanken Figuren (ja-
wohl, eigentlich nur dieſen) oft recht gut. Aber
er iſt doch keineswegs Alleinherrſcher und hat
das neckiſche Spiel zwiſchen kurz und lang
keineswegs beendet oder ganz zu ſeinen
Gunſten zu entſcheiden vermocht. Und wären
alle Damen kritiſch und objektiv gegenüber
ihrem Spiegelbilde ſie würden viel öfter,
als es geſchieht, bei der Anprobe des neuen
langen Abendkleides den Rock kürzen oder
doch nur in un gleicher Länge ausſchneiden
laſſen. Denn er iſt nicht ganz ungefährlich,
der ringsum lange Rock; er wirkt durchaus
nicht jugendlich und läßt die Figur ſelbſt
bei nur normaler Hüftweite doch ein wenig
ſchwer und maſſig erſcheinen.

Weit günſtiger iſt der kapriziöſe zipfelnde
Rockſaum, der beim Tanz das Bein bis zur
Knickhöhe frei gibt. Gerade die ungleich
ſpielende Länge wirkt ſchlank und beſchwingt,
beſonders zu betonten ſchrägen Teilungslinien
der höher gerückten Taillen, die oft ſchräg ge-
wickelt ſind. Dieſe Wickelformen ſind auch

für die nicht mehr ganz ſchlanke, nicht mehr
ganz junge Dame das Vorteilhafteſte, was ſich
denken läßt (und was deshalb in verſchiedenen
Abwandlungen in der Geſchichte der Mode in
nur kurzen Abſtänden immer wieder auftaucht).
Hierbei kommt das köſtliche Material, das uns
zur Verfügung ſteht, ſo beſonders gut zur
Wirkung:

Da ſind zunächſt die weichen, fein geäderten
Moirés (denken Sie bei dieſem Wort aber um
Gotteswillen nicht an die ſtarren Alte Damen-
Stoffe vergangener Epochen), ſtumpfe Seiden,
faſt immer kreppartig, dann die immer ſchmeich-
leriſchen Samte in ihren verſchiedenen Spiel-
arten, wie Velours-Chiffon, Velours-Trans-
parent mit niedrigem Flor, dann die ſoge-
nannten Velours-Brokatge, die z. B. auf ſchmieg-
ſamſtem Altgoldgrunde Fchwarze Samtblumen
zeigen, ferner eine Fülle von Seiden- und

Koſtüm aus grün-
weiß beige ge-muſtertem Tweed
mit neuer Weſten-

weißer, kurzerSei- bluſe aus ſchnee-
denkrepp Bluſe ballblüten weißer

mit AJabot. Seide.

Koſtüm aus nuß-
braunem Samt
mit reicher Grau-
fuchs-Garnitur u.

Metallbrokaten von bisher unerreichter
Schmiegſamkeit.

Dieſe Schmiegſamkeit und Willigkeit der
Gewebe iſt beſonders deshalb ſo wichtig, weil
die neuen Schnittformen eine ſchräge Ver-
arbeitung des Materials verlangen (weshalb
Streifenmuſterungen augenblicklich kaum ver-
wendbar ſind). Allein dieſe Schrägverarbei-
tung iſt es, die dem modernen Abendkleide das
hautartige Engſein erlaubt und die den Zipfeln
ihren guten Fall gibt (ſiehe die beiden
Figürchen).

Bei dem erſten, ſchwarzen Abendkleide iſt
das ergänzende kurze Jäckchen aus Georgette

mit iriſierenden Perlen benäht, während der
Transparentſamt des Kleides nur durch ſeine
wundervollen Lichtreflexe wirkt.

Apart an dem zweiten Kleide aus Seiden-
brokat in dem neuen Grün-weiß der Schnee-
ballblüten iſt die einſeitige Perlen-Schulter-
ſpange, die zu dem tiefen ſpitzen Rücken-
decolleté überleitet.

Daß die Abenömäntel oft aus dem Material
des Kleides mit einem Seidenſamtfutter oder,
in betontem Gegenſatz, aus Seidenſamt mit
Lamé-Unterfütterung beſtehen, ſei noch kurz
erwähnt. Sie haben ſtets nur Dreiviertel-
länge oder ſind in Jäckchenform, in Anlehnung
an vſtaſiatiſche Vorbilder, gehalten und reich
mit Pelz verbrämt.

Auch für das Koſtüm, das vollgültig neben
dem Mantel ſeinen Platz beanſprucht, iſt Samt
ein vielverarbeitetes Material, ergänzt durch
eine kurze, in den Rock tretende Bluſe. Eine
franzöſiſche Modenſchau zeigte hier kürzlich
ſogar eine nur bis zum Taillenſchluß reichende,
mit einem angeſetzten Stoffgürtel abſchließende
Bluſe über dem Rock, doch iſt dies eine Form,
die uns zunächſt wenig gefallen will. Neben
der kurzen Bluſe gibt es die längere Weſten-
bluſe, die jedoch, außer der gleichen Länge,
nichts mit dem Jumper gemein hat. Sie iſt
im Taillenſchluß in leichten Querfalten zwang-
los angeſchoben, hat oft ein Glockenſchößchen
und wird vielfach aus Moiré oder hochglänzen-
der Seide meiſt in Perlweiß, ſeltener einem
helleren Ton des Koſtüms gearbeitet. Das
iſt beſonders zu einem ſchlichten Tweedkoſtüm
(Sie wiſſen, daß dieſer in tauſend verſchiedenen
Kleinmuſtern vorliegende Tweed wirklicher
Alleinherrſcher ſowohl für Mäntel, Koſtüme,
wie Kleider iſt?) von ſehr aparter Wirkung.
Eine gleiche Diktatur übt unter den Pelzen
der Fuchs aus, er ſelbſt und alles was „auf“
ihn gefärbt und zugerichtet iſt.

Abendkleid aus
ſchwarzem Trans
parentſamt, mit
Georgettejäckchen,
das mit iriſieren-
den Pergu beſetzt

Abendkleid aus
bunt brochiertem
Goldlamé in der
neuen Wickelform.
Einſeitige Perlen-

Achſelſpänge.

Gerade diejenigen Eltern aber, die ihren
Kindern eine höhere Schulbildung zuteil wer
den laſſen, ſeien ſich von vornherein darüber
klar, wie leicht das Kind in der kritiſchen
Zeit der Flegeljahre ihrem Einfluß
verloren gehen kann!

Der Wille zur Ehe
Daß heute von den Fragen der Ehe und

Mutterſchaft verantwortungs- und ehrfurchts-
los geredet wird, iſt leider etwas Alltägliches
geworden. Umſo erfreulicher ſind Gegenbei-
ſpiele, zumal wenn man ſich dadurch einem
Kreis von Menſchen nahegebracht ſieht, mit dem
man in andern Dingen, weltanſchaulich und
kulturpolitiſch, nicht eben harmoniert. Auf
einem Ausſpracheabend des Bundes entſchiede-
ner Schulreformer, deſſen Vorſtöße gegen die
Senſationsberichterſtattung bei Jugendkata-
ſtrophen weit über ſeinen engerenKreis hinaus
Zuſtimmung gefunden haben, wurden die
Probleme der Ehe und der Ehereform behan-
delt. Marie Kriſche, die vom Frauen-
ſtandpunkt aus ſprach, hob die Neigung der
Frau zum Dauerbündnis hervor. Sie
erwähnte eine vor zwei Jahren auf Grund von
Fragebogen unter ruſſiſchen Studenten und
Studentinnen aufgeſtellte Statiſtik, die zeige,
daß von den jungen Männern 72 Prozent, von
den jungen Mädchen 82 Prozent ein Dauer-
bündnis flüchtigen erotiſchen Erlebniſſen
vorziehen. Die verhältnismäßig geringe Diffe-
renz zwiſchen den Entſcheidungen der jungen
Männer und Mädchen widerlege auch die land-
läufige Anſicht von der „naturgegebenen“Poly-
gamie des Mannes. Was wir brauchen, ſei
eine Umgeſtaltung der Geſellſchaft, die der
Mutterſchaft wirtſchaftliche und organiſatoriſche
Unterſtützung im weiteſten Maße angedeihen
läßt.

Auch Dr. Heinrich Dehmel betonte aus
ſeiner Erfahrung als Eheberater heraus, als
wie notwendig und wertvoll die Dauergemein-
ſchaft auch heute noch von den Menſchen
empfunden wird. Carl Mennicke zeichnete
ſehr ernſt die Not der Ehe, die er vor allem
darin begründet ſieht, daß der vom Arbeits-
und Amüſierbetrieb ausgepumpte Gegenwarts-
menſch für die Geſtaltung ſeines perſönlichen
Lebens zu wenig ſeeliſche Spannkraft mehr
einzuſetzen hat. Die alte ſakramentale Sinn-
gebung der Ehe ſei verloren. Aber gegenüber
der heutigen Untiefe der Ehebeziehung ſei zu
fordern, daß der „Ehepartner wieder mehr als
Schickſal empfunden wird, das wir ſelbſt er-
wählt haben und das wir bereit ſind, ſelbſt
unter Leiden und Verzicht zu
tragen.“

Warme Suppen für kalte Tage

Suppe von Bohnen und Aepfeln. Weiße
Bohnen werden ausgeleſen, gewaſchen, mit
kaltem Waſſer aufs Feuer geſtellt, langſam
weich gekocht; alsdann gießt man das Waſſer
ab, gießt nochmals kochendes Waſſer darauf,
gibt geſchälte, in M geſchnittene Aepfel dazu
und kocht ſie dann vollends weich. Fetzt ſchlägt
man beides zuſammen durch, fügt ein Glas
Weißwein, Zucker und Salz dazu und läßt,
ſollte die Suppe noch nicht ſämig genug ſein,
etwas in Waſſer aufgelöſtes Kartoffelmehl mit
durchkochen.

Linſenſuppe mit Bratwurſt. Die verleſenen,
gewaſchenen und mit kaltem Waſſer aufs Feuer
geſtellten Linſen werden, ſobald ſie recht weich
ſind, durch ein feines eSieb geſtrichen. Brat-
wurſt (für 6 Perſonen Kilogramm) bratet
man in reichlich Butter ſchön braun, legt ſie
aus der Pfanne und ſchwitzt in der zurück-
gelaſſenen Butter einige Löffel Mehl, gibt dies
mit ſoviel Waſſer, als man Suppe nötig hat,
zu den Linſen, ſchmeckt die Suppe mit Salz
und einer Priſe Pfeffer ab, läßt ſie noch
4 Stunde kochen und richtet ſie, nachdem man
noch 1 Löffel Fleiſchextrakt dazu gegeben hat,
über die in Scheiben geſchnittene Bratwurſt.

Grünkohlſuppe. Die nötige Menge Grün-
kohl wird verleſen und mehrmals gewaſchen;
nach dem Abtropfen wird er mit kaltem Waſſer
übergoſſen, feſt ausgedrückt und nebſt zwei
Zwiebeln und etwas Porree ſehr fein gehackt,
worauf man ihn in 2--3 Liter kochende Fleiſch-
brühe oder in ebenſoviel Waſſer tut, worin
4 aufgelöſt ſind. 75 Gramm in Waſſer dick
ausgequellte Hafergrütze ſtreicht man durch ein
feines Sieb zum Kohl und läßt alles zuſammen
unter öfterem Umrühren 2 Stunden langſam
durchkochen. verdünnt die Suppe zuletzt noch
mit etwas heißem Waſſer oder Fleiſchbrühe,
ſchmeckt ſie mit Salz ab und richtet ſie über
gerdſteten und abgeſchälten Maronen oder über
kleinen, gebratenen Kartöffelchen und würfel-
geſchnittenem Rauch-, Pökel- oder Rindfleiſch
an.

Milchſuppe mit Mandelklößchen. 100 Gramm
Mandeln werden gebrüht, abgezogen und auf
der Reibe fein gerieben. 3 Eidotter rührt man
mit 3 Löffeln Zucker ſchaumig, gibt etwas ab-
geriebene Zitronenſchale, 50 Gramm geriebene
Semmel und die Mandeln dazu, zieht das zu
ſteifem Schnee geſchlagene Eiweiß der 3 Eier
darunter, ſetzt auf ein mit geriebener Semmel
beſtreutes Backblech kleine Häufchen davon und
bäckt ſie bei mäßiger Hitze. Die zur Suppe
beſtimmte Milch rundet man mit etwas auf-
gelöſtem Kartoffelmehl oder Mondamin,
ſchmeckt ſie mit Salz und Zucker ab und gibt
ſie über die Mandelklößchen.
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Wortberechnung.
Ueberſchriftszeile

15 Buchſtaben gelten als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

4

leiſe Hjelgeſt
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.
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Alfred Dreſcher,
Wünſchendorf,

Telephon 99. eitung in Weima bei Lauchſtädt. Leipzig



Neueſte Steuerberichke.
Einkommen- und Körperſchaftſtener.

Der Reichsfinanzminiſter hat die Finanz-
ämter ermächtigt, den Steuerpflichtigen mit
umfangreicher Buchhaltung die Friſt zur Ein
reichung der Steuererklärung auf Antrag bis
31. März 1930 zu verlängern.
Abſchreibungen auf zweifelhafte Forderungen.

Der Reichsfinanzhof hat entſchieden: Ob
eine Forderung minderwertig iſt, muß vom
e en Standpunkt des ordentlichen, die
Geſamtverhältniſſe verſtändig erwägenden,
vorſichtigen Kaufmanns aus beurteilt werden.
Auch wenn längere Zeit nach dem Bilanzſtich-
tage keine Verluſte erſcheinen, iſt dies für die
Beurteilung nicht von entſcheidender Be-
deutung.
Gewinne aus Anteilen einer G. m. b. H.

Bei Steuerpflichtigen mit nicht mehr als
20000 RM. Geſamteinkommen ermäßigt ſich
die Einkommenſteuer um 10 Prozent der Ge-
winne aus der G. m. b. H., jedoch um höchſtens
10 Prozent von 5000 RM.

Vermögenſtener.
Wenn ſich »Jhr Vermögen dem Umfange

nach (nicht allein dem Werte nach) um mehr
als ein Fünftel oder um mehr als 100 000
Reichsmark vermindert hat, ſo kann
beim Finanzamt eine Neufeſtſetzung des Ver-
mögens beantragt werden.

Erbſchaftſtener.
Erbſchaftſteuer kann eventuell in Raten-

gen bis zu zwanzig Jahren bezahlt
werden.

Abſtoßung
der Kali-Beteiligungen

des Landes Thüringen
Ueber die Möglichkeiten einer Beſſerung

der Finanzlage des Landes Thüringen enthält
ein vom Reichsſparkommiſſar erſtattes
umfangreiches Gutachten eingehende Vor-
ſchläge. Das Gutachten unterſucht die Verhält
niſſe in der Verwaltung Thüringens, mit be-
merkenswerter Gründlichkeit und kommt dabei
zu dem Ergebnis, daß darin eine ſtarke
Rationaliſierung Platz greifen könnte,
was um ſo weniger verwunderlich erſcheint,
als das Land Thüringen ja den komplizierten
Behördenapparat der verſchiedenen Länder
übernehmen mußte, die ſich zu dem Geſamt-
ſtaat ſeinerzeit vereinigten. Dementſprechend
regt das Gutachten die Beſeitigung bzw. Zu
ſammenlegung einer großen Anzahl von Be-
hörden an U. a. wird die Aufhebung von
Kreiſen, Forſtämtern, Rentämtern, Gerichten
und vielen andern Aemtern, ebenſo die Durch
führung weſentlicher Vereinfachungen in der
Schulverwaltung befürwortet. Weiter wird
zur Herabminderung der ſchwebenden Schuld
dieAbſtoßung des Staatsbeſitzes an
Kalikuxen und Aktien vorgeſchlagen.
U. a. betrifft dieſer Vorſchlag die Beteiligung
bei Gewerkſchaft Glückauf-Sondershauſen,
Kali-Jnduſtrie-A.«G., Gewerkſchaft Glückauf-
Weſt, Gewerkſchaft Volkenroda und Gewerk-
ſchaft Schwarzburg.

Halberſtadk-Blankenburger
Eiſenbahn Geſellſchaft.

Bei der Geſellſchaft läßt das am 31. Dezem-
ber 1929 abgelaufene Geſchäftsjahr voraus-
ſichtlich wieder die Ausſchüttung der Vorjahrs-
dividende von 5 Prozent zu. Die gegen-
wärtige Geſchäftslage entſpricht ungefähr der
des Vorjahres.

Berliner Börse
vom 11. Januar

neuen Jahre die gedrückte Lage immer noch

Ketcasdank-
alakont 7

en Montag, den I. Januar 1950Vereinigte Thüringer Metallwaren- Fabriken A.G.
in Zella-Mehlis.

Der Aufſichtsrat der Geſellſchaft beſchloß, eine
Dividende von 4 Pro z. nach angemeſſenen Ab-
ſchreibungen vorzuſchlagen. Nach drei dividendenloſen
Abſchlüſſen beginnen hiernach die in den letzten Jahren
getroffenen Rationaliſierungsmaßnahmen. ſich auszu
wirken.

„Miag“ Mühlenban und Jnduſtrie A.G. in Frank
furt a. M.

Wie wir hören, hat ſich der Geſchäftsgang bei der
Geſellſchaft im abgelaufenen Jahre zufriedenſtellend ge
ſtaltet. Verſand und Auftragsbeſtand waren höher als
im Vorjahre. Der Beſchäftigungsgrad iſt hinter dem
von 1928 nicht zurückgeblieben. Es dürfte vermutlich
wieder mit der gleichen Dividende wie im Vorjahre
(10 Proz.) zu rechnen ſein.

Zahlungseinftellung einer Kaſſeler Holzgroßhandlung.
Die Holzgroßhandlung Loewen Co—, Kaſſel,

die ein ſehr umfangreiches Grubenholzgeſchäft betreibt,
hat infolge der Kaſſeler Bankinſolvenzen ihre Zahlungen
einſtellen müſſen. Es ſoll ein außergerichtlicher Ver
gleich eingeleitet werden.

Rückläufiger Großhandels-
index.

Die auf den Stichtag des 8. Januar be-
rechnete Großhandelsindexziffer des Statiſti-
ſchen Reichsamts iſt gegenüber der Vorwoche
um 133,7 auf 133,1 oder um 0,4 Proz. ge-
ſunken. Von den Hauptgruppen iſt die Jn-,
dexziffer für Agrarſtoffe um 1,1 auf 123,9
(Vorwoche 125,3) und die Jndexziffer für in-
duſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren um 0,2
Prozent auf 128,6 (128,8) zurückgegangen. Die
Jndexziffer für induſtrielle Fertigwaren hat
mit 156,0 (156,1) weiter leicht nachgegeben.

SchroktDepreſſion.
Am deutſchen Schrottmarkt dauert auch im

an. Die Werke treten im allgemeinen nur
wenig mit Bedarf hervor und rufen auch auf
die älteren Abſchlüſſe zumeiſt wenig Ware ab.
Die Klagen über Abſatzſchwierigkeiten ſind da-
her weiter zu hören, obwohl das milde Winter-
wetter an und für ſich vom Standpunkt der
Schrottwirtſchaft aus günſtig iſt.

Steinſalzſyndikat gebildet.
Die Einigung iſt überraſchend ſchnell zu-

ſtandegekommen. Jn mehrtägigen, recht
ſchwierigen Verhandlungen, die beim Deut-
ſchen Kaliſyndikat in Berlin geführt wurden,
nachdem die Vermittlungsaktion des Reichs-
wirtſchafts miniſteriums im Sande verlaufen
war, iſt es nunmehr zu einer grundſätzlichen
Uebereinſtimmung über die Erneuerung des
Steinſalzſyndikats gekommen. Die Verſtändi-
gung iſt, dem „Hannoverſchen Kurier“ zufolge,
dadurch erzielt worden, daß der Weſter-
egeln-Salzdetfurth-Aſchersleben-
Gruppe in der Feſtſetzung der Quote einige
Zugeſtändniſſe gemacht worden ſind.

Stützung der Kakaopreiſe.
Obwohl die Amerikaner inzwiſchen durch
Konſulatsgründungen in Acecra und ſtarke
Finanzierungstätigkeit in der Goldküſte (wo-
her allein 45 Proz. der Welterzeugung ſtam-
men) u. a. die Preiſe zu manipulieren ſuchten
und im November der tiefſte Preis von 40
je cewt. erreicht wurde, hat ſich neuerdings der
junge Pool mit Stützungsmaßnahmen durch-
ſetzen können. Auf ſolche iſt die jüngſte
Stetigkeit der Kakaoweltpreiſe zurückzuführen.

Zaimier-Ben; 39,50
emmer. Gebr.Hisch.-Atlant. Tel. 100,00

Deufsche Asphalt 124,00

Glockenstahluv.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt

Ruhige Vviehmärkte.
Auf dem Rindermarkt war das Angebot auch in

guten Qualitäten ziemlich reichlich, ſo daß die letzten
Marktpreiſe nur ſchwer erzielt werden konnten und
teilweiſe 1 Pf. billiger anzukommen war. Der Kälber-
markt verlief glatt, weil der Auftrieb nicht zu ſtark
war. Beſte, ſchwere Qualitäten waren beſonders ge-
fragt, und hin und wieder etwas beſſer abzuſetzen.
Jm großen und ganzen blieb jedoch die Notierung un
verändert. Dagegen war der Schafmarkt reichlich be
ſchickt. Der Handel verlief ruhig bei nachgebenden
Preiſen. Man konnte um 2 Pf. billiger einkaufen
als am letzten Markt. Auf dem Schweinemarkt war
der Auftrieb etwas knapp. Es entwickelte ſich infolge
deſſen ein glattes Geſchäft bei anziehenden Preiſen.
Die Preisbeſſerung betrug 2 bis 3 Pf.

Berliner Häukegaukkion.
Die Gebote erfolgten ſehr vorſichtig, erſt auf Zu

reden wurden Bruchteile von Pfennigen zugelegt. Die

Preiſe waren uneinheitlich; die Neigung zur
Preisſenkung war überwiegend. Es wurde ſehr
viel Material zurückgezogen. Die Tendenz war un
ſicher.

Schwankende Tendenz
am Karkoffelmarkk.

Nachdem bereits vor Neujahr in faſt ſämtlichen Be
darfsgebieten dafür Sorge getragen worden war, daß
die Beſtände ergänzt wurden, hat im neuen Jahre die
Zufuhr angehalten, ſo daß die feſte Lage einer mehr
ſchwankenden Haltung Platz machen mußte. Der Ber
liner Markt zeigte am 6. Januar bereits wieder 217
verkaufsverfügbare und davon 142 ſtandgeldpflichtige
Waggons. Auch auf den anderen Großverbrauchs-
plätzen war meiſt mehr Ware als Abſatz-
möglichkeit vorhanden. So kam es, daß man
vielfach die Preiſe nicht mehr halten konnte, wenn auch
die Verkäufer die bisherigen Preiſe halten wollen. Da
nun wieder kältere Witterung eingetreten iſt und noch
weiter in Ausſicht ſteht, darf man annehmen, daß die
Zufuhren von ſelbſt eine Einſchränkung erfahren und
ſo der Markt wieder befeſtigt wird. Die leichte Be
lebung des Futterkartoffelmarktes hält
an, während der Fabrikkartoffelmarkt nach wie vor
ruhig geblieben iſt. Man bezahlte je 50 Kilogramm
ab Station loſe im Großhandel: im Oſten Weiße
2,15 bis 2,30 RM., Jnduſtrie 2,80 bis 2,90 RM. in
Mitteldeutſchland Weiße 2,25 bis 2,40 RM.,
Induſtrie 3,10 bis 3,25 RM.; im Weſten Jnduſtrie
3,45 bis 3,50 RM.; in Bayern, Württemberg, Baden
uſw. Weiße 2,30 bis 2,40 RM., Rote 2,40 bis 2,50 RM.,
Gelbe 2,70 bis 2,90 RM., rheiniſche Induſtrie 3,30 bis
3,40 RM.

a ,4w

Berliner Produktenbörſe vom 11. Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 28.00 36.00

76 77 kg 245 248 Kl. Speiſeerbſen 23 00-- 26.00
Roggen, märt 161163 Futtererbſen 21,00 22,00
Braugerſte 184 200 Peluſchken 20,00 21,00
Futter und Ackerbohnen 18,50 20.00Jnduſtriegerſte 165 172 Wicken 22,00 26,00

Lupinen, blaue 14.,00 18,00
Lupinen, gelbe 17,00 18.00
Seradella, neue 26,00 31,00
Rapskuchen 17,40 17,90
Leinkuchen 23.00--23.40
Trockenſchnitzel 8,00 8,20

Weizenkleie 10,50--11,00 Soya-Schrot 16,00-16.40
Roggenkleie 9,25--9,75 Kartoffelflocken 14,30 14,90

Leipziger Produktenbörſe vom 11. Jan. Weizen,
tnländ. 76/77 kg 239 2465: Roggen, hieſ., 72/73 kg
169--173, Sandroggen 169--173, Sommergerſte, mländ
210--222, Wintergerſte, neu 172 180. Hafer, inländ
150 160,. Mais, amerik. runder 184-186. cinquant
184 214. Raps 3465--355. Viktoria-Erbſen 270 300.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmarl.

Magdeburger Zuckermarkt vom 11. Jan. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Januar 26,50. Tendenz: Ruhig.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 13. Januar

Hafer märkiſcher 140--1651
Mats, zollbegünſtigter.

loko Berlin 173--174
do. rumän. 155Weizenmehl 30.00-36,50
Roggenmehl 22.25--25.75

Grochlitz

P D. nzur

Amtliche Deviſenkurſe vom 11. m

Geld Brie
1 Dollar 4,1885 4 1916
100 holl. Guld. 168,42 168,76
100 franz. Fris. 16,44 16, 48
100 ſchweig. Fr 81,06 81 22
100 Belga 68,285 58,405
100 tſchech. Kr 12,375 12,995
100 ſchwed. Kr 112,24 112,46
100 norweg. Kr.111,86 112,08
100dän Kron 111,96 112,17
100 öſtr. Schill. 56,88 59.00 100 ſugſi. Dinar 7, 401
100 ung. Pengö 78,18 73,32 100 portug. Esc. 18,81

d 5|]7T

Goldntandbriete. wertbestän d. Anfemen
Berlin. 11 Januar

8 Pr. Ldpfb. Anst. Gm. R.

d

1 Pfund Sterl. 40.87 2041
100 italien. Lire 21,885
100 ſpan. Peſet. 54.27 5487

tar 1.685100 finn
Maria 10,602 10. 522

100bulgar Leva 8,024 3,08
i ſapan. Den 2,058
1braſil. Milrs. 9,479

7 do. do. R. 51 87,501 do. do. 928 96.807 do. do. R. 10 88,50]8 Pr. Catr. Bod. G. Rom 27 90,00
7 do. Kom. R. 6 86,75 do do. 1928 93 80
6 do. do. R. 8 34,006 Anh. Roggen I.-3. Ausg.)
8 Pr. Ztrst. Gd. R. 3, 6, 10 92, 005 Bad. Land.-Elekt. Kohle
8 do. do. R. 9 90,50]5 Berl. Roggenwert 1923 9.25
8 do. do. R. 14u. 15 92,006 BreslauKohlenwertan]. 18. 25
8 do. do. R. 18 92.005 Elektro Mitteld. Kohle 4,12
8 do. do. R. 19 94,507 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.)
8 do. do. R. 20u. 21 94,605 Großkr. Hannov. Kohle
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39u. 40101, 265 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7.40
9 do. do. Em. 38 99,405 Landsch. Centr. Roggen 7,88
8 do. do. Em. 41 92,255 Meckl.-Schwer. Roggw.
7 do. do. Em. 42 82,7515 Oldb. st Kred. A. Regw.
6 do. do. Em. 45 81,005 Pr. Centrbd. Roggen Pf. 8,7
6 do. Kom. Em. 19 77,005 Preuß. Kaſiwertanleihe] 6,6
10 Prov. Sachs. lds. Gof.. S5Preub. Roggenwertanl. 9,1
s do. do. do. 88,7515 Pr. Sachs. Lasch. Rogg.)
7 do. do. Ausg. 1-2] 79,605 Roggen-Rtbk. Berl. 1-I1] 7,9
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Schles. Idsch. Roge. Pf. 7,9
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12 82,006 Thür. ev. Kirch. Rogew. 9,6

Westf. Prov. Kohle 1923 12,5

lelpriger Börse vom II. Januar.
Mitgeteil vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

——mJAng. Dt. Cred.- A. 118,00 Lpz. Bier Riebeck 147.00
Chemn. Spinner. clindner, Goftfr 58,50
Chromo Naſork 115,00 Mansfeld, Bergb. 110,50
Falkenstein Gard. 108,00 Norddtsch. Wolle 88,60
Halle Zimmerm. 26,00 Piftler Maschinen 164,00
Helle Zuckerraft. 37,60 Polvphon 285,00
Kirchner à Co. 657,50 PrehlitzerBbraunk 166,50
Köbche Co. 6,00 Rauchwar. Walter 30,60
Landkraft Leipzig 74,00 Riquet Co SLangdein-Pfanh. 126,00 Fahlberg, List Co 589,00
Leipz. Baumwolle 133,00 Schlema Holzstoff 106,00
do. Wollkämmer Schubert Salzer 210,00
do. Kammgarn 70,00 Stöhr Kammgarn 121,00
do. Hypoth.-Bank 121,00 Thüringer Gasges. 130.90

do. Wolle 128,00

Wollverſteigerung in Halle.
Wollauktion Halle, 10. Januar 1930, zirka

3000 Ztr., z. T. ſehr eingeſtaubt, Stimmung
rege, zurückgezogen zirka 10 Prozent. Man
bezahlte im Durchſchnitt: je Ztr. Schweißwolle
6—8 Mon. Merino A Wollen 65--74 Mark;
6--8 Mon. Merino AB. Wollen 65--72 Mark.
Das Kilo Reingewaſchene brachte ohne jede
Speſen 4,30—-4,70 Mark. Nächſte Verſteigerun-
gen: 24. Januar Berlin, 28. Februar Berlin.

Waſſerſtände.
Saale

11

11
11

bedeutet über, unter Null,
F. W.
06 Außig
12 Dresden
10) Torgau

04 Wittenberg
15) Roßlau
12 Aken

Barby
Magdeburg

1,3406

2,02
1,30

11. 1,66
11 -1,02
11. 1,10

Havel
Brandenburg
Oberpegel 10. -2,18
Unterpegel 10. -1,03 0 münde
Rathenow WittenbergeOberpegel 10. -1,67 Lenzen
Unterpegel 10 0,49 Dömitz

Havelberg 10. 1.96 Darchau

Trotha
Bernburg
Calbe, O P

Unterp.
Grizehne

r 4

01
04
02

26,00 26,00
165,00 162,650

69,50 66,50

270,00
4

47,76

Löwenbrauerei 272,00
Luckau u. Steffen 6,00
Ludensch. Metall 68,26
Luneb. Wachsbl. 48650

Sachsenwerk
Sächs Gußst. Döhl 84,00
Saline Salzungen
Salzdetturth Kali

96.50
82,00

s26.50

96.87 Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen336,26 do. Täiifabrix

Deutsche Anleihen
11. 4.

6 Dtsch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. kür 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B.
6 Disch Reichsp.

1. 2. rz. 1.10 30
8 Pr. Lds. Reni. 3k.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 50,10
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.! 8,00
Anhali. Anl.- Aus

losungs- Schein 51,00
Thüring Anleihe-

Auslosungssch. 50,25
Di. Wertbest. Anl,
4Dt. Schutzg. Anl. 3,40

Verkehrs- Aktien
T Verſehrsw. 116, 00 112,75
Ahgq. Lokalb. u. Kr.
Bruschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch.
D. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strhb.
do. do. V. A.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack. 104,87
Hamburg. Hochb. 72,25

163,50 152,00
45,00

71,12
do. Sudam. Dpfsch 178,00 177.,00
Hansa Dampfsch. 164,00 149,00

Neptun Bremen
N Lausiiz. Eisenb.
Nordädisch. Llovd

Oestr.- Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb.

105,75
Forah.-Werniger. 41,75

50,75 46,50

105,00 104,50

99,00
41,25

Verein. Elbschiftf. 18,00 17,00
Zschipk. Finsterw. 189,00 187, 00

Industrie- Aktien
Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem-
Ammendk, Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutk.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. I.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg.
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind,
Charl. Wasserivk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Geisenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

105,50 104,75
39,00] 89,25
99,00] 95,00
34,50) 35,00

119,00 117,50
170,75 163, 25

178,75167,75
184 28 131,00

36,00 33,00
200,00 198, 00

1800 1250
76,12 76,00

120,25 120,00
15400 149,00
307,25 297,50
214,25 210,00
23150 230,25

44,00
70,50
69,00
40,00
52,50

159,00
147,00
233,00
126,00

1138,00

120,50
85,00
63,00
60,00

10,00
150, 00

do. Babcock W. 120, 25
do. Cont. GasDess, 164,87
do. Erdöl- A. G. 103,75
do. Jute-Spinner. 78,00
do. Kabelwerke 61,00
do. Linoleumwk. 247,00
do. Post u Eb. Vk. 29,00
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeugdo. Teleph. u. Kab. 59,00
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton 212,00
Doornkaat A.G. S
Oscar Dörffier. 117,00
Dortmund. A.-Br. 238,00
Dürener Metallww. 136,50
Dyvnamit A. Nobel 86,60

Enenburg. Kattun 64,00
Eintracht Braunk. 146,00
Eisenb.-Verk. M. 164,00
Elektra Dresden 155,00
Elektr.-Lief.-Ges. 167,50
Elek. Licht u. Kraft 166,00
Engelhardt- Brau. 230,00
Eschweil Bergw. 200,60
Essen. Steinkohl. 135,00
ExcelsiorFahrrad 14,00
Fahlb. Saccharin 59,75
Falkenstein Gard. 112,50
I. G. Farbenindust. 179,25
Fein-Jute-Spinne
Feibisch A.-G. 258,00
Feldmühle Papier 170,25
Felt. Guilleaume 123,75
Flensb. Schiffbau 58,50
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte 103,00
R. Frister Co. 147,00
Froebeln Zuckert. 64,00
Gas-, W.-, El.-Anl. 79,75
Gebhardt Co.
Gebhardt König 66,50
Gelsenkirch. Berg 135,50
GermaniaPortl. C. 167,50
Ges. f. elekt. Unt. 165, 26
Gildemelster& Co. 105,50
Gladbacher Wolla 139,00
Glanziger Zucker 66,00

136,00

685,00 C.

o Hedwigshütte

Hallesche Masch. 82,00
Hamburg. Elektr. 133,00
Hammersen A. G. 124,00
Hannover Masch. 34,75
Hardurger Eisen o
Harburg. Gummi 74,00
Harpen. Bergbau 143,87

92.00
53,50Heſdenau Papier

Hildebrd. Mühlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw. 117,87
Hirschberg, Leder 83,50
Hoesch, Eſs. u. St. 117,00
Hoffmann, Stärke 71,50
Hohenlohewerk 30,00
Holstenbrauerei
Horchwerke 60,00
Hotelbetriebsges, 150,00
Hubertus Braunk. 127,00
Humboldtmühle
Huta Breslau 89,00
Ise Bergbaun 232,50
industriebau A.G. 82,00
Max Jüdel Co. 136,00
Jnlich Zuckertabr. 68,00
Kahla Porzellan 98,50
Kaiser Keller AG. 88,26
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke 00
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckertfb. 80,00
Körting, Gebr. 87.50
Körtings Elektrw. 101,00
Kyffhäuserhütte 97,00

Lahmeyer Co. 168,50
Laurahütte 58,75
Leipz. Br. Riebeck 148,00
do. Immobilien 109,00
do. Landkraftw. 74,75
do Pianof. Zimm. 27,26

LeonhardBraunk. 162,50
Leopoſdsgrube 86,00
Linde's Eismasch, 164,87
Lindström A. G.
Lingel Schuhfabr. 48,00
Lingner- Werke 74,75
I. Loewe Co. 168,00

Lorenz A. G. 127, 00

65,00
107,50

24,00 25,00

Magdeb. Allg Gas 38,00
do. Bergwerk 67,25
do. Mühlen

Mannesmannröh. 104,00
Mansfeld Bergb. 109,60
Maschtb. Buckau 116,50

do. Kappel 40,00
Mech. Web. Lind. 108,75
Motorenfb. Deutz 69,00
Neckarwerke 129,00
Niederl Kohlenw. 146,00
Nordd. Kabelwerk 181,00
Nordd. Wollkäm. 99,00
Oberb. Ueberl. Z. 93,00
Oberschl. Els. Bd. 74,00

do. Kokswerke, 98,12
do. do. Henutß 87,12

Odenw. Hartst Ind' 99,00
Oeking. Stahlw. 31,00
Orenst. Koppel 74,00
Ostwerke 212,00
Phönix Bergbau 106,00
do. Braunkohlen 78,00

Jul. Pintsch A.-G. 149,00
Pittler Lpz. Werkz 164,00
Plauen Gardinen 98,00

do. Tull u. Gard. 82,00
Pöge, Elektrizität 25,00

do. Vorz.- Akt. 42,75
Polvphonwerke 282,765

Radeberg Export 98,00
Rathgeb. Waggon 68,75
Rauchw. Walter 30,00
Ravensbg Spinn. 37,75
Keichelt Met Schr.
Reiß MartinRhein. Braunkohl. 268,00
do. Chamotte 63,00
do. Elektrizität 145,00
do. Spiegelglas 181,00
do. Stahlwerke 112,00
Rh.-Westf. Kalkw. 100,00
do. do. Sprengst. 68,00
David Richter A. G. 148,00
A Riebeck Mont. 106,00
Rockstroh-Werhe 72,50
Roddergrube 800,00
Ph. Rosenth. Porz. 90,00

Ruschewevh00 l Rütgerswu. A. G. 7700 78,00

00 Straiauer Glas 126,00

Svenska Tändst. 336,00

Sangerhs. Masch. 116,00
Sarotti- Schokol. 134,75
Sauerbrev Masch. 21,12
Saxonia, Zement 436,00
Schiet-Defries. 860,00
Schneider, Hugo 107,00
Schönebeck, Met. 21,00
Schubert Salzer 207,00
Schuckert Co. 191,00
Schulth Patzenh. 277,00
Schwabenbräu 264 50
Siegen-Sol. Guö 7,25
Siegersdrt. Werke 63,00
Siemens Glasind. 127,00
Siemens &Halske 293,00
Sinner A.G. 118,00
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. F. 22,60
Steatit-Magnesia 134,00
Steinfurt Waggon 66,00
Stickerei Plauen 106,001
R Stock Co. 87,00
Stöhr Kammgarn 121,765
Stolberger Zinkh., 106,26
Gebr Stollwerck 102,60

Stralsund. Spielk, 242,00

Conr. Tack Cie. 104,00
Taf.-, Sal u. Spgl. t21,00
Telefon-F., Berlin. 53,00
Tempelhofer Feld 46,00
Teutonia Misburg 224.00
Thür. Bleiweitfbk. 10,00
do. Elektr. u. Gas 82,12
do Gasg. Leipzig 80,76
Leonhard Tietz 167,00
Trachenbg. Zuckf. 34,50
Triptis Akt. Ges., 53,00
Tülltabrik Flöha 48,00
Ver. Glanzstoff. 156,00
do. Gothaniawerk 98,00
do. Harz. Portl.-C. 101,00
do. Jutespinn. LtB 10,00
do Laus. Glasw, 38,00

101,00

87,75
do. Märk. Tuchfbk. 49,50 48,00
do. Prtl.Schimisch 184,00 180.
do. Schuhfb. Bern, 89,60
do. Smyrna-Tepp. 201,00 205 c0

do. Stahlw. v. d Z. edo. Thür. Metali 60,50 59.50

11450
13550
20,00

13d00
89,00

10700

o Dess. Landesbank 100,00

do. Kassenverein 102,26

Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

WVasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch-Weißentf
Westeregeln Alk
H. Wissner Metall 81 75
WittenerGubstah
Wittkop, Tiefbav
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Zeitzer Maschfbk
Zellstoft- Verein
do. Waldhof
Zuckrb. Rastenbg

118,00
121,50
106,00
196,50

Volkstedt. Porz. 28,60

12t,o0
12900
80,00

11480

11676
11550
104/00
19226

Bank- Aktien

Brnschw. H. Hvp. 176,00Commerr n. prb 1656,00
Darmst. u. Nat.-Bk. 240,00

Deutsche Bank u.
Disconto-Ges. 148,76

Dtsch Effekt.-Bk. 113,50
Dt. Hvp. B. Berlin 136,00

Presdner Bank 149,50
47 ,00

153,00
96,00

Dit. Veberseebank 100,00

Getreide-Kreditb. 102,60
Goth. Grund-Cr. B 122,00
HallescherBankv. 114,00
Hamburg. Hvp. B. 137,26
Hannov. Bodenkr. 216,00
Mecklb. Strel. Hyp 186,00
Meining. Hyp. -Bk. 128.75
Miiſteld. Bod Cr. A. 232,00
Niederlaus. Bank 101

117,37
144,00

18250197 00

10200
176,00
152,00
235,00
100,00

146,60
112.00

Nordd. Grd. Cr. B. 2
Reichsbank
Sächsische Bank 154,00 151,00
do. Bodencredit 168,60160.50

worden
ſchwerer
werden
tappt wer
platz de
in Cha
Höhlen

ſchw
Am

Schiffer
licher B
der Gei
Kirche
feſten 9
ſtand in
mende
am 13.
ſtatt.

Zu
kirche,
reichen
wölbt ſi

Zahl 25
liegende
brachte
dem V
Muſikde
Dankge
*210 Uh
mehrer
nehmen
artigen

Um
in der
ein Feſ
Linde
die Pro
kirche g
der
Schwei,
liefen.
Betrag
jährige
wohltät
Mit e
ſuperin
ſein Er

Abe
Mutter
ein Fi
wurde.

und ve
einige
Lotteri
Loſe a

s

und fo
Neben;
halten,
Durch
Räube
die La
Hände
ſehr b
erkann

Sade
Erſ

wonze
Sadat!
entlaſſ
Entlaſ
Berlir
weſen
von 10
ſich de

Nürnl
zu er
anwal
Mark
davpau

auf fr
Jnner
Verte
tung,
erfolg



27198,60

aH. J

O

d S.

wo l

V O cm

ne jede
igerun-
Berlin.

8

c e r

retet a

In Berlin ſind die drei Brüder Saß ver-
haftet worden, die bereits einmal unter dem
dringenden Verdacht, den vor rund einem r

gen erregenben Einb
die Discontogeſellſchaft am Wittenbergplaß in
Berlin ausgeführt zu haben, feſtgenommen

worden waren. Die Brüder Saß hatten trotz
ſchwerer Verdachtsmomente wieder freigelaſſen
werden müſſen. Nunmehr ſind ſie dabei er-
tappt worden, wie ſie auf dem alten Begräbnis-
platz der Luiſengemeinde an der Cauerſtraße
in Charlottenburg unterirdiſche Gänge und
Höhlen angelegt haben, deren Zweck vorläufig

Ein Anſchlag auf die Reichsbank vereitelt?
noch nicht zu ergründen iſt. Als die Einbrecher
merkten, daß ſie beobachtet wurden, ergriffen
e die Flucht, wurden aber verfolgt und kurz
arauf in ihrer Wohnung verhaftet.

Unſere Skizze gewährt einen Ueberblick
über den Luiſenfriedhof und ſeine Umgebung.

Wie man ſieht, befinden ſich eine Niederlaſſung
der Reichsbank und das Hauptzoll-
amt ganz in der Nähe, ſo daß man wohl nicht
fehlgeht in der Annahme, daß die unterirdi-
ſchen Gänge einem Einbruch auf eines dieſer
Gebäude, vielleicht die Treſors der Reichsbank,
gegolten haben.

25 Jahre
ſchwimmende Schifferkirche.

Am Sonntag konnte die Schwimmende
Schifferkirche ihr 25jähriges Jubiläum in feſt
licher Weiſe begehen. Im Jahre 1900 tauchte
der Gedanke auf, auch für die Schiffer eine
Kirche zu ſchaffen, die aber nicht an einen
feſten Platz gebunden ſein dürfe und ſo ent
ſtand in Form eines Laſtkahnes die Schwim-
mende Schifferkirche. Die Einweihung fand
r 13. November 1904 im Humboldt-Hafen
ſtatt.

Zu ihrem Ehrentage zeigte die Schiffer
kirche, die gegenwärtig im Weſthafen liegt,
reichen Girlandenſchmuck. Ueber den Laufſteg
wölbt ſich ein großer Girlandenbogen mit der
Zahl 25. Ebenfalls zeigten ſämtliche im Hafen
liegende Schiffe Flaggenſchmuck. Um 9 Uhr
brachte der Bläſerchor der Dankeskirche auf
dem Verdeck der Schifferkirche verſchiedene
Muſikdarbietungen zu Gehör. Zu einem

Dankgebet verſammelte ſich die Gemeinde um
*210 Uhr in der Schifferkirche. Leider konnten
mehrere hundert Perſonen daran nicht teil-
nehmen, da die Schifferkirche für einen der-
artigen Maſſenbeſuch viel zu klein iſt.

Um 10 Uhr bewegte ſich ein Feſtzug zu der
in der Nähe liegenden Reformationskirche, wo

ein Feſtgottesdienſt abgehalten wurde. Paſtor
Lindenmeyer von der Schifferkirche hielt
die Predigt. Wie weit der Ruf der Schiffer-

kirche geht, zeigt, daß in den ſchweren Jahren
der Jnflatijon Unterſtützungen aus der
Schweiz, Holland und ſogar aus China ein-
liefen. Der Geiſtliche teilte mit, daß er einen
Betrag von 750 Mark aus Anlaß des 25-
jährigen Jubiläums aus Schifferkreiſen für
wohltätige Zwecke überreicht erhalten habe.
Mit einer kurzen Anſprache des General-

ſuperintendenten Karow fand der Gottesdienſt
ſein Ende.

Abends fand eine Feier in der National
Mutter-Loge, Splittgerbergaſſe, ſtatt, wo u. g.
ein Film der Flußſchiffer-Miſſion vorgeführt
wurde.

Raubüberfaſſ auf einen
Lokterie-Einnehmer.

Am Sonnabend abend kurz nach 7 Uhr
wurde im Geſchäft eines Lotterieeinnehmers in
der Roſenthaler Straße in Berlin ein Raub-
überfall verübt. Es erſchien in dem Laden ein
Mann im Alter von etwa 35 Jahren mit
Chauffeurmütze, Handſchuhen, dunklem Ulſter
und verlangte von dem Geſchäftsinhaber noch
einige Loſe zur Roten Kreuz-Lotterie, Als der
Lotterieeinnehmer dem Mann die gewünſchten
Loſe aushändigen wollte,

zog dieſer plötzlich einen Revolver
und forderte den Lotterieeinnehmer auf, in das
Nebenzimmer zu gehen und ſich ruhig zu ver
halten, widrigenfalls er ihn erſchießen würde.
Durch Vorhalten des Revolvers erzwang der
Räuber ſeine Forderung und plünderte dann
die Ladenkaſſe aus. 7500 Mark fielen in ſeine
Hände, Trotzdem die Roſenthaler Straße noch
ſehr belebt war, gelang es dem Räuber, un-
erkannt zu entkommen.

Sadakhieraſchwili haftenklaſſen
Erſt am Sonnabend iſt der im Tſcher-

wonzenprozeß angeklagte Georgier Baſilius
Sadathieraſchwili aus der Unterſuchungshaft
entlaſſen worden. Der Grund für die ſpäte
Entlaſſung liegt in der Tatſache, daß es den in
Berlin lebenden Georgiern nicht möglich ge-
weſen iſt, den vom Gericht geforderten Betrag
von 1000 Mark aufzubringen. Schließlich hat
ſich der Mitangeklagte Kaufmann Weber aus
Nürnberg bereit gefunden, die Kautionsſumme
zu erlegen, während der Verteidiger, Rechts-
anwalt Ber, die Bürgſchaft für weitere 1000
Mark übernahm. Sadathieraſchwili wurde
davauf nach

einer Haft von 27 Monaten
auf freien Fuß geſetzt. Das Miniſterium des
Jnnern und die Berliner Polizei hatten dem
Verteidiger zugeſichert, daß eine neue Verxhaf-
tung, mindeſtens während des Prozeſſes, nicht
erfolgen werde,

Verhafkung
eines Falſchmünzers.

Kaſſendefizite mit Falſchgeld gedeckt.
Der Polizei gelang es nach langen umfang-

reichen Bemühungen in der Nähe von
Becheln einen Falſchmünzer feſtzunehmen,
der ſchon ſeit einiger Zeit im Kreiſe St. Goars
hauſen Hundertmarkſcheine in Umlauf geſetzt
hatte. Es handelt ſich um einen Müller-
ſohn aus dem Taunus.

Nach anfänglichem Leugnen hat der dem
Unterſuchungsrichter in Bad Ems vorgeführte
Falſchmünzer die ihm zur Laſt gelegte Tat
eingeſtanden. Jm ganzen will er
300 falſche Scheine zu je 100 RM. hergeſtellt

haben,

von denen er 75 dem Gemeinderechner von
Gemmerich, Hoffmann, der kürzlich bereits
wegen Falſchgeldverbreitung verhaftet wurde,
aber bisher hartnäckig den Geldgeber ver-
ſchwiegen hatte, zur Verfügung geſtellt habe.
Er ſelbſt habe nur wenige Falſchſcheine ausge-
geben und den größten Teil wieder vernichtet.
Die Herſtellungsgeräte will er vergraben ha-
ben, kann ſich aber angeblich nicht mehr auf
den Ort beſinnen. Die Unterſuchung geht
weiter.

Jm Zuſammenhang mit dieſer Angelegen-
heit iſt bemerkenswert, daß in der Gemeinde-
kaſſe Gemmerich, wo der Gemeinderechner
Hoffmann verhaftet wurde, bei einer Kaſſen-
reviſion ein Fehlbetrag von 9500 RM. feſtge-
ſtellt wurde. Der Gemeinderechner wollte
dieſes Defizit durch Verbreitung des Falſch-
geldes decken.

verbrecherſchlupfwinkel im
Berliner Abrißvierkel.

Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt in der
letzten Nacht eine große Polizeiſtreife durch
Bauſchächte der U-Bahn und Abrißhäuſer im
Oſten und Norden durchgeführt worden. Die
Beamten ſtießen auf allerlei lichtſcheues Ge-
ſindel, das beim Herannahen der Polizei die
Flucht ergriff. Es war mit großen Schwierig-
keiten verbunden, in dem Labyrinth von Grä-
ben, Höhlen und Löchern die Verfolgung auf-
zunehmen. Jnsgeſamt wurden 12 Perſonen
feſtgenommen. Diebesgut wurde beſchlag-
nahmt. Unter den Feſtgenommenen befinden
n langgeſuchte Automaten- und Metall-

ebe.

Gakkenmord in Köln.
Jn der Nußbaumſtraße in Köln wurde

eine Frau ermordet aufgefunden. Die Leiche
wies Stichverletzungen am m I Körper auf.
Die Tote iſt eine Frau Stier, die ſeit
längerer Zeit von ihrem Mann getrennt
lebte. Am Tage vorher beſuchte der Mann ſie
und bat ſie, zu ihm zurückzukehren. Wie dieWirtin der ne dein ausſagt, weigerte ſich
die Frau aber, weil ſie Angſt hatte,
„da ihr Mann ein großes Meſſer geſchliffen

habe, um zu erſtechen“,
Anſcheinend hat der Mann ſie in der Nacht
erwartet und ſie, als ſie ihr Haus betreten
wollte, erſtochen. Er konnte in der Wohnung
ſeines Schwagers verhaftet werden und ge-
ſtand die Tat ein, behauptete aber, ſich an
nichts Näheres mehr erinnern zu können,

Kommerzienrak Liebrecht
in Breslau verhaftet.

Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, iſt
Kommerztenrat Fritz Liebrecht unter dem

Verdacht des Konkursper e ver
au Peranlaſſr ung der Sagen t ver
ha r worde Nähere Ein en fehlen

Anterſchlagungender Reichsbahn.

Wie die Reichsbahndirektion Stuttgart mit
teilt, ſind beim Bahnhof Balingen grobe Ord-
nungswidrigkeiten in der Dienſtführung, dar
unter ein Kaſſenmanko von 3600 Mark feſt
geſtellt worden. Gegen den Vorſteher der
Bahnſtation und den Kaſſendtenſtleiter, die ſo
fort außer Dienſt geſetzt worden ſind, iſt das
gerichtliche Strafverfahren und das Diſzipli
narverfahren eingeleitet.

d nenkg eNach einem Telegramm aus Rio de Ja-
neiro wurden in Braſilien durch einen Blitz-
ſchlag zehn Perſonen getötet.

Anſchuldig lebenslänglich im Kerker?
Das Beichtgeheimnis.

Jn der Strafanſtalt Stein an der Donau
ſitzt, zu lebenslänglichem ſchweren Kerker ver-
dammt, ein Mann, der behauptet, unſchuldig
an dem furchtbaren Verbrechen zu ſein, für das
er die höchſte Strafe, die das öſterreichtſche
Strafgeſetz kennt, zudiktiert erhalten. Martin
Mayerhofer bleibt nicht bei der bloßen
Behauptung, er beruft ſich auch auf einen
Beweis für ſeine Unſchuld:
die Beichte ſeines Mitgefangenen Leopold

Weniger,
der in ſeiner Todesſtunde dem Beichtvater das
Geheimnis jener Mordnacht anvertraut hat.
Sterbende pflegen nicht zu lügen.

Jn jener Nacht wurden zwei Männer,
Martin Mayerhofer und Leopold Weninger, in
der Nähe von Wolkersdorf in Nieder-Oeſter-
reich wegen Lebensmitteldiebſtahls verhaftet
und vom Gendarmen Franz Ertl zum Bezirks-
gericht eskortiert. Der Gendarm hatte den
beiden Dieben die Hände mit einer Schnur ge-
feſſelt. Auf dem Wege nach Wolkersdorf kam
es zwiſchen den Verhafteten und dem Gendarm
zu einem Wortwechſel, der in eine Bal
gerei ausartete. Alle drei fielen zu Boden.
Weninger ergriff den Karabine des Gendarmen
und ſtach ihm mit dem Bajonett in den Hals.
Der Gendarm blieb tot auf der Straße liegen.
Mayerhofer und Weninger flüchteten und
konnten erſt fünf Tage ſpäter erneut verhaftet
werden. Das Schwurgericht in Korneuburg

verurteilte beide zu lebenslänglichem
Kerker,

Weninger, der zugegeben hatte, den tödlichen
Stich geführt zu haben, wegen Mordes,
Mayerhofer nach Angabe Weningers wegen
Anſtiftung zum Morde.

Jm März 1926 trat in dieſer Sache eine be-
deutſame Wendung ein. Weninger, der an
Tuberkuloſe litt, fühlte ſeinen Tod nahen,

beichtete und ließ dann auch Mayerhofer an
ſein Krankenbett führen. Er ſagte im Beiſein
eines Aufſehers zu Mayerhofer:

„Du ſiehſt, meine letzte Stunde iſt gekommen.
Jch kann dir nur ſagen, daß ich gebeichtet habe,
daß ich die Tat begangen habe, und du wirſt
nicht mehr lange hier ſein.“ Die Freude
Mayerhofers über dieſe Beichte war nur von
kurzer Dauer. Das Gericht wies ſein Wieder
aufnahmegeſuch mit der Begründung zuräück,
daß die zitierten Worte ſeines ſterbenden
Komplizen nicht beſagen, daß er die Tat
allein e hätte. Was ſoll aberdann der weitere Satz: „Du wirſt nicht mehr

lange hier ſein“ bedeuten?
Ein Rätſel, das nur der Seelſorger der

Strafanſtalt löſen kann.
Aber dieſer lehnte unter Berufung auf ſeine

Verſchwiegenheitspflicht ab, das Beichtgeheim
nis eines Sterbenden preiszugeben. Daher
unternahm der Verteidiger den Verſuch, die
Enthebung des Seelſorgers von
der Schweigepflicht durch den Papſtzu erwirken. Die Bitte des Verteidigers er
reichte gar nicht erſt den Papſt; das fürſterz
biſchöfliche Ordingriat in Wien, das die Bitt-
ſchrift dem heiligen Vater übermitteln ſollte,
ließ dem Rechtsanwalt folgenden Beſcheid zu
kommen:

„Das fürſterzbiſchöfliche Ordinariat iſt nicht
in der Lage, das Anſuchen an Seine Heiligkeit
den Papſt Pinus XI. weiterzuleiten, da es eine
Dispenſation vom Beichtgeheimnis nicht gibt.“

Damit iſt das letzte Kapitel des Dramas
von Wolkersdorf abgeſchloſſen. Troſtlos, ohne
Hoffnung auf Befreiung, muß Martin Mayer-
hofer bis zu ſeinem Tode hinter Kerkermauern
verbringen, aller Wahrſcheinlichkeit nach un
ſchuldig.

h. 2
Schwere Stürme in Amerika.

Aeber 30 Todesopfer.
Die letzten großen Stürme dieſes Winters

haben in den Vereinigten Staaten nach Mel-
dungen aus Chikago bisher

über 30 Todesopfer
gefordert. Die Zahl der durch alle möglichen
Unglücksfälle verletzten Perſonen iſt außer-
ordentlich groß. Jn verſchiedenen amerika-
niſchen Staaten iſt ſehr bedeutender Schaden
angerichtet worden. Mehr als zwei Drittel
der Weſtſtaaten ſind von ſchweren Schneefällen
heimgeſucht

Beſtialiſcher Raubmord in Wien
Jn Wien wurde ein Raubmord in der

Gumpendorfer Straße an der Eigentümerin
eines Papierladens namens Joſefina
Weber entdeckt. Eine Kundin ſah zu ihrem
Entſetzen, daß die Frau hinter dem Verkaufs-
tiſch zuſammengekauert und

Der Kilimandſcharo bezwungen.

Der Schweizer Flieger Walter Mittelholzer
(im Oval), der in den letzten Tagen die Auf-
merkſamkeit auf ſich lenkte, als er den Geld-
raten Nothſc d zur Löwenjagd nach
Afrika flog, und der dann einen von einem
Leyparden verwundeten weißen Häger rettete,
hat jetzt als erſter den 6000 Meter hohen Kili-
mandſcharo überflogen.

Dex auf ſeinem Gipfel mit ewigem Schuee

bedeckte Kilimandſcharo, d. h. Berg des böſen
Geiſtes, iſt eine Berggruppe, die aus dem Kibo,
dem Mawenſi und dem Schiragebirge beſteht.
Zia Hauptgipfel t der Kibo, der in unſerem

tlde dargeſtellt iſt. Früher ein Vulkan, hat
der mächtige Berg in der letzten r keine

roßen vulkaniſchen Kataſtrophen mehr erlebt.
er Kilimandſcharo wurde im Jahre 1889 zum

erſtenmal von Hans Meyer exſtiegen.

blutüberſtrömt am Boden lag.
Die ſofort herbeigeholte Polizei ſtellte feſt,
daß die Ladenbeſitzerin bereits tot war und
mit einem ſcharfen Inſtrument Schläge auf
den Kopf erhalten hatte, die das Hinterhaupt
zertrümmerten. Es wurde feſtgeſtellt, daß ein
Raubmord vorliegt, denn es waren ſämt-
liche Schubladen des Verkaufs-tiſches entleert und auch ein kleiner Be
hälter, in dem die Frau das Kleingeld auf-
zubewahren pflegte. Der Täter hat in aller
Eile auch nach anderer Beute geſucht und das
ganze Geſchäft befand ſich in größter Unord-
nung. Vom Täter fehlt bis zur Stunde jede
Spur. Eigenartig iſt, daß im ſelben Hauſe
vor vier Jahren gleichfalls in einem kleinen
Geſchäft ein Raubmord verübt worden iſt.

Furchtbarer Selbſtmord.
Einen ſchrecklichen Selbſtmord beging ein

28jähriger Caféangeſtellter in der franzöſiſchen
Stadt Narbonne, der ſeit einigen Monaten
an einer von den Aerzten als unheilbar be-
zeichneten Krankheit litt. Der junge Mann
legte ſich in Feiertagskleidung auf ſein Bett,

nachdem er einen brennenden Ofen unter
das Bett geſtellt hatte.

Als die Mutter, die ausgegangen war, zu-
rückkam, ſah ſie ſchon von der Straße aus die
Flammen durch das Fenſter ſchlagen. Ver
zweifelt ſchrie ſie um Hilfe und verſuchte, den
Sohn zu retten. Als die Feuerwehr das Feuer
gelöſcht hatte, das ſich auf das ganze Haus er
ſtreckte, fand ſie nur noch den völlig verkohlten
Leichnam ihres Sohnes.

Exploſionsun lück im Theaker
in Philadelphiga.

Jn Philadelphia ereigneten ſich im Globe-
Theater zwei Exploſionen, denen ein Groß-
feuer folgte. Durch die Gewalt der Explo-
ſionen wurde ein großer Teil des Theaters
zerſtört und in einem Umkreis von einem
Kilometer ſämtliche Fenſterſcheiben zertrüm-
mert. Nach den bisher vorliegenden Meldun-
gen ſind 18 Perſonen ſchwer verletzt worden,
einige davon lebensgefährlich. Zwei Arbeiter
werden vermißt. Der Feuerwehr gelang es,
innerhalb einer halben Stunde des Feuers
Herr zu werden. Die Gppleſionen ſollen da
durch entſtanden ſein, daß Funken einer
Fackel in einen Benzintank fielen. Jnsgeſamt
flagen fünf Tanks in die Luft.
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BeSschtigen Sie unsere Läger tunichst vormittags a machmittaqs der Andrang immer ein groher i.

Keine Auswahlen!

Todesfälle:
Kleingörſchen.

Woritz Kolbe, 82 J.
Rampitz.

Louis Horn, 68 J.
Weißenfels.

Gerda Heſſe, 19
Kallenbach, 29 g J. ErnſtJ. HeleneElsner, 57 J. Anna Ehricht,
82 J. Fritz Werner, 17 J.
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Standuhren ab Fabrik
direkt an Private. Tellzah
lung. Volle Fabrikgarantie.

Zahlloſe Anerkennungs-ſchreiben.

Verlangen Sie Angebot.
Villinger Hausuhrenfahril

S Vininger T hwatgwaldm Schutzmarke VHV.

MoBEL
NUR NEUZEITLICHE

FORMEN
AUCH IN DEN BILLIGEN

PREISLAGEN

LEIPZIGER
WERKSTATTEN

KLOSTERGASSE 7-9

Goſſſ nn III
Schnellkraftfahrlinie Halle Merſeburg Röſſen.

Fahrplan vom 15. Januar 1930 an

8.30 11.45 18.30 ab Halle am Steintor an 9.55 14. 19.55
n A

8.59 12.14 18.59 Merſeburg Halleſche- Bahnhofſtr. 9.27 14.12 19.27
9.10 12.25 19. 10 jan Röſſen Pfalzplatz ab 9.15 14.00 19.15

Merſeburger überlandbahnen-Aktiengeſellſchaft.

Amtliche Bekanntmachungen

Nachkörung von Hengſten.
Nach Mitteilung der Landwirt-

ſchaftskammer für die Provinz Sachſen
in Halle a. S. findet die Nachkörung
der Hengſte kaltblütigen Schlages am
24. Jannar 1930 vormittags 9 Uhr

in Magdeburg
im Hallenbau „Land und Stadt“

am Schlachtviehhof ſtatt.
Jm Anſchluß an die Körung hält der

Pferdezuchtverband der Provinz Sach-
ſen einen Hengſt-, Zucht- und Ge-
brauchspferdemarkt ab.

Die Magiſtrate der kreisangehörigen
Städte und die Herren Gemeindevor-
ſteher bitte ich dieſe Bekanntmachung
in ortsüblicher Weiſe zu veröffentlichen

Merſeburg, den 6. Januar 1930.Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. A. Scharlach.
Bekämpfung der Raupenplage.

Nach der Polizeiverordnung vom
5. Oktober 1918, betr. Bekämpfung der
Raupenplage Kreisblatt 1919 Nr.
10 ſind die Beſitzer und Pächter von
Obſtbäumen und lebenden Hecken ver-
pflichtet, die Raupen und Raupen-
neſter des Goldafters, Ringelſpinners,
der Apfel- und Heckengeſpinſtmotte, ſo
wie der Blutlaus an den Apfelbäumen
zu vernichten.

Die Bekämpfung der Raupen hat im
Mai, Juni und Juli, die der Blutlaus
während des ganzen Jahres zu er-
folgen.

Zuwiderhandlungen werden, ſowei
nicht nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche
höhere Strafen verwirkt ſind, mit
Geldſtrafe bis zu 30 RM., an deren
Stelle im Unvermögensfalle entſpre-
chende Haft tritt, beſtraft.

Jch nehme Veranlaſſung, auf dieſe
Beſtimmung wiederholt hinzuweiſen.

Merſeburg, den 8. Januar 1930.
Der Landrat. J. V. Walbe.

Viehſeunchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und

Klauenſeuche wird auf Grund der
8s8 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit
Ermächtigung des Herrn Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
folgendes angerwnſt:

Wegen des Ausbruchs der Maul-
und Klauenſeuche unter den Rindvideſtänden des ald Sack in Bothfe bNr. hen ginnen34 und des

Gutes in Schotterey (Gut Löſcher) bil-
den Bothfeld und Schotterey je einen
Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke bzw. bleiben
die in den vieh ſeuchenpolizeilichen An-
ordnungen des Herrn Regierungsprä-
ſidenten hier vom 23. Dezember 1924
und vom 1. März 1927 und der Be-
richtigung vom 27. März 1927

Amtsblatt der Preuß. Regierung
in Merſeburg Stück 1 und 50 1925
und Stück 11 und 14 1927 des Kreis
amtsblattes vom 10. Januar und 19.
Dezember 1925 Stück 2 7 1925 und
11 1927 angeordneten Maß-
nahmen in Kraft.

8Die Maßnahmen gemäß 8 7 der

vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung
des Herrn Regierungspräſidenten vom
23. Dezember 1924 Kreisamtsblatt
Stück 2 1925 treten bzw. bleiben
für die Amtsbezirke Gr.-Gräfendorf,
Niederclobicau, Delitz a. B. und die
Städte Schafſtädt und Bad Lauchſtädt
ſowie für den ganzen öſtlichen Teil der
Saale des Landkreiſes Merſeburg, mit
Ausnahme des Amtsbezirks Meuſchau,
in Kraft.

Zuwiderhandlungen werden nach
8 74 bis 76 des Viehſeuchengeſetzes
vom 26. Juni 1909 RGBl. S. 519)
beſtraft.

Merſeburg, den 10. Januar 1930.
Der Landrat. J, V. Walbe.

e

Ausſtellung von Legitimationskarten.
Nach der Reichsgewerbeordnung

müſſen Perſonen, die ein ſtehendes
Gewerbe betreiben und außerhalb des
Gemeindebezirks ihrer gewerblichen
Niederlaſſung perſönlich oder durch
Reiſende für ihren Gewerbebetrieb
Waren aufkaufen und Beſtellungen
auf Waren ſuchen, eine Legitimations-
karte haben. Nach der geringen Ja
der hier bisher beantragten Kartenurteilen, wird obige Beſtimmung wen
Vielen nicht beachtet. Wir machen be-
ſonders darauf aufmerkfam, daß ſich
jeder ſtrafbar macht, der ohne Legiti-
mationskarte reiſt.

Die Anträge auf Ausſtellung der
Karte ſind unter Vorlage eines unauf-

S Lichtbildes im Polizeiureau zu ſtellen.
1929.Lützen, den 30. Dezember

Die Polizeiverwaltung.

Soll.

Wirtschaftsverein „Schlegel und Eisen“
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Borna (Bezirk Leipzig.

Erübrigungs- u. Verlust- Rechnung am 30. Sept. 1929. Heven.

Haftsummen der Mitglieder am 30. September 1929 e 2

Borna, im November 1929.

Geschäftsguthaben-Bewegung.

Stand der Geschäftsguthaben am 30. September 1928
Vermehrung der Geschäftsguthaben vom 1. Oktober 1928 bis 30. September 1929
Siand der Geschäftsguthaben am 30. September 1929.

Der Vorstand

Beil Kutsechbach,

RM. RM.Verwaltungsausgaben 30 934,34 Erührlgungsvortrag aus 1928 155,59Steuern und Abgaben 4 834,02 Geschäftserträgnis vom l. Oktober 1928
Abschreibungen 1996,81 bis 30. September 1929 64 490,70Eram u vom I. Oktober 1928 bis

30. September 1929 26 881, 12

64 646,29 64 646,29
Mitglieder-Bewegung.

Bestand am 30. September 1928 623Zugang vom 1. Oktober 1928 bis 30. September 1929 72

695

Abgang vom 1. Oktober 1928 bis 30. September 1929 29

Hestand am 30, September 19229.. 666
Haftsummen-Bewegung.

Haftsummen der Mitglieder am 30. September 1928-... BAI. 3273,00
zugang vom I. Oktober 1928 bis 30. September 1929 240.,00

RM. 3 513,00

RM. 3 273,00
240,00

RM. 3 513,00
c

Götze.
Bedeutende, ringfreie Fabrik für Kaſſen
blocks ſucht für Reg -Bez. Merſeburg

einen rührigen

Vertreterder bei Kaufhäuſern, Genoſſenſchaften,
Konſumvereinen und bedeutenden Laden-

geſchäften gut eingeführt iſt.
Kurt Göriſch, Spremberg N. L.

Die Elerprefse Stelgen

aber auch die Gewinne
der Geflügel-Halter, so-
fern Muskator-lege-
mischfutter [Eler-
menhl] verfüttert wird.
D. Eierertrag wird durch
Muskator-Fuiter selbst
im Herbst und Winter
noch erhöht.
Druckschriften und
Proben kostenlos von
Ihrem Händler oder dem

Hersteller:

S Bergisches-Kraftfutterwerk c. w. p. n.

DbüfßSSeldorf- Hafen

Von Dienstagmittag, den 14. d. Js. ab
ſtehen wieder große Transporte
allerbeſt. hochtragender u. friſchmelkender

Kühe und

K. Kalhen

Mittwoch, 15. Jan.
nachmittag 3 Uhr

Direktion: A. Dechant

des großen Erfolges wegen

Anfang 5 und 8 Uhr.

lichtspielpalast „SONNE“
Wir verlängern bis einſchließlich Donnerstag

Frau im Mond
Ein Film von Fritz Lang nach dem Roman von Thea v. Harbon

Hauptrollen: Willy Fritſch und Gerda Manrus

Fugendvorſtellg. „Frau i. Mond

Wer III Theakter- Verein Merſeburg e. V.
tn

Pflichtaufführung
für den Monat Januar 1930.

Gaſtſpiel der Brandenburgiſche
Bühne des Bühnenvolksb

am Dienstag, den 21. r abends 8 Uhr
im „Tivol

(Ein Falliſſement).
Schauſpiel in 4 Akten (5 Bildern) von Björnſon.

Der Kartenvorverkauf beginnt am Mittwoch,
den 15. Januar 1930 im Verkehrsbüro, Haus des
Merſeburger Korreſpondenten (Kleine Ritterſtraße).

Der Vorſtand.

n

undes

28087ä8ääh>ä>>

ſowie n und Stiere zur Maſt,
ſehr große Auswahl Arbeits und
Wagenpferde (ſchwerſten, mittleren und
leichten Schlages) bei uns ganz beſonders

preiswert zum Verkauf.Guſtav Daniel Co.

und äWeihe e Pferde ä-er val

Alles
von der VisitenKarte bis zum Prachtband liefert
in bester Ausführung, prompt und zuverlässig
zu angemessenen Preisen

G. m. b. H.
Merseburger Tageblatt (Krelsbiatt)

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt

Kirchl. Nacrichten

Stadt. Getauft:
erbert, Sohn des
chuhmachermeiſter

Reichert Erna,
Günter, Edith und
Franz, Kinder desAktws. Bilanz am 30. September 1929. passwse. Hrehers KReubert.
Beerdigt: Der Lan

RM. RM. desſekretär Wieſe.Warenbestände 40753,66 Genossenschaftsanteile 33513,00 Altenburg BeKassenbestände 50952,57 Darie n 2000,00 erdigt: Der EiſenBankguthaben 98671,44 Ver pflichtungen 395 219,64 dreher Herm. TeichWertpapiere e e o e 1540,00 Sicherheiten 11 872,99 mann Der DreherForderungen 65579 08 Erübrigung vom u. Oktober 1928 pis Walter Krumpe.
Einrichtungen. 5 990,00 30. September 1929.. 26 88112 Neumarkt. Ge

69 486,75 69486.75 traut: Der FriſeurOtto Hetnrich und
Frau Emma geb.
Ahnert. Beerdigt:
Der Privatmann
Arrigo Große
Der Privatmann
Otto Blüthgen
Werner Reinboth,
Sohn des Arbeiters
Ernſt Reinboth.

Auswärnge
Theater

Programm für
Dienstag:

Neues Zhegter, Lelpgig

19 Uhr
Cavalleria

rusticang
Der Bajazzo

Altes Theater. velpzig
20 Uhr

Fenſter
Operettentheat. Lelpz.
Geſchl. Borſtellung
Komödieuhans, Leipz.

20 Uhr
Etappe

Schauſpielhaus, Lelpgz.

15* Uhr
„Das tapfere

Schnejderlein“
20 Uhr

Zwei Kravatten
3

Rollwagen,
50 Ztr. Traglaſt, ſehr
gut erhalten, zu all.
Zwecken verwendbar
u. mehr. gut erhalt.
Handwagen
ebenfalls z. verkaufen

Hüterſtraße 6.

Reſtaurant
z Hohenzollern

W
Dienstag

Schlachtefeſt
Nachm. alle Sorten
friſcher Wurſt
auch außer dem Hauſe

Das Auto mit den

Gämse-
federn
iſt am Dienstag, den

14. ganuar 1930
IT

8--10 Uhr in der
Grünen Linde

12--1 Uhr in

Reue Beſtellungen für
Februar erbeten.

Willy Ruhnke,
Kloſtermansfeld

J

Jn
ſamme
die B.
zu eine

Füh
kani
reich
Beke

der

Reichs
zelheit
daß e
Reis
ligu
von
nehn
und d
folgen
gunge

1. V

Da
Dr. S
Vorſit
Reyno
der

Dr. S
bens
gebrac
der de
das S
Ausſchk

handli
Aufro!
daß de
gleich
Ausſck
machte

derte,
Schack

kurzer
Schrei

Be
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